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Einleitungen iın die Philosophie Versuch, die preu Vo Weizen < scheiden
VOoO  - Klaus I üunster

In artın Heideggers früher Freiburger Vorlesung „Einleitung ın dafür, daß diese Bücher den Boden für den späateren Erfolg des
ungleich hausbackeneren, 1 Grunde konservativen un eNISpre-die Phänomenologie der Religion“ VO 1920/21 steht 1n der

Japidare Satz: „Man erkennt den Philosophen sel1ner Einleitung chend unschwer rezipierenden ‚Sofies Welt“ bereitet en An
1n die Philosophie.”! Sollte das zutreifen, dann muß sich die Zahl Trittbrettfahrern ist seither kein Mangel, andere suchen ZU eil
derzeit ernsthaft als Philosoph(inn)en Betitelnder umgekehrt hHis a 1ls Peinliche reichend 1m Kielwasser VO  - Gaarders Erfolg e1ge-

111e  ; und durchaus eigenwilligen Produkten Anschub verschaf{f-proportional der Masse der momentan auf dem Buchmarkt
befindlichen Einleitungen 1n die Philosophie oder Anleitungen VABE fen. Irgendwann stellt sich dann natürlich auch die Trage, w1e
Philosophieren der Einführungen 1n das Werk bzw. 1n Schriften denn olchen L11LULI bedingt VO  e} Vernunfitinteresse geleiteten Nier-

nehmungen gelingt, einahe flächendeckend als Indiz philosophi-VO  — Philosophen verhalten. Der se1t einiger eit beobachtende
Philosophie-Boom und die Geschwindigkeit, mıiıt der Publikation auf schen Interesses relüssleren. Meıne Vermutung geht ahin, daß
Publikation folgt, machen einen einigermaßen vollständigen Über- das Vakuum., das UrCc. den offenkundigen Verschleiß der traditio-
AIr über die einschlägigen Produkte illusorisch. Bereıts 1n den nellen Sinnstiftungsinstanzen (Kirchen, Parteıen, Gewerkschaften)

wW1e das nde der Groß-Ideologien entsteht, durch Rekurs auf Orien-wenigen Monaten zwischen Abfassung dieser Zeilen und ihrem
Erscheinen dürften e1n halbes Dutzend Titel hinzugekommen se1InN. tlerungsressourcen aufgefüllt wird, die 1m Durchschnitt hinsichtlic
Insofern legt sich folgendes Vorgehen nahe ach einleitenden Hın- ihres Ansehens relativ hochrangig eingestult werden, hne zugleich

mıit allzu groben normatıven Anstrengungen einherzugehen. Derweisen auf den Beginn des Phänomens, seine Marktkomponente
und Mutmaßungen über seinen na skizziere ich e1in ypen- Rekurs auf philosophische Klassiker eignet sich diesem Zweck
schema, das ZUTF. groben Unterscheidung der literarischen (Jenera vorzüglich, weil einerseıts jedem erlaubt, nach selner acon selig
und 1Veaus dient, ordne dessen Rubriken ohne Anspruch auf werden (sel als Platoniker, Thomist der Nietzscheaner), und
Vollständigkeit) relevante Publikationen und gehe auf (ım posit1- ugleich dem herrschenden insgeheim konservativen, nicht
vVe  m w1e negatıven Sinn) paradigmatische Titel näher e1n. I autoritären Grundzug des postmodernen Pluralismus auf

direkteste Weise entgegenkommt: Ich kann mich ZU. Zweck mel-
1el alter als „Sofie“ LEr Selbstverständigung heute auf die ine Autori1ıtät berufen,

Wer meınt, das NEUC, außerakademische Interesse der Philo- INOTSCIL 1NSs ager e1INer anderen wechseln. iıie enNnrza der
sophie habe mıt der deutschen Ausgabe VO  } Jostein Gaarders est- gegenwärtig auf dem Markt befindlichen Einleitungen 1n die Philo-

sophie schreibt sich diesem Vorverständnis eliner denkerischenseller „‚Sofies Welt“2 eingesetzt, liegt kräftig daneben, soweıt
ich sehe Nn  u ehn re Bereıits 1983 erschien die deutsche Orientierung Der Welt und Leben nicht LU TUuChH3Il0s e1N, sondern
ersion einer nochmals sechs Te vorher 1n Frankreich erstmals sucht s1e nachgerade wecken. amı stellt sich bereits die rage
publizierten, Art VO.  - Einführung 1n die Philosophie, die sich nach einer groben Kategorisierung gegenwärtiger Einführungswerke

herkömmliche Werke dieser Art Urc ihren schnoddri- 1n die Philosophie Ich klassifiziere die nachfolgend anzuzeigenden
SEeIl l1on und durch den kiınsatz VO  i (Comics absetzte, Denis Huls- Werke 1n „Traditionelle Einführungen“, „Pars-pro-toto-Werke“,
I1a11ls „Philosophie für Einsteiger”“. TOLZ seiner mehrfachen Neuauf- „Infotainment“, „Edutainment“, „Namen- un Textorientierung“

un benenne Ende, W äas den Namen „Einführung 1n die Philoso-lage bis 1996 wurde daraus kein Bestseller, geschweige denn e1n
Kultbuch (enau das ber können die ersten wel VO.  o drei den für phie  66 1m eigentlichen Sinn verdient.
sich beanspruchen, die VO  ! Umfang, Preis und Thema sich ıne
Garantieerklärung einen größeren Käuferkreis hätten se1ın Traditionelle Einführungen

Wer ach einer Einführung 1n die Philosophie iragt, sucht 1n dermUuUssen: Douglas Hofstadters ‚Gödel, Escher, ach Ein Endloses
Geflochtenes and“ VO.  - 1985 (amerikanisches Original 1979), . das Regel ach einem einigermaßen überschaubaren Werk, das ihm
wiederum VO  - Hofstadter, diesmal ber IN mıiıt Daniel einen ersten Zugang ZUTLF aterie ermöglicht. e1lte Verbreitung hat

1n diesem Zusammenhang die nach Teildisziplinen gegliederteDennett („ausgewählt und 1n Szene gesetzt”3) herausgebrachte „E1in-
sicht 1Ns Ich. Fantasıen und Reflexionen über Selbst und Seele“ VO derzeit Bde umfassende „Einführung ın die Philosophie  66 gefun-
1986 rigina. SOWle der NUu wiederum VO  > Hoi{istadter den, deren Herausgabe die Wissenschaftliche Buchgesellschaft
allein herausgebrachte offenkundige und darum vermutlich auch Darmstadt besorgt.* Auf noch elementarere Weise erfüllen diese
verlagsseitig Aaus Umsatzgründen produzierte) Nachfolgeband Funktion freilich Einführungen d UuS der Feder eines 88 die 1n
„Metamag1icum. Fragen nach der ESSenz VOIL e1s5 und Struktur“ systematischer Anordnung die wichtigsten Thementz£elder der Philo-

Original 1985). DIie drei voluminösen Titel ündeln über- sophie durchlaufen. Das gilt paradigmatisch VO  n} ÄNZENBACHERS
„Einführung 1n die Philosophie“, einem handwerklich solidengangslos anspruchsvolle Essays der damals gerade Trend werden-

den „Philosophy of Mind“, die sich mittlerweile ZU eil Durchblick HTC die gängigen Themen der abendländischen Philo-
unter dem Titel „Neurophilosophy“ dem Brennpunkt der sophie, die sich frei VO  (a eigenen Ambitionen des Vi£s die Aufgabe
gegenwärtigen angelsächsischen Philosophiediskussionen entwik-
kelt hat, mıi1t gehobener Science-fiction graphische Unterstützung Derzeit lieferbar S11!  d Bde folgenden Themen: Erkenntnistheorie, Ethik,
durch einschlägige Werke VOIl Escher eingeschlossen: es 1n Existenzphilosophie, ormale Logik, Geschichtsphilosophie, Metaphysik,
em 1ne Art gigantisches Kreuzworträtsel für Intellektuelle Ich Methodologie, Naturphilosophie, Philosophie der Antike, Philosophie der

Aufklärung, Philosophie des Handelns, Philosophie der Kultur, Philosophie
eidegger, artın: Phänomenologie des religiösen Lebens. Einleitung 1ın der Renaissance, Philosophie der Technik, Philosophie des Mittelalters,

Philosophie des Mythos, phänomenologische Philosophie, philosophischedie Phänomenologie der Religion. Augustinus un! der Neuplatonismus.
Die philosophischen Grundlagen der mittelalterlichen Mystik. Frank- thetik, philosophische Anthropologie, philosophische Hermeneutik, phi-

furt 1995 60), losophische Mystik, philosophische Probleme des Humanismus, politische
Nähere Angaben den 1n Abschnitt genannten Werken erfolgen 1mM Rah- Philosophie der Neuzeit, Semantik, Sozialphilosophie, Sprachphilosophie,
INe.  m der anschliebenden Typen-Zuordnung. sprachanalytische Philosophie, Transzendentalphilosophie, Wissenschafts-
Text der Titelei. theorie.
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einer basalen Informationsvermittlung stellt.> Genau diesbezüglich sophie als solcher eröffnen trachten.8 Das prägt bereits den Titel
unterscheidet sich VO  } Anzenbacher GEORG ÖSÖCHERERS 1996 erschie- des ersten der dieser Rubrik zuzurechnenden Einführungen, DPETER
NeIle Einführung.® Aus langjährig wiederholten Vorlesungen her- STRAWSONS „Analyse un Metaphysik“.° Miıt dem Buch legt Straw-
VOo.  CIl erhebt sS1e den Anspruch einer kleinen Enzyklopädie So  5 1ne mehrfach gehaltene Vorlesungsreihe VOT, 1n der die VO  -
VO Standpunkt des Vis (20)7 E1ine reine Sachinformation über phi- ihm OT1g1nÄär entwickelte Posıtion analytischen Philosophierens 1mMm
losophisch bereits einmal Gedachtes würde für Scherer unterschla- Umrißb ZUTLT Darstellung T1N: Strawson hat seiınem Konzept den
SEI, „daß die Antwort auf die Frage nach dem Wesen der Philoso- für orthodox-analytisch Justierte Ohren anfangs irritierend lingen-
phie mı1ıt der Philosophie dessen, der diese Antwort gibt, zuinnerst den Titel „Deskriptive Metaphysik“ gegeben, VO  w} dem abzu-
zusammenhängt“ (21} und die Initianden würde e1Nn olches Oorge- STEINZEN, W dsS „Tevl1sionäre Metaphysik“ nennt. Diese kennzeich-
hen verführen, Philosophieren mıit dem memorierenden Erlernen net der Versuch, die Strukturen uU1LlSeIeSs faktischen Denkens über
der edanken anderer verwechseln. (ebd.) Scherer gibt diesem die Welt auf idealere Strukturen zurückzuleiten, wWI1e dies nach
konstitutiven erstpersönlichen Profil en Philosophierens Urc Ansicht Strawsons e1n Descartes, e1in Leibniz Oder Berkeley iun
markante Schwerpunktsetzungen 1mMm Gang sSelNer Einführung Aus- Diesem Programm stellt TawsoOon olgende Alternative entgegen:
druck Dem einleitenden Kap., das das Wesen der Philosophie „Deskriptive Metaphysik Degnügt sich damit, die tatsächliche Struk-

IUr UNSeTES Denkens üÜüber die Welt beschreiben *10 1esder rage nach dem Ganzen, der nach dem SEe1IN, der nach dem
Menschen festmacht und ausführlich den griechischen Namen der geschieht In „Analyse un Metaphysik“ nach einem ersten Ver-
Disziplin reflektiert iolgt e1n mıt „Philosophie und Mythos“ trautmachen mıiıt Intention un:! Stil analytischen Philosophierens
überschriebener Abschnitt. (29-4 Der Spür der Genese des kzi- Leitfaden eliner Reihe mittlerweile klassisch nennender The-
dentalen Philosophierens nach und erinnert el unter anderem I1  . sprachanalytisch ansetzender Reflexion. uch WeNnNn weıitge-überzeugend daran, daß e1n Bd11265 Motivbündel diese Denkform hend (nic ber twa für Teile VO. Kap und Seite 138) zutri{ft,
auf den Weg gebracht hat die Frage nach Wahrheit, die Suche nach daß wI1e Strawson 1mMm Vorwort behauptet das uch hne Vor-
e1iner Einheit alles Wirklichen, aber SCIH1dUSO auch die religionskriti- kenntnisse lesbar sel, dürften seine Ausführungen I1 ihres cha-
sche Korrektur der traditionellen (Homerisch-Hesiodschen) Götter- rakteristischen, der ordinary-language-Philosophy verpflichteten
rede (36-4 Iiese genetische Perspektive konterkariert Scherer 1m Genres, für jemanden ohne Erfahrung mıiıt dieser Form des Philoso-
nächsten Schritt mıiı1ıt der Frage nach der Existenz außereuropäischer phierens durchaus gewöhnungsbedürftig sSe1N. ESs handelt sich bei
Philosophien 1m Blick auf China un! Indien. Seinem Respekt für dem Bändchen ben doch wen1ger 1ne analytische Einleitungdort entfaltete Formen der Welt- und Selbstbeschreibung verbindet 1n die Philosophie als vielmehr 1ne Einleitung 1n analytisches

1ne unverkrampfte Hochschätzung des okzidentalen Person- Philosophieren und sel unter dieser Hinsicht nachhaltig empfoh-und Freiheitsgedankens. (74) Danach wird die genetische Hinsicht len)
SUOZUSaSEI VO Historischen 1n Synchrone gewendet und gefragt Ahnlich und doch nochmals anders verhält sich mıt PETER
„Wıe kommt I1a  b 1n die Philosophie?“ (75—-9 Durch das Staunen, ANICHS „Was ist Wahrheit? Eıne philosophische Einführung“.11! Wie-
antwortet Scherer klassisch, ber SEeINNAUSO durch das verzweiflungs- ohl der Titel keine Einleitung 1n die Philosophie ankündigt, han-
Vo Fragen, die Angst und den Zweifel, der TEe1LC zugleich auf delt sich gleichwohl ıne solche, aber ben spezifiziert
einen etzten Gewißheitsboden Ten VEITMAaS. Der hinter diesen einem Grundthema der Philosophie se1it deren Anbeginn, das 1mMm
Zugängen stehende Rekurs auf Platon Aristoteles, Schelling, Hel- Gang der 1eUueTIell und neuesien Theorieentwicklung 1n Turbulen-
degger und Descartes äDßt Scherer nicht 1Ns Historische und damit Z  o geraten ist Die Taglose Selbstverständlichkeit, mıiıt der ahrhun-
1Ns Musealisieren der Philosophie abgleiten. Vielmehr buchstabiert dertelang mıit Wahrheit die Begriffe des Objektiven, Absoluten un

danach den vorausgehend entwickelten Philosophiebegri{ff 1m Unhintergehbaren assozıulert wurden, mußte einem heute fast nicht
Medium der Religionsphilosophie (93-122), der Ästhetik (123-134), mehr überschauenden Pluralismus VOo Wahrheitstheorien der
der Erkenntnis- und Wissenschaftstheorie (135—-149) und SC  ieDlich skeptischen Wahrheitsbestreitungen weichen (was bereits 1n sich
der Ethik (151-173) Urc Manche Zusammenhänge werden el VO  e vielen als etwas w1e eın performativer Beweis der Unmög-verknappt, daß sS1e dem Adressatenkreis e1Ines Einführungswer- lichkeit VOIl Wahrheit aufgefaßt WIT! Janich bestimmt nach eliner
kes Verständnisschwierigkeiten bereiten dürften 82-84 Oder kurzen Durcharbeitung „Historische(r) Erblasten“ (26-5 und einer
vereinfacht, daß sS1e die Sache, die geht, verzeichnen. Skizze des Verhältnisses zwischen „Wahrheit un Wissenschaft“
146-147) Scherer beschließt seline Einführung mıiıt e1INer funktiona- —9 Wahrheit instrumentell und formuliert dazu als einen Mit-
len Verortung der Philosophie 1n der Dimension der Sinnirage: Wer telweg zwischen Absolutheitsanspruch und Relativismus 1nNne „Kul-
1n ıne Sinnkrise gerät, könnte nicht 1n diese Situation gekommen turalistische Lösung“. (120) Deren Pointe besteht nach Janich darin,
se1n, WeNnNn nicht INn vermißte Iso mu Sinn früher als Wider- „daß jeder Diskurs ZEET. Begründung der Widerlegung einer These
SINN se1n. Mit diesem formalen „Erste-Hilfe-Argument“ (1 76) ist für 34520 ihrer handlungsleitenden Rolle Kohärenz eiıner bisher
Scherer die grundsätzliche Möglichkeit und Sinnhaftigkeit VeTlI- erfolgreich geübten Praxis hat. Das heißt, diese Praxis ist nicht 1n
nunftgeleiteter Selbst- und (intersubjektiver) Weltverständigung en Punkten und prinzipiell unabänderlich, sondern jeder e1N-
gesichert, W äas zugleich ıne Korrespondenz VO.  ; Se1in und Vernunft zelne Aspekt prädiskursiver Konsense kann selbst problematisiert
einschließt. 5-1 An solcher philosophischer Selbstevidenz, die werden Der die kohärente Praxis des Handelns un Redens kann
VO  w jeglichem Fiktionalitätsverdacht unberührt bleibt, werden die nicht als 306 verlassen, 1n rage gestellt der abgelehnt werden.“
TeEeNzen VOoO  ; Scherers Einleitung direktesten greifbar. 119-120) Um der Klarheit 1n der Sache willen bemerke 16  h’ daß

diese Position 1m Rahmen zeitgenössischer Begründungsdiskurse als
111 Pars PIro toto avancılert gelten muß Das GrTros der einschlägigen philosophischen

Genau 1n der zuletzt tanglerten rage selbstbezüglichen Pro- WI1e theologischen Wortmeldungen beansprucht markant wenigerblembewußtseins philosophischer Verständigung unterscheiden als Janich, und W äas das bedeutet, äDht sich dem Nenner eS-
sich die nachfolgend anzuzeigenden Schriften VO  5 den traditionel- SCIL, auf den selbst abschliebend seine kulturalistische Lösunglen Einleitungen. Die Gattung, die 1m Fragment das (anze Z Sal T1IN: „Instrumentalismus als allgemeiner Name, Wahrheiten als
Lung Dringen versucht, erlangt den Lesern 1n der Regel nicht Instrumente Mittel) für das Erreichen VO  > Zwecken Degreifenwenig ab, sofern die Autoren zumelist über Beiträge AduUus dem Bereich und verfügen, ist keinen theoretischen der praktischenihres jeweiligen Forschungsschwerpunkts einen Zugang AA UE Philo-

In folgendem Werk ist das (unbeschadet anderer Qualitäten) 1n einem Aus-
maß der Fall, daß VO  - „Einleitung“ nicht mehr die ede se1ın ann: Ich
meıine Lenk, Hans: Von eutungen Wertungen. Eine Einführung 1n
aktuelles Philosophieren. Frankifurt 1994 Gleiches gilt für Steinvorth,

Näheres vgl 1n der Besprechung 1n ThRv 92 Sp. 334335 Ulrich: Warum überhaupt e{Iiwas ist. Kleine demiurgische Metaphysik.CL Scherer, eOT£B: Einführung ıIn die Philosophie. Düsseldortit: Parerga Ver- Reinbek bei Hamburg 1994
lag 1996 205 5., brosch. 28,00 ISBN. 3—-930450-11-9 Strawson, eier Analyse un! Metaphysik. Eine Einführung 1n die Phi-
Diesen Grundzug teilt Scherers Einführung mıiıt einem Jahre Jlteren, aus losophie. München: dtv 1994 192 E brosch. 19,90 ISBN
Amerika kommenden Werk, das Übersetzung 1mM eutschen Sprach- 3—423-04615-5
Taum 1Ur sehr begrenzt Zl  e Kenntnis gE:  n wurde. Es handelt sich Strawson, eier Einzelding un! logisches Subjekt. kın Beitrag ZUTLFC de-

Rosenberg, Jay Philosophieren. kın Handbuch für Anfänger. Frank- skriptiven Metaphysik, Stuttgart 1972
furt 1986 Das Buch ist unaufdringlich dem Stil analytischen Philo- i 5{ Janich, eier Was ist Wahrheit? Ekine philosophische Einführung. Mün-
sophierens verpiflichtet WI1e Scherer 1m wesentlichen den kontinentalen

3—-406-41052-—-9
chen: Beck 1996 133 (Beck’sche Reihe, 2052 % kt 14,80 SBN

Traditionen tolgt.
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Beschränkungen unterworlfen außer dem Verdikt, ‚wahr defi- ılachen dazwischen) Der 00M der Philosophie-Einleitungen
nleren, daß sich für die Unterscheidung VO.  - wahr und falsch keine begann miıt einem Produkt, das I1  u auf diesen Trend eINZU-
tatsächlich anwendbaren Krıterien angeben lassen.“ 4122) Zugleich schwenken suchte und entsprechend unbeholfen ausfiel: die
wird dieser Stelle evident, inwieifern sich bei anichs hiloso- schon e1ingangs erwähnte „Philosophie für Einsteiger” VO  — ENIS

HUISMAN.}!S In der Regel SCHIeC gezeichnete Karikaturen, die oftphischer rage nach der Wahrheit 1ne rage nach der Wahr-
heitsfähigkeit der Vernunft also die Möglic  er VO  — Philoso- WI1Ie nachträglich eingefügt, also mehr der weni1ger deplaziert WIT-
phie als olcher handelt Und Theologie hätte dringlichen NIla ken. bebildern einen Jext, der über weite Passagen eher dem inten-

dierten Genre der Ilustration entgegenkommt als VO  - sachhaltigerdas eigene Selbstverständnis solchen philosophischen ortmel-
dungen 1NSs (kritische Verhältnis setzen, sofern S1€e ihrer Relevanz sSe1nN. Mehr als andere Kap weckt diesen Eindruck das
selbst willen auf bestimmte Rationalitätsstandards angewlesen ist.12 eTrsie der Themen, die aufgegriffen werden: ach eiNner Selbstver-

kıne dritte „Pars-pro-toto“-Einleitung bleibt anzuzelgen, eine, ständigung über das Wesen der Philosophie SEeIz Hu1lsmans infüh-
rung sofort mıiıt der Gottesfrage e1n. 5-4 Eröffnet wird derdie allein schon gEeN ihres Autors pannung weckt, nach Form

und Inhalt d Uus der Reihe und zugleich einen zweideutigen Titel Abschnitt mıit einer graphisch unterlegten Wiedergabe des Laplace-
trägt, der gleichwohl die Sache punktgenau trifft 1988 hatte HANS- Diktums VOoO  - der Überflüssigkeit der Gott-Hypothese (verifizie-
GEORG (GJADAMER 1n Neapel Vorlesungen über den Anfang der griechi- rungsfähige Quellenangaben hält ulsman für entbehrlich), dann
schen Philosophie gehalten frei, wWI1e Gadamer immer (noc hangelt sich über Klischees und Platitüden dSartre Saıint
sprechen pflegt, und auf italienisch. kıne redigilerte Mitschrift Pıerre: „Wenn der ‚.liebe ewollt hat, daß es vollkommen lst,
erschien 1993 1n der Originalsprache. 1996 folgte iıne deutsche, VO aIuU. hat dann die Fische mıiıt zahlreichen Gräten ausgestattel,
Gadamer selbst nochmals revidierte Fassung!?, deren Vorbemer- die u1ls 1mM Halse steckenbleiben?“ (39)] Pascal und SC  1e mıit
kung (aus Gadamers eder) unzweideutig klarmacht:, daß se1ine dessen Diktum „‚Atheismus ist bis einem gewissen Trad e1Nn DO1-
nachfolgend dokumentierten Interpretationen VO.  D Gründungstex- hen für Geistesstärke.‘“ (43) Peinlicherweise vermißt INa  — uUu1Ss-

19001888 Option Z  u letztere. Die folgenden Kap ditoten der okzidentalen Philosophie als Einleitung 1n diese selbst gele-
SC  D wi1issen will, „als einen hilfreichen Anstoß den der sic! Ungleich sSerlöser nehmen sich wel ‚runner‘ dAUSs der Startphase
mMu. heißen: der den:; M.| Anfang der Philosophie für jeder- der Infotainment-Philosophie d Uus, die der Neapolitaner LUCIANO
IMNaIlilı bedeutet.“ (7) Im ext selbst bietet Gadamer nicht I11UTLI einmal (CRESCENZO geschrieben hat Die (öffentlic gemachte) Biographie des
mehr 1ne Kostprobe selner stupenden Kenntnis der griechischen Autors erlieh der Sache zusätzlichen Eın gutbezahlter IBM-
Philosophie Er verbindet dem ugleich ıne Exemplifikation der Manager wirtft den Bettel hin un wird freier Philosophie-Autor.
VO  } ihm konzipierten hermeneutischen Philosophie (35-41) die Der erste seiner „Geschichte der griechischen Philosophie“17

repräsentiert den Anfang narrativen Infotainments 1n philosophicis:verblüffen macht Letzteres dergestalt, daß 1mM Auslegen der
Klassiker se1n eigenes Denken aufschlußreich dessen Systema- Flüssig geschrieben, die alten Probleme geschickt modernen Bel-
tischem Antipoden Hegel produktiv 1Ns Verhältnis setizen wel spielen exemplifizierend, Quellenangaben, die Ilustrationen auft e1n

Dadli Graphiken und Landkarten ZUTLC Lokalisierung vorsokratischer23-27, 61-62 hne Zweifel VEIINAS ıne solche Anleitung ZUTLC

aNgEMESSECNEN Lektüre basaler klassischer extie mm die Philosophie Trte des Philosophierens beschränkt (man kann den RBd problemlos
als solche hineinzugeleiten. Das gilt zumal für Gadamers berechtigte als verläblichen Reiseführer benutzen). Der Folgeband fällt CI1-
Insistenz, daß die ragmente der Vorsokratiker 19888  F VO.  - ihrem 1n bDer seinem Vorgänger entschieden ab.18 Bemüht wird da die klassi-
Platon und Aristoteles greifbaren Reflex her aNgEIMMESSENI verste- sche griechische Philosophie (Seite 139 miıt einem Stich VO.  — Raffaels
hen selen 43-53). Gleichwohl irrıtiert (Gadamers Interpretatio- genialer Athenischer Philosophenschule d UuSs den Stanze Vaticane
1815  ; irgendwie der beständige Versuch, die exte der Alten VO.  —b reli- illustriert). Das zweite Bild des Bdes (233) gibt de (CTrescenzos Lehrer

Kenato Caccioppoli wieder, einen Enkel Michail Bakunins. Es wäregionsphilosophischen Konnotationen soweıt w1e irgend möglich
freizuhalten. 7-48, 836-87, 95-—96, 125-128) Mir scheint, daß das die auch Sar nicht der ede werTt, WEe1nNn da e1n Erfolg gekommener
einschlägigen Texte infach nicht zulassen. Im auch anderweitig Schüler der unerkannt geblıebenen Genialität se1nes Lehrers e1in
konstatierenden) Agnostizısmus des späten Gadamer wird zugleich Denkmal gesetzt hätte och weıt arüber hinaus hat de Crescenzo

auf den etzten Seiten se1nes zweiıten Buches Caccioppoli auf ınedeutlicher als anderswo, welche ypothe. sich die katholische
Theologie adurch eingehandelt hat, daß jener Ende der 60er, Weise portraitiert, die diesen buchstäblic AB Inbegriff dessen st1-
Anfang der /0Uer re gscmH sel1nes Verständnisses VO  a} Autorität isiert, W as die Feuilletons einen „Postmodernen“ eNNEeiIl e1in biß-

hen Epikureer, e1n ißchen Stoiker, e1n ibchen Kyniker, e1nNn biß-und Tradition mehr oder wen1ger ihrem modernen Hausphiloso-
phen avancılerte. Durch den skeptischen Grundzug se1nes Denkens hen Skeptizist. In Caccioppolis eigenen Worten (mit denen de Cres-
hat Gadamer überdies den Boden bereiten helfen, daß theologisch CeNzZO0Os Buch SC  1e AT mich gibt keine Gewißheiten,
wl1ı1e philosophisch Diskursformen Platz greifen konnten, die sich bestenfalls Wahrscheinlichkeiten.‘“ (237) Genau dieser entkonzep-

tionalisierte Eklektizismus mu als das charakteristische Marken-vorsichtig gesagt rationalen Begründungsansprüchen gegenüber
ausgesprochen edeckt halten. Das resultiert e1 keineswegs aQus zeichen al der Publikationen gelten, die dem philosophischen Info-
einem Deifekt des Ansatzes, sondern aus einem sel1ner konstitutiven tainment-Bereich Zzuzuordnen sSind.
Züge: der Orientierung des Verstehensbegriffs Paradigma des Das gilt bereits für die eiNgangs schon kurz erwähnten Bde
Spiels.14 Ekinerselts äßt sich dem Konzept 1ne begrenzte Verständi- „‚Gödel, Escher, Bach“®: „Einsicht 1Ns Ich“ und „Metamagicum“, her-
gungsleistung keineswegs absprechen, andererseits Traucht VO ausgebracht VO HOFSTADTER Dbzw. HOFSTADTER und DEN-
da 1Ur noch einen Schritt, Philosophie als Spie]l begreifen. NETT.}!* Was diese Konvoluten aber och auszeichnet, ist, daß s1e
Einleitungen 1n die Philosophie, die dieser Prämisse folgen, machen
mittlerweile einen ganZeNI Marktsektor aQus Ich etitle ih' mıiıt 19 Hulisman, Denis: Philosophie für Einsteiger. Mit Zeichnungen VO  - artın
einem Fachausdruck der Medienwelt: Berthommier. Reinbek beli Hambursg: Rowolth 1983 196 (TOTOTO 1290;

Infotainment
Sachbuch 7778), kt 12,90 ISBN 3..499-17778=-=1
Die anderen Themen sind „DeT Mensch un! das Glück“, „Die Teiheit'  06;

Wer 1n Radio oder einen Wortbeitrag abzuliefern hat (Z „Die Leidenschaften der Liebe“, „Die Erkenntnis des anderen“, „Die uns
un! die Schönheit“, „Die Gerechtigkeit“, „Die Sprache und der Gedanke“,ıne „Morgenandacht“ etc.) ekommt als erste Regel eingeschärft: „DerT 66A 30° will Nn Ein Redeblock darf maximal ıne inute und i a GCrescenzo, Luclano de Geschichte der griechischen Philosophie. Die VorT-Sekunden dauern, dann muß etwas Nonverbales, e1n Jingle, 1Ne

Graphik oder e1n Bild folgen, denn 1Ur lassen sich die Zuhörer ISBN e E A c A
sokratiker. Zürich: Diogenes 1990 234 (detebe 21912), kt 14,80

TESD. Zuschauer bei der Stange der Einschaltquote) halten. T1NL- Grescenzo, LUClanO de Geschichte der griechischen Philosophie. Von
medien folgen dem schon längst und mıit Erfolg: Artikel 1n „Focus“ Sokrates bis Plotin. Zürich: Diogenes 1990 244 (detebe 21913),
sind grundsätzlich nicht länger als 300 Worte mit vielen bunten 14,80 ISBN AD ET TO13X:

Hofstadter, Douglas Gödel, Escher, Bach E1ın Nd1l0ses Geflochtenes
12 azu demnächst üller. aus: Wieviel Vernunft braucht der Glaube? Band. Stuttgart: Klett-Cotta 1995, Au{l 344 5 geb 68,00 ISBN:

3-608-—-93037-—-X. Einsicht 1! Ich. Fantasien un: Reflexionen über SelbstIn Fluchtlinien gegenwärtiger Fundamentaltheologie, hg. VO  - üller
unier konzeptioneller Mitarbeit VO.:  - Larcher, Regensburg 1998 uUun! Seele Ausgewählt un! 1n Szene esetzt Douglas OFSTADTER un!
Gadamer, Hans-Georg: Der Anfang der Philosophie. Stuttgart: Reclam Daniel DENNETT. Stuttgart: Klett-Cotta 1991, Au{l 485 d Ln 58,00
1996 175 (Reclam U.- kt 8,00 ISBEN 3-15-009495-—-X ISBN: 3-608-—-93038-—-8 Hofstadter, Douglas etamagıcum. Fragen

Gadamer, Hans-Georg: Wahrheit un! Methode. Grundzüge einer philo- ach der Essenz VO  - e1s und Struktur. München: dtv 1994 976 (dtv
sophischen Hermeneutik, Tübingen 97ff un! 30426), 48,00 ISBN: S47 3.304262X
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ihren Lesern nicht Zzuletzt der Skurrilität mancher ihrer Teile e1Nn 21l der zeitgenössischen ethischen Diskussion und ich me1ne:
N Erhebliches begri  ı1cher Anstrengung abverlangen (um eın besonders interessanter) die kognitiven Implikationen NOTI-
VO schieren Umfang der Bücher schweigen). Die nachfolgenden matıver Aussagen geführt wird. Ungleich gravierender als einzelne
Produkte AQUSs dem Infotainment-Sektor dagegen, die S1C zugleich olcher Verkürzungen niımmt sich etwas anderes dAU:  N Seltsamer-
als wirkliche Einleitungen 1n die Philosophie verstehen, folgen Q US- weise hinterlassen ausnahmslos alle tellen, denen die Autoren
nahmslos der Maxime, narratıv, graphisch und VO Umfang her auf das Christentum sprechen kommen, einen ausgesprocheneichte ost bieten: Episoden AdUs der Geschichte, Anekdoten Adus dilettantischen Eindruck, etwa, WenNnn behauptet Wird, Ausgangs-dem Leben VO Philosophen, V ihre Ticks und (nicht zuletzt punkt des Frühchristentums sel „die Kluft zwischen ott un!
sexuellen) Passlionen, Zitat-Collagen, die sich 1n der Regel 11U[T Mensch“ (24), Augustinus habe den politischen Staatsgebilden die
schwer verifizieren lassen, weil (zumindest genauere) Quellenanga- Kirche als (!) Gottesstaat entgegengestellt (97-9 und die deutsche
ben meist fehlen:; Klischees werden ankbar ausgewalzt es ben Mystik, namentlich elster Eckhart, repräsentiere antirationalisti-
auf Unterhaltung abgestellt. Der Anspruch der Autoren bzw. Hg sche Strömungen 1n der mittelalterlichen Philosophie. (136) iel-
geht 1n der Rege]l in, die Leser Z Selbst-Denken anzuleiten. leicht mu INa  b diese fundamentalen Fehlgriffe infach der atsa-
ber lernt INa  - Selbst-Denken, WeNnnNn I119.  - WI1Ie 1n PIEPERS „Sel che zuschreiben, daß die beiden Autoren (ausweislich ihrer Blo0-
ber denken. Anstiftung ZU Philosophieren“?20 1mM ersten Kap ZULC gramme) für Theologie keine Kompetenz mitbringen. Das erklärt 1mM
Bestimmung des Begri{ffs der Philosophie auf 1 Textseiten mıiıt übrigen uch die groteske These, für die In Kap des Buches the-
(teils umfänglichen) /Ziıtaten AdUus Autoren konfrontiert wird? DIie matısıerten Fragen nach ‚Glück un Sinn des Lebens“ habe sich
weilıteren Kap folgen dem gleichen patchwork-Verfahren: das Ganze des Gewichts der Sache keine eigenständige philosophischewird mehr sSschlec als recht HITE die metaphorische Beanspru- Disziplin ausgebildet (18) Das kann Ja 19888  — schreiben, WerTr VOo eli-
chung des Spinnennetzes und sSe1INer Produzentin zusammengehal- gionsphilosophie noch nlıe etiwas gehört hat 9da11Z schweigen
ten. kıne der ersten Einführungen dieser Art ur HANS LENKS „KTI1- davon, daß iın dieser weıt mehr verhandelt wird als 198088 die S1inn-
tik der leinen Vernunft“ se1in, Untertitel: „Einführung 1n die Joko- irage. Vom Aufkommen der Religionsphilosophie nde des 1logische Philosophie“21: Dem „10CUS“ wird Urc (weitgehend gelun- Anfang des Jh.s (also der stürmischsten eit der modernen 110-
gENE, ZU eil alte Karikaturen und ollagen ebenso Rechnung ophie) und ihrer zentralen Rolle bei der Ausbildung des idealisti-
getragen W1e der ironisch-satirischen Kommentierung ekannter schen Systemdenkens, der SanzZzenN Abfolge religionskritischer WI1e
opol dQus der philosophischen Tradition. Bleibt I11LUTI iragen, ob religionsrehabilitierender Konzeptionen, den gegenwärtigen FOT-
das, worüber der Insider schmunzeln INnag, gleicherweise für die INne  5 religionsphilosophischer Reflexion VO phänomenologischenEinführung VO  - Anfängern geeignet ist. Lenks ext beginnt mıiıt dem über den dialogischen und transzendentalen bis ZU. analytischenGedicht „Viel, O, Sophie“ VO Ernst anı (10) der gleiche ONSenNs- Ansatz kein Wort Daß e1n uch mıiıt solchen Lücken 1n einem Ver-
Keim ziert die vierte Umschlagseite VO  } WITTSCHIERS „Erkenne lag erscheint, der bis kurz davor als 1ne der ersten Adressen für
dich selbst‘,22 das seinerseıts mıiıt einem Bild VO.  - Escher (8) eröfifnet theologische Bücher galt, sel zumindest vermerkt.
WirTd, der miıt wel anderen Werken auch bei Lenk (23 126) Vvertire- Unbeschadet dieser gravierenden Einwände äßt sich mit dem
ten ist W as beide Male e1n klares Indiz für die marktorientierte Arbeitsbuch VO. Morgenstern Zimmer weni1gstens noch 1ne Aus-
Produktion dieser Einführungen ist möglichst viele verschiedene einandersetzung TenNn. Genau dies aber gilt nicht mehr für den
Produkte, die sich signifikant ähneln (wlıe bei Fruchtsaft und ahn- est der hier anzuzeigenden Infotainment- Titel: | S sind BÖH-
pasta) Wittschiers Bändchen nthält 1ne „Kleine Einführung 1ın das MERS „Sternstunden der Philosophie  66 und die WOo Q us Erfolgsgrün-philosophische Denken“, „IN die Erkenntnistheorie“, „In die Mortal- den nachgeschobenen) „Neue(n) Sternstunden der Philosophie *Q

philosophie  66 und bietet nach jedem der drei Kap iıne ganz knappe alles 1n em 1nNne Aneinanderreihung VO.  - Episoden und Anekdo-
Literaturliste ZAUR Weiterlesen, teils miıt inweils auf ahnlıche Eın- ten, zugeschnitten auf das, Wäas der ext der vlerten Umschlagsseiteleitungen, teils auf traditionelle Einführungen, teils auf Klassiker. des ersten des verspricht: 33° 1Nne kurzweilige Einführung 1n

Das Anspruchsvollste, W äas 1m Infotainment-Sektor derzeit VOTLI - Grundgedanken abendländischer Philosophie.“liegt, ist das „Arbeits- und Einführungsbuch“ (7) „Hintergründe. Die Was Böhmer Namen festmacht, exerzlert F FREESE SOZUSa-
Philosophie und ihre Fragen“ VO MORGENSTERN und /IMMER. 23 201 systematisch ja Sein Buch „Abenteuer 1m Kopf‘25 bietet
Die Bebilderung ist her SParsSallı gehalten |wobei Escher natürlich nach einer fachphilosophischen und VO völlig überflüssigen gl‘ -nicht (65) jedem der zehn Kap olg 1ne kleine Bibliographie, phischen „Weichmachern“ begleiteten) Einleitung (13-40) 1ne
der Anhang bietet einen kurzen T1 der Philosophiegeschichte, umfängliche Sammlung klassischer und NeUeTeET Gedankenexperi-e1in kleines Lexikon philosophischer Begri{ffe, e1in kleines Philoso- mente; manche sind weitgehend zıtlert, manche paraphrasiert und
phenlexikon SOWI1e nregungen und T1ips ZU Beschäftigung mıiıt dort, Freese dazu nla sah, kurz eingeführt der kommentiert.
Philosophie (135—-178). Was das uch TOTLZ der Beschränkung auf 1e5 INa  ; 1ne Weile was durchaus aufschlußreich un amusant
1ne Auswahl Vo  - Autoren und Posiıtionen VO  ; allen anderen kin- seın kann), dann iragt I11a1l sich, Wäas denn der Rätsel-Sammler
führungen unterscheidet, ist der systematische Ansatz, dem folgt eigentlich intendiert. Freese selbst geht VO der These dUsS, Gedan-
Morgenstern und Zimmer entwickeln nämlich ihren Gang UTE kenexperimente selen Übungen, das Philosophieren lernen.
die wichtigsten Frageperspektiven der Philosophie VoO  - der Anthro- (33) Jedoch erhält sich die Sache infach nicht, und ‚Wäar aQus
pologie her, beschreiben den Menschen zunächst als „Vernunft- wel Gründen: Gedankenexperimente [ungieren längst nicht immer
und Triebwesen“ (20—-3 und dann hinsichtlic se1lNner Prägung IL11LUTI als „Intuitionspumpen“ |wie Freese mıiıt Dennett sa (26—27)],durch „Bewußtsein und Freiheit“. 33-44 Auf dieser Basıis werden die ZUTLFC Klärung einer rage beitragen. S1ie können nämlich,dann die Probleme der Erkenntnis, der Sprache, der Wissenschaft, 1ne vermeintliche Selbstverständlichkeit erschüttern, Sachver-
der Kunst, der Politik und der Geschichte, der Moral und des Rechts uch verunklaren, w1e schon elines der ältesten BeispieleSOWl1le die Frage nach Glück und Sinn des Lebens 1n Blick NOM- ele Zenons Wettlauf zwischen Achill un der Schi  TOTEe [das
INne  - Hie und da werden bestimmte Positionen als unstrittig OTauUusSs- Freese TOTLZ selner Erwähnung Zenons (26) nicht 1n seine umfängli-
gesetzt, hne daß sS1e dies wirklich wären (was natürlich für Jjeman- che Sammlung aufgenommen hat] Zum anderen äuft e1n Gutteil
den, der nach eiNner Einleitung 1n die Philosophie greift, nicht der Gedankenexperimente auf 1ıne Aporetisierung des nfängli-erkennbar se1ın ann), eiwa, WEl 1m Zusammenhang der hen Fragezusammenhanges hinaus. amı allein TE1LNC. ist philo-Beschreibung der ethischen Fragestellung lapidar heißt „Der Sol- sophisch noch garl nichts eN., Von Philosophie kann TST dort
lenssatz kann weder wahr noch falsch seın  66 110) wohingegen die ede sSe1nN, die TeNzen alltäglichen Denkens und Sprechens

nicht 1Ur illustriert, sondern hinsichtlic ihrer Genese erklärt un
auf ihre Konsequenzen analysiert sind.Pieper, Annemarie: Selber denken. Anstiftung ZU. Philosophieren. Le1p-

Z1Ig: Reclam 1997 189 5: 17,00 ISBN: 3-379-01585—-7
21 Lenk, Hans: Kritik der kleinen Vernuntt. Einführung 1n die jokologische Böhmer, tto Sternstunden der Philosophie. Schlüsselerlebnisse großerPhilosophie. Frankfurt Suhrkamp-Verlag-1990. 167 (st kt Denker Von Augustinus bis Popper München: Beck 1996, 4., durch-

10,00 ISBEN. 3318382718 SCS Aufl 215 Beck’sche el.  e, kt 19,80 ISBN 3—-406-37420-4;22 Wittschier, Michael Erkenne dich selbst. Abenteuer Philosophie. Kleine ers.: Neue Sternstunden der Philosophie. Schlüsselerlebnisse großer Den-
Einführung 1n das philosophische Denken. Düsseldort: Patmos 1994 176 ker VO  D Platon bis Adorno. München Beck 1996, Z erb. Auftfl 188
S geb 29,80 ISBN. ST Z TE (Beck’sche Reihe, kt 19,80 ISBN 3—-406-41720-523 Morgenstern, artın Zimmer, Robert: HinterGründe. DIie Philosophie 25 Freese, Hans-Ludwig: Abenteuer im Kopf. Philosophische Gedankenexpe-und ihre Fragen. Düsseldort: Patmos 1995, Aufl 178 5 geb 26,80 riımente. IUlustrationen VO  w Alexander Pey Weinheim Berlin: QuadrigaISBN: 3—-491-72338-8 19955 316 (Reihe Aspekte), kt 36,00 ISBN 3-88679-818-6.
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MICHAEL MACRONES Buch „Heureka!‘26 erreicht nicht einmal mehr Dann folgen „Dıie Grundfragen der Philosophie“. 29-40 Wenigstens
Freeses Problemniveau. Ihm geht 1ıne Rekapitulation promi- 1ıne Kostprobe A Thema „Erkenntnistheorie: Das einzl1ge, W ds Sie
nenter Wissensformen und -fälle ın lockerem Plauderton. „Von WITK11IC über Erkenntnistheorie w1issen mUussen, ist, daß sS1e nichts
Francıls Bacon stammt der Satz ‚Wissen ist Macht“‘. Heureka! 111 ZU Erkenntnis beiträgt. Die rage ‚Aber w1e können WIT wWI1ssen,

daß WIT das wissen?‘ kann bisweilen sehr wirkungsvoll sSe1N, solltezeigen, daß Wiıssen auch Spaß machen kann  66 (9 W ds dann ZUTLC

Folge hat, daß Descartes’ „CGogıito, STSO was”?"“ (44) einem Kigene- ber nicht überstrapazlert werden.“ (38) Nach e1in paal Seıiten über
xistenz-Bewels se1nes TheDers mutiert, der selner e1t „TÜr 1ne „Die Philosophie der Gegenwart“ 41-47 hängt Hankinson noch

„E1N paar nützliche Techniken“ 48-53 7ASE gekonnten Bluff mıiıtganz ne Sensatiıon “ ebd.) gesorgt habe sich jemand, dessen
Denken MUIG solchen Reflexionsmüll kontaminiert ist, Je für den den vorausgehend VO ihm empIiohlenem „philosophischen“”
Gedanken wird sensibilisieren lassen, daß das Cartesische cogl1to Sprechblasen Das kleine Glossar Ende der Broschüre ist
einer fundamentalen Selbstverständigungskrise des Denkens ent- erklärtermaben (56) ZEBF Einübung möglichst unverständlicher Fach-
springt und nicht einem effekthascherischen „Cou  06 (ebd.)? Inso- terminologie gedacht; das abschließende Personenregister 61-62
fern kann uch nicht mehr erschüttern, daß der kategorische Impe- kann ich 1mM Blick auf das Vorausgehende 1U noch als ironischen
ratıv adurch entstand, daß ant auftf die Idee kam, „seinen hiloso- Gag verstehen. Man kann bloß hoffen, daß das 1n Parıser Kaffee-

äusern VOIL Jahren gestartete und sich lebhaftesten Zuspruchphischen Apparat zusätzlich mıit etwas füttern“ (58—-59)
und die Hegelsche Dialektik das ist, W ds übrigbleibt, WE sich der erfreuende Unternehmen philosophischer Sonntagsgespräche für
Urc den crash VO.  b These und Antithese aufgewirbelte Staub WI1e- jedermann solchen systematischen Zersetzungstendenzen

widerstehen weih.309der gelegt hat 70-71 wobei sich (Macrone dem Leser,
schon längst erkannt aben) ‚ hinter diesem BgalNzZel Hokuspo- kın Nachtrag ZU Thema Infotainment bleibt anzufügen: Es gibt
kus ıne ziemlich vertraute Idee verbirgt, nämlich Ba (72) mittlerweile einen ersten Versuch, die 1 Nnierne übliche yper-

eıtere Beispiele selen erspart, noch e{i{was eserve für das text-Technik (per link VO.  b e1INerTr bestimmten Stelle eiINeT Date1
Informationspaketen elINer anderen atel springen können) aucholgende bewahren. Wir sind nämlich noch nicht Tiefpunkt

des philosophischen Infotainments angelangt. och längst nicht 1n gedruckter Form simulieren. Herausgekommen ist el
kınen diesbezüglichen Markstein hat OSBURNES „Philosophie. Kıne MICHAEL FUNKENS „‚Sofies MO@ssage” .31 Vorgeführt werden soll die

kreative Fortsetzbarkeit e1Ines Gedankens, die Möglic  eit, ihn STaBildergeschichte für Einsteiger“?7 aufgerichtet. Das estie daran sind
(110)noch die (me1s gut identifizierbaren) Karikaturen, aber uch da gibt mechanischer Wiederholung „sinnvoll verialschen.  c

plumpe Fehlgri{ffe, WEl die Katharsis-Theorie der Aristoteli- Gedacht ist „‚Sofies M@ssage” als „Einführung für Anfänger“, „Denk-
schen Poetik mıit einem Theaterbesucher illustriert wird, der sich 1n sportspiel“, „Rätselspaß“, „Philotainment“, „Musterkollektion VO  _

zwischen Possenreiberei und Steifheit“, wobeidas Genick des VOL ihm sitzenden Philosophen erbricht. (26) Die Philosophemen
Begleittexte spotten über weiıte Strecken jeder Beschreibung und „die Reihenfolge der Seiten vergleichsweise eliebig [ ist| die

meilisten wieder einmal dort, s1e sich dem Christentum Seitennumerlerung völlig bedeutungslos.“ 8-—1 Dann kann
uch nicht überraschen, daß sich die Botschaft eiINeT ganzenN e1tezuwenden: „E1N Ereign1s mıiıt ziemlich heftigen Nachwirkungen, VOIL

dem INa ber seinerzeıt 1n der Philosophie keine Notiz ahm, WarTr (wenn solche denn nicht gallzZ leer leiben w1e 1m Fall VO  b 80-81 1ın
der Aufstieg des Christentums. Dıie ursprünglichen Bestandteile dem tiefschürfenden., mıit einem Or{iral des Königsbergers unter-

e1n obskurer Zimmermann, ıne ungfrau und e1ın Esel Das en Diktum nI ant get Satisfaction“ (74) erschöpft. Der rak-
Christentum soll die und Christus AB Gegenstand aben, tat „Jenaer Vor  Sätze einer ünftigen Multimedia=Philosophie“,
ber das machen s1e den Einfaltspinseln wels.“ (34) Eın paalI Seıten den INa 1n der Hand hält, WEe1 INall „Sofies assage” die
weiter muß das ohl VO  n Kyrill VO  D Alexandrien zumindest gedul- horizontale Achse dreht und das Buch gleichsam VO hinten auf-
dete Verbrechen der Neuplatonikerin Hypatıla für ıne General- blättert, entpuppt sich näherem Zusehen als bemerkenswert Vel-

abrechnung mıiıt em Christlichen überhaupt herhalten: ach die- quastes Käsonnieren Leitfaden einer 1elza VO  - Klassikerzita-
SC philosophie- und religionspolitischen MorTd sel mıiı1ıt der Philo- ten, ohne Je das VOoO ihm 1NSs Auge gefaßte dringliche Thema uch

1U VOIl ferne auf den Punkt bringen. Sprachliche un ormalesophie bergab SEIl, mıiıt der Schliebung der Philosophenschu-
len durch Justinian 525 habe „das finstere Mittelalter“ (38) Degon- Marotten dem V{f. offenkundig wichtiger, der Beginn er
Ne, 393° ıne schlimme Sache für Philosophen das Denken wurde Überschriften mıit „Vor-  06 selbst dort, absolut nicht paßt)

un {wa der ext des „Vor-Worts”, bestehend adQus einem einz1gendurch die Religion ersetzt“ (39) USW. USW., Es stellt sich die Trage,
worüber INall sich diesem uch meıilisten wundern soll die Wort mıit e1INerTr angehängten Fußnote VO.  - Zeilen. Vielleicht ging
Chuzpe der Geschichtsfälschung als ob nicht ıne I1 Reihe VO  - das (‚anze dem Lektorat dermaßen auf die Nerven, daß ihm nicht
Grun:  egriffen okzidentalen Philosophierens ohne den üdisch- einmal auffiel, daß der ext VOIl Seite Z e1INSC  ieblich der Fuß-
christlichen Motivationshintergrund nicht einmal enkbar Of- notenzählung) auf den Seıiten DA E A als Duplikat nochmals wieder-
den wären!28), die den Lesern unterstellte Dummhbheit oder die e gegeben wird Funkens Einführung stellt unbeschadet ihres avant-
sache, daß e1n olches Elaborat 1n einem Verlag erscheint, der gardistischen Outfits einen der Versuche dar, auf der „Sofie“-Welle

surtfen womıit die Sparte VO Einführungen 1n die Philosophieansonsten exte VO  } Merleau-Ponty der 1COEeUrT herausbringt
Allerdings irrte sich, Wer meınte, miıt Osburne sel die Infotain- 1n Betracht nehmen wäre, für die der zutreffende Titel lautet:

ment-Talsohle erreicht. Das 1m doppelten Sinn letzte einschlägige
Produkt, auf das einzugehen bleibt, stammt wiederum ursprünglich Edutainment

„Sofies Welt“, der 1993 erschienene „Roman über die GeschichteA Uus England und heißt ‚Alles Blu{ff? Mitreden beim Thema: Philo-
sophie“?9 VOILl einem gewissen HANKINSON, laut etzter e1te des der Philosophie“?? (Untertitel) des norwegischen Lehrers JOSTEIN
Büchleins Philosophie-Prof. der University of lexas 1n ustın (JAARDER hat binnen kurzem dem „philosophischen“ Bestseller

schlechthin gebracht. Obwohl als „Buch für Erwachsene ab VleTr-(64) Der UTtOrTr äßt sich Seiten lang 1mMm Bildzeitungsstil über das
Leben VOIl Philosophen UuS, meist verbunden mıiıt 11ıps, WI1e INa das ehn Jahre (614) geschrieben, haben anscheinend uch 1ne iel-
soeben erworbene Wissen geschickt 1Ns Gespräch einfließben lassen zahl deutlich Alterer dem voluminösen Werk gegriffen. Neuere
könne wel Seıten sSind elgens dem (offenkundig besonders Schätzungen gehen VO  3 1, Mı1ı0 verkauften Exemplaren aus (was

natürlich noch nichts über die reale Leserzahl sagt) Sobald sich derunterhaltsamen) Lebensende ein1ger Denker gewidmet. 27-28
Macrone, Michael: Heureka! Das archimedische Prinziıp und weitere
Versuche, die Welt erklären. 1ne kleine Geschichte uU1NseIes Denkens Vgl azu S5autet, Marc: E1ın Cafe für Sokrates. Philosophie für jedermann.
VOIl der Antike bis heute München: Limes 1996 303 e geb. 39,80 Düsseldorf Zürich 1997 Ich gehe auf dieses Buch nicht näher e1N, weil
ISBN 3-8090-3004-X sich e1 keine Einführung 1ın die Philosophie handelt, sondern

D Osburne, Richard: Philosophie. Eine Bildergeschichte für Einsteliger. Illu- 1ne Art Werkstattbericht über das zeitgenössische nicht-akademische
triert VO.  o alp. Ednev München: Wilhelm Fink 1996 190 S kt Interesse Philosophie, dessen Anfang die 1981 VoO  - dem Marquardt-

Schüler erd Achenbach gegründete „Philosophische Praxiıs“ 1n Bergisch-24,80 ISBEN 827705311352
Gladbach stehen dürfte28 Vgl azu etwa Habermas, Jürgen Israel un! Athen der Wem gehört die

anamnetische Vernunft? Zur Einheit der multikulturellen Vielfalt. In Dıa- 31 Funken, Michael: Sofies MO@ssage. Jenaer or-Sätze e1INeT Multimedia-
gHNOSECIL ZUT Ze1ıt, hg. Johann Metz, Düsseldorf 1994, 51-61, hier beson- Philosophie. Philotainmen ersion Würzburg: Königshausen Neu-
ers INani 1996 110 . 19,80 ISBN 3-8260-1241-0

29 Hankinson, Jım: Alles Bluff? Mitreden e1m Thema: Philosophie. Mün- 32 Gaarder, Jostein: Sofies Welt. RKRoman über die Geschichte der Philosophie.
chen: Humboldt-Universität 1994 (humboldt-TB, 754), kt 83,90 München Wien: Hanser 1993 614 geb 39,80 ISBN 3—-4406-
ISBN: 3-581-66754-1 173471
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Erfolg des Titels abzeichnete, wurde einer 1n dieser Form Dokumente AUs der Gründerzeit der okzidentalen Philosophie un!
noch bel keiner anderen Publikation der etzten eıt eobach- bendas fehlt selbst dem Schlachtschiff des philosophischen Edu-
tenden Vermarktungsstrategie unterwortfen. „‚Sofies Welt“ gibt taınments VO.  - heute
mittlerweile als Audio-Book?3, als Video34, als GCD-Rom®5, die 1n Erst recht fallen 1 Vergleich (3aarder andere Publikationen
gewlssem Umfang mıit den ÜLE Schauspieler dargestellten Prot- dieses (Genres buchstäblic ab Das gilt bereits für 1ne VOTL „‚Sofies
agonisten einen interaktiven Austausch über philosophische Fragen Welt“ erschienene Sammlung VO  D ‚Philosophische(n) Texte(n) für
Tlaubt, SC  ieDblich 194 als Theaterstück: Die VO  w Karlheinz Jugendliche un Neugierige“ (Untertitel), die der ebenfalls bereits
omm esorgte (notwendig Tacnıa gekürzte) Bühnenfassung Vel- erwähnte) H.- Freese untier dem Titel „Gedankenreisen ‘4-
füge 1n dem Maß über Unterhaltungswert, wWI1e sS1e philosophi- melt und LLUT 1n den Kap.-Einleitungen knappst kommentiert) hat
schem Gehalt (gemessen der Vorlage) inbübße, chrieb SIiNNge- Ungleich mehr trifft obiges Verdikt wel Publikationen, die sich
mäß 1i1ne Theaterkritikerin.3® Da Treilich 1n der „‚Erlebnisgesell- unübersehbar Sofie-remakes versuchen. Am deutlichsten Ltut das
schaft“ G Schulze L1LLUTrC wenige die e1t für die Lektüre eines 600- „Das afe der en Philosophen. kın philosophisc Briefwechsel
Seiten-Wälzers w1e „‚Sofies Welt“ aufbringen aber ennoch ‚dabei für Kinder und Erwachsene“ VO.  - Nora uUun:! HÖSsLE.4S Das uto-
se1n “ möchten), gibt mittlerweile uch „Sofies Lexikon‘“,37 e1in auf rinnen-Duo versichert ausdrücklich, bei den 1M uch der Nora
150 Seiten abgespecktes Bändchen mıit alphabetisc. geordneten zugeschriebenen Passagen handle sich Original-Außerungen
Namen und Sachen AUS „‚Sofies Welt“ (mit Hinweisen auf das Jewel- einer DE bis 14jährigen der dokumentierte Brie  echsel zieht sich
lige Vorkommen 1m Original), erarbeitet VO  za Böhmer, der unNns über drei Te hin) (6 205, 253-254) Ich habe keinen nla die-
ben bereits als Autor der beiden „Sternstunden“-Bändchen begeg- SC  - Versicherungen zweifleln, sehe mich ber dann genötigt, das
nelte. Und weil das anscheinend noch immer viel Lektüre Vel- I1 UOpus unter den ich gebe etiwas boshaften) Titel „Wunder-
Jangt, packt der Verlag seıit der islang etzten Ausgabe auch noch kind meels Wunderkind 1n 06  spe tellen Anders weiß ich
einen wWIinzigen Sofie-Führer bei einer 11jährigen infach nicht gerecht werden, die 1n s1e

Ich hre den Erfolg VO „‚Sofies Welt“ auf e1n Bündel VO Mo- gerichteten Briefen Ausdrücke wW1e ‚ontologische(T) Beweıls“, „dan-
tiıven zurück38: (Gaarder hat miıt seinem wesentlich 1n Briefform SC- yhaft“ „so1lgnilert” (alle der den Unterschied „zwischen imma-
faßten Buch UTC das VO.  - dieser Form ermöglichte Changieren nenter und ökonomischer Trinıtät“ Taglos versteht un ihnrer-
zwischen Realıität und Fiktion iıne hne jeden Zweitel geschickte se1ts klug über „Aristoteles’ Frauenbild“ (10) Menschenrechtsver-
literarische Konstruktion geschaffen, die dem narrativen Bedürfnis letzungen (51) un die für ott überflüssige „Subjekt-Subjekt-Bezie-
nach Spannung unau{fdringlich entgegenkommt. Gleichzeitig hung  66 (445) räsonnılert. Die (von Hösle verantwortende) literari-
rlaubt ihm die Technik, die Geschichte der Philosophie dUSSCSPIO- sche Konstruktion niımmt sich 1m Vergleich (Gaarder ich denke,
hen vereinfachend nachzuzeichnen und das hat INa  — gegenwärtig 108128  . mußb 301 miserabel AU:  N 1ne Luftreise der Protagoni-
ungleich lieber als Problem-Stories), wobei sich das sel 1n Anbe- stin der and Vicos 161) ist e1 SENAUSO selbstverständlich wWwW1e
tracht etlicher ben besprochener Werke ausdrücklich vermerkt unvermittelt auf Flugzeugflügeln sitzende alte Chinesen Konfu-
(Gaarder jeder tendenzlösen Verzeichnung nthält Das fällt beson- 1USs ist gemeint. (168) Die Beschreibung der 1: Spiel gebrachten
ders 1n dem Kap „Zwel Kulturkreise“ 179-196 auf, (jaarder Philosophen bzw. Philosophien äDt 19888 UNgsETNN Klischees dU:  n

(abzüglic kleinerer Fehler:; tiwa 191-192, daß das (! Christentum 53-55, 531 154, 195) Iie Identifikation der 1! Spiel Gebrachten ist
zumindest für Nicht-Profis 1L1UI über das Personenregister 235-236)keine unsterbliche Seele enne) mıit Gespür das Spezifische Israels,

Jesu, Paulus’ und der frühen Kirche gegenüber den (griechischen) möglich und für Profis manchen Stellen durchaus fraglich Hös-
Philosophien herausarbeitet (Gaarder ist studierter Theologe) les Charakterisierung VO  S Hegel un Kierkegaard (8) würde 1HaU-
Gleichwohl bleibt a.  €es, Wäas (Gaarder schreibt, auf unmittelbare Sogu auf Jacobi un:! Mendelssohn zutre{ifen. Der durchgängig
Weise rezipilerbar, das Rätselhafte, Aporetische 1m Philosophieren gestelzte l1on der Einlassungen Hösles etwa f 8) un die blasierten
D nahezu gänzlich zurück. Eng damit verbunden durchzieht das Bemerkungen dort, Theologisches geht (112-113, 136),
IL Buch unterschwellig iıne Art Versöhnungspathos, das natür- en e{Iwas Verquastes sich Daran ändert uch Hösles Nach-
ich maximal dem korrespondiert, Was H.-J Rennkamp 1m Blick auf wort „Kindheit und Philosophie  66 19-2 mıt seinen Hinweisen
den aktuellen Philosophie-Boom TeIllen! auf den Nenner „Philoso- auf die mittlerweile modisch gewordene „Kinder-Philosophie“
phie als Notreligion“39 T1N; Damit geht 1 übrigen TUCNIOS nichts.44
Zı  INMEN, daß Gaarder seinem Bestseller wel Tre (Originalaus- Das zweıte Sofie-remake, das ich hier erwähne, inspirlert sich
gabe bzw. drei Jahre (deutsche Übersetzung) nach „‚Sofies Welt“ neben Gaarder einem bereits 1960 erschienenen Buch des legen-
etiwas w1e einen religiösen Appendix folgen ieb die Erzählung VO dären Kinderbuchautors Michael Ende un! tut das auf iıne Weise,
einem kranken Mädchen, das auf seıinen Tod zugeht, VO  = einem die INna.  ; L11LUF. noch peinlich INl kann. FRIEDHELM MOSER will
Engel, der sS1e 1n das Geheimnis Vo  o Leben und Sterben einführt, Endes „Jim Knopf und Lukas der Lokomotivführer“ fortschreiben 1n
und schließlich VO ihrem Hinübergehen auf die „andere(n) Seiten „Jım Knopf und die Sieben Weisen. Eıne philosophische Einführung
des Spiegels“ (152) Das uch endet mıiıt 1 Kor IS dem paulini- 1n den lummerländischen Lokomaotivismus.‘“45 Was de facto bie-

tel, beschränkt sich ZU. einem auf Platitüden der Art. daß sich, WEeTschen Wort VO rätselhaften Spiegelblick, dem eın Sehen VO Ange-
sicht Angesicht folgen werde (153) also mıit Jener Sentenz, die nach der Möglichkeit VO.  j synthetischen Urteilen prlor1 frage, sich
bereits 1m Titel anklingt: ‚Durch einen Spiegel, 1n einem dunklen nicht wundern habe, WEeI1) ehn re für die Antwort brau-
Wort.“40 Mir liegt ferne, Gaarders literarisches Können, geschweige che (4) der: „Scholastik ist keine historische Epoche, sondern e1ın
denn seine Intentionen kleinzureden. Dennoch en WI1T weder Geisteszustand. er Duckmäuser, der Bücherwissen I11UTI-

philosophisch noch theologisch 1n Sofies Welt „WOo simple kezepte melt, 1n Büchern verwursten, ist e1in Scholastiker.“
auftauchen, da besteht die erste philosophische Tat darin zeigen, (49) Zum anderen ergeht sich Moser 1n Bemerkungen, die das uch
daß s1e nicht stimmen können.“41 Genau das eisten bereits viele für Kinder ungeeignet w1e für Erwachsene ärgerlich macht S0

sehe T twa keinerlei Anlaß, mMI1r weismachen lassen, beim
43 Gaarder, Jostein Sofies Welt. Teile auf Audio Books München sokratischen Fragen handle sich 1ne quasi-sadistische ech-

1997 nik ZU. Niedermachen der Befragten. (14) Mosers Ergüsse Sind
Sofies Welt Gaarders Bestseller. E1n Film VO.  — Ulrich Boehm

42 Gedankenreisen. Philosophische exie für Jugendliche un! Neugler1ge, hg.35 Sofies Welt kıne interaktive Reise ın die spannende Welt der Philosophie,
München 1997 Hans-Ludwig Freese. Reinbek bei Hamburg: Rowohlt 1990 334

aZu: Sofies Welt. In Information Philosophie 1996, 60-62 (TOTOTO 1490; Sachbuch 8754), kt 14,90 ISBN 3-499-18754-—-X
37 Böhmer, tto Sofies Lexikon. 14 Jahre München Wien: Hanser K., Nora Hösle, 1LIOT10: Das Cafe der Philosophen. Eın philosophi-

1997 153 D kt 20,00 ISEN. 3.446-18913-—-0 scher Briefwechsel für Kinder un! Erwachsene. München Beck
38 Zum „Sofie“-Phänomen vgl uch: Warum ist „Solfies Welt“ erfolgreich? 1996 256 S: geb 34,00 ISBN: 3-406—-41313—7

Burkhard Baltzer 1M espräc. miıt eiNer Buchhändlerin und einem Kultur- Diesbezüglich relevante Literaturhinweise vgl neben Hösle (250-252) uch
bei Ralla, Mechthild: Philosophieren mıiıt Kindern. EKın Überblick. In: Infor-wWwissenschafttler. In: Information Philosophie 1997, /8-79

39 Rennkamp, Hans-Joachim: Freizeit-Philosophie. Nicht 1m Örsaal, sondern matıon Philosophie 1996, 3441 Irutwin, Werner: Die Flöhe un! der
1m Wohnzimmer. In (1l 48 1996), 300 liebe .ott. Miıt Kindern philosophieren. In C165 48 1996), D E P Z Z
Gaarder, Jostein Durch einen Spiegel, in einem dunklen Wort. 13 Jah ergänzen waäare noch: Lyotard, Jean-Frangois: Postmoderne für Kinder.
reIl. München Wien: Hanser 1996 153 5., geb 29,80 ISBN Briefe aQus den Jahren —1 Wien 1996
3—-446-18071-0. 45 Moser, Friedhelm Jım nop: un! die sieben Weisen. Kıne philosophische

41 Podak, Klaus Die Zieit der Meisterdenker ist vorbel. In: Süddeutsche 201 Einführung 1n den lummerländischen Lokomotivismus. Frankfurt
tung NrT 205 1996, Eichborn 1996 128 o geb. 24,80 SBN 3-8218-3452—-8
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nicht einmal VO  } Ferne das Papier wer(tl, auf dem 1E gedruckt WUTT- I e Unabweisbarkeit des Gottesgedankens, die ant beschäftigte,
den und den Preis schon dl nicht) EK1N vergleichbares Qualitätsge- kommt 1n keiner Weise ZUFLF Geltung 146) Gottesbeweise sind edig-

WI1e 1m Edutainment-Sektor4® ist auch hinsichtlich der Art VO.  - lich „Nebelbänke“ (147) die erste Kennzeichnung des ontologischen
Einführungen ıIn die Philosophie konstatieren, die ich unter den Arguments ist abwegig: Sie behauptet, daß bei Anselm b A ott q US

Titel subsumiere: dem Se1in geschlossen wird“ ebd.) auch die zweiıte 1541) stimmt
nicht, sofern behauptet wird, aAdUS Begriffen werde auf das Daseın

Namen un exie Gottes geschlossen. Der für ant gravierende Befund, daß der tele-
Die Qualitätsdifferenzen werden 1n diesem Feld zusätzlich ologische Bewels den kosmologischen impliziere un! dieser WI1Ie-

durch außerordentlich große Unterschiede 1mMm Umfang SOWl1e die derum den ontologischen, findet keine Erwähnung. KTV 664 T1N|
prinzipielle Alternative überlagert, einen Philosophen bZzw. 1ne LUDWIG auf den Nenner: „mMıer wird jede rationale, vernunftft-
Philosophin der e1n einzelnes Werk bzw Auszüge adUus mehre- begründete Theologie verabschiedet“ I die anschließenden
INS}  > Werken als Reader vorzustellen. Nicht berücksichtigt werden Hinweilse auf den Zusammenhang VO praktischer Vernunfit und
1mM folgenden die mittlerweile umfänglich angewachsenen Reihen Gottesfrage lassen nicht einmal VO.  D Ferne erahnen, daß ant VOT

nN A Einführung“ dus$s dem Junius-Verlag, die nN Gampus dem Hintergrund seiner Grenzziehungen hinsichtlic der theoreti-
schen Vernunft 1Ne völlig 11EeU€eE Form philosophischer CGottrede 1nEinführungen“ SOWI1Ee die „Beck’sche Reihe Denker“ d US dem gleich-

namigen Verlag (alle biographisch orientiert), sofern sich el Je Gestalt se1lner Moraltheologie grundgelegt hat Und ohne Gag geht
kleinere Monographien handelt, die den Charakter VO.  D infüh- anscheinend auch iın diesem ansonsten ernsthafiten Bändchen nicht

rungen 1mMm sirengen Sinn (trotz des amens] überschreiten.47 E1in- Es SC  1e mıt einer Zusammenfassung der KTV 1n Zeilen.
führungen 1n die Philosophie der Gegenwart ME die Vorstellung (164)
zeitgenössischer Denker stechen mehrheitlich Urc ihr narratıves Dem Reader-Prinzip folgt e1ın anderes Projekt, das inhaltlich
(Genus hervor. Dem kommt 1n besonderer Weise die Form des Nier- ambitioniert zumindest verlegerisch seinesgleichen sucht Der

ansonsten her auf Esoterik abonnierte Diederichs-Verlag bringtVIEeWS entg  , twa 1n RÖTZERS Bd „Denken, das der eıt
1st‘‘48 AUS Gesprächen mıit Gegenwartsphilosophen VO.  - Albert unier Feder  rung des für Trendsetting nicht unbekannten) Peter
bis Waldenfels Erst recht gilt das natürlich, WEe1nn Philosophie als Sloterdijk Bde „Philosophie Jetz jedes der Bücher nicht billig
solche HTG 1ine Sammlung VO.  b kurzen Autobiographien erschlos- 48,00 D  ]9 Der fest gebunden, mıiıt Lesebändchen, sorgfältig
Se  - wird, 1n denen Fachvertreterinnen und -Vertretier erzählen, WI1e gemacht, 1n der Regel mıiıt ausgesprochen kompetenter Einführung.
S1€e denn ZALE Philosophie generell und der VO.  b ihnen geteilten Posı1ı- Für die Besprechung Wa ich M1r e1in Highlight AdUus der Serie, ZU
tion spezie gekommen sind, t{wa 1n dem Bd ‚ A W äas die Welt Zweck der Relativierung wel andere Bde Vermutlich wird das ful-

mınante Glanzlicht der Reihe der VO ELISABETH VO!  Z S AMSONOW1m Innersten zusammenhiält‘ miıt 99 Wege(n) ZUTFC Philosophie  66
(Untertitel).“9 Die Erhellungskra der Selbstdeutungen fällt el zusammengestellte und eingeleitete über Giordano Bruno WEeTI-

naturgemäß sehr verschieden d US, die Auswahl der Namen leuchtet den bzw. leiben.°*4 Die Hg.in hat nicht 1U ıne spannende Einlei-
nicht 1n allen Fällen eın (man mMu. nicht alle der 1n den Bd Au{ge- tung „Über Giordano Bruno“ (13-63) geschrieben, deren Verdienst
910)885881  en ennen) Aus Rundfunk{fieatures für das Deutschlandra- darin Desteht, evident machen, daß Bruno mıiıt Se1INeEeT Philo-
dio öln SC  ieDlich gingen drei Bde mıiıt Philosophenportraits her- sophie der Imagination nicht weniger als tammvater der Neuzeıt
VOT „Welt 1m Kopf. Protfile der Gegenwartsphilosophie“ die ach gelten hat als der rationalistische Descartes. Wer ernst nımmt,
Reglonen (Deutschland, Frankreich Italien, England USA) g.. W äas el entdecken giDt, wird nicht umhin können, e1nN-
irennt insgesamt Denker (keine rau vorstellen.5 Auch 1n die- gespielten Bild der philosophischen Moderne tiefgreifende Korrek-
sSe Fall ergibt sich Q UuSs dem ursprünglichen S1tz 1m Leben der Bel- turen vorzunehmen. Darüber hinaus hat VOo. Samsonow drei der
Trage e1n starker narratıver Grundzug, hne daß das allerdings 1n insgesamt sieben Textauszüge erstmals auf deutsch zugänglich
der Regel auf Kosten differenzierter Darstellung ginge_s1 gemacht. Das eiNz1ge Bedenken, das sich diesen geltend

Dem alternativen Prinzıp der Konzentration auf e1n bestimmtes machen läßt, esteht darin, daß sich bel ihm kaum mehr 1ne
Werk folgt ıne Reihe VO  - „Lese-Einführung(en)“, die als dtv- wenn auch och elaborierte) Einführung handelt, sondern
Taschenbücher erscheinen. Exemplarisch greife ich d UsSs den vorlie- 1ne Fachpublikation
genden den „Kant für Anfänger. Die Kritik der reinen ernunftt“ Wenn ich die Ranghöhe der Gesamtreihe etwas herabmindere,
heraus.52 ach einer kurzen „Hinführung“ ant 11-19 und S1e- indem ich dem glänzenden Bruno-Bd die Fichte- un Schopen-
ben Seiten „LIN Tag 1mMm Leben des Immanuel ant oder Der 1iebens- hauer-Reader gegenüberstelle, behaupte ich nicht, die beiden Bde
werte Dilettantismus“ (20—-2 mıit Auskünften unter anderem über wären SCHIeC gemacht. d. der VO  5 (GÜNTER SCHULTE verantwor-
den mıinutlösen Tagesablauf des Königsbergers SOWIl1e die Nicht-) tete Fichte-Bd®> ist VO em Niveau. Jedoch steht der gelungenen
Rolle VO  a Frauen 1n seinem Leben werden Auszüge QuUus der „KTI1- Textauswahl iıne Einleitung (13-59) gegenüber, die etlichen
tik der rTeinen ernunft“ geboten, die Püberleitende orte VeTI- Stellen 1n die Falle des Psychologisierens app un ansonsten
bunden und mehr oder weni1ger ausführlich kommentiert werden Fichte als 1i1ne Art orgänger Nietzsches interpretieren sucht
(zum eil unter Zuhilfenahme schulmeisterlicher Wendungen wl1e (was mehr mıiıt der Interessenlage des Interpreten als mıiıt
‚Haben WIT das verstanden?“ |34|) DIie kommentierenden Passagen Fichte tun hat) Die Fichte-Chronik 60—-67 kann ihrer
verraten TEeUC nicht L11UT gelegentlich die I1 TeEeNzen dieser Informativität auf einen völlig uninformativen Gag (61) nicht Vel-

Einführung. Besonders eklatant TT dies 1mM Rahmen der Wieder- Zzichten. Im Fall des Schopenhauer-Bdes®® ezieht sich der aupt-
gabe der Kantischen Behandlung der Gottesirage 1n der KTV zulage. einwand auf das ext-Gorpus. Nicht daß die rahmenden Quellen

unınteressant wären ber das es beherrschende Zentrum macht
bei Schopenhauer „Die Welt als Wille und Vorstellung“ d US,. Der BdHinweise auf weitere Titel, die INa  - diesem Genre zurechnen annn vgl. bei
bietet umfängliche Auszüge aus diesem Werk (116-285, 00-437)Jung, oachim Der Niedergang der Vernunftft. Kritik der deutschsprachigen

Universitätsphilosophie, Frankfurt New ork GCampus 1997, 4748 und legt AL  u adurch die rage nahe, ob jemand, dem Scho-
Etliche VO  - ihnen wurden bereits 1n der ThRv besprochen; siehe uch die penhauer-Kenntnis gelegen ist, nicht besser beraten wäre, sich
Sammel-Rezension VO  - Andreas Deeken 1n diesem Heit. gleich die für wenige Mark erwerbende (vollständige) Taschen-
Denken, das 4l der Zeıt ist, hg. Florian 0R Frankfurt Suhr-
kamp-Verlag 1987 345 (es kt 18,00 SBN 3-513-11406-9 53 Weıitere Bde 1n dieser Reihe bislang ant („Der kategorische Imperativ“),
»”;„ . W as die Welt 1m Innersten zusammenhält.“ Wege ZUT Philosophie, Nietzsche („Also sprach Zarathustra“), ege. („Phänomenologie des (Se1-
hg. Christine un! Michael ok Hamburg: Junius 1996 231 stes”), Kierkegaard („Entweder Oder“) Nier werkorientierte Einfüh-
S88 brosch. 29,80 ISBN 3-88506-264-—-X rungseI ist uch rechnen: Interpretationen. Hauptwerke der Philosophie.

50 Breuer, Ingeborg Leusch, eier Mersch, Dieter: elten 1m Kopf. Profile Bde Stuttgart AT wobei uch 1n diesem Fall das Niıveau der
der Gegenwartsphilosophie. Deutschland. Hamburg: Rotbuch 1996 exie ber 1Nne Einführung weit hinausgeht.
247 (Rotbuch kt 19,90 ISBN 3-88022-367-X Frank- Giordano Bruno. Ausgewählt Uun! vorgestellt V, Elisabeth VO  - SamMso:-
reich Italien. Hamburg: Rotbuch 1996 239 (Rotbuch kt NO München: Diederichs 1995 496 (Philosophie Jetzt!), geb

48,00 ISBN: —424012755019,90 ISBN. 3-88022-368-—-8 England USA Hamburg: Rotbuch
1996. 220 (Rotbuch 1047), kt 19,90 ISBN: 3-88022-369-6 55 Fichte. Ausgewählt und vorgestellt VO.  b Günter München: Die-

51 Auf noch höherem Niveau bewegt S1IC.  h der Philosophen des Jahr- derichs 1996 5316 (Philosophie jetzt!), geb 48,00 ISBN:
hunderts, hg. argot Fleischer, Darmstadt 1995 AAA Z072823

Z ant für Anfänger. Die Kritik der reinen Vernunft. Eine Lese-Einführung Schopenhauer. Ausgewählt un: vorgestellt VO  - Rüdiger
VO  - Ralf dwi München: dtv 1996, Au{l 167 (dtv 4662), kt München: Diederichs 1995 573 (Philosophie Jetzt!), geb. 48,00 ISBN.
14,90 ISBN 3.423-04662—7 S DAE2726
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buchausgabe VO  ; dessen Hauptwerk besorgen. In der Einleitung der Philosophie e1n Zeitvertreib geworden wl1e Weinverkosten
vermiDbt 1909128  - einen dI1SCINESSCHEIN inwels darauf, w1e intensiv un der Steuerhinterziehung, und auch die Auswirkungen sind ähn-
prekär zugleich Schopenhauer sich 1Ns Verhältnis ZU Kantischen ich zweischneidig. Zum ersten Mal, seıt die Menschen philosophie-
Denken setizte TEIL, betrachtet INa.  : als überflüssig, e1in philosophisches System

1Ile FEinwände die Bde VOoO.  ; „Philosophie Jetzt!”>7 wenn h 9 1ne eigene Philosophie) finden.“®>9 Exakt das ist das Pro-
INall s1e denn als Einleitungen klassifiziert) verblassen ZUT Petitesse, blem, das die Mehrheit der vorausgehend anzuzeigenden infüh-
wWe1lll InNna  - ihnen die letzte hier Desprechende Einleitungsreihe ruNsSeENN 1n die Philosophie allererst un wodurch S1e das
gegenüberstellt: Der Eichborn-Verlag T1N sS1e heraus, alle Bde Philosophieren als solches SC  ichtweg diskreditieren. Keine Diszı-
stammen VO e1n und emselben U({OT, dem ehemaligen Matrosen, plin wird allzu lange Elaborate unwidersprochen lassen können, die
Tellerwäscher, Dichter und Jetzıgem Globetrotter, Romancler, Rei- 1n Gestalt eines Selbstdementi 1n sS1e einzuführen beanspruchen.
seschriftsteller und Philosophen (SO der Klappentext) PAUL STRAT-

Der Mann hat ersichtlich viel iu  =] Das Tklärt, Vl Refugium
jeden der VO  > ihm 1Ns Visier SCHOÖININENE Denker 39° 1n Minu- Häufig konfrontieren mich angehende Studierende mıit der
ten  06 (SO der stereotype Titel der Bde) abhandelt Ich gehe diesmal rage, Wäads sS1e denn lesen sollen, als islang völlig Unerfahrene
exemplarisch auf den Bd „Hege]l 1n Minuten“>58 e1in Der Titel ist 1n die Philosophie hineinzufinden. hne Zögern empfehle ich
schlichtweg Käuferbetrug: Wer des Lesens einigermaßen kundig ist. ihnen I HOMAS NAGELS „Was bedeutet das alles? Eine gallzZ kurze Eın-
persolviert die Heftchen unschwer ın einem Drittel der VO Titel führung 1n die Philosophie.“6® Das schmale Bändchen demonstriert
behaupteten eit eın Problem: Die schmalformatigen Seiten sind überzeugend, WI1e jemand Aus unmittelbarer Zuwendung Grund-
1n 14-Punkt-Schrift edTUC und fallen überdies 1ın Seliten wirk- iragen menschlicher Existenz wWI1e VOo.  — selbst philosophisc
lichen ext und Seıten äußerst grob Delegter Quellenzitate AUS- Denken kommt Nagel exemplifiziert das den Fragen nach der
einander, wobei 1n letzterem eil die Schrift seltenweise auf Möglichkeit eines Wissens VO.  . der Welt WI1e VOoO  a} der Ex1istenz ande-
Punkt-Größe Zeilen PIO Seite) wechselt. Der infüh- Tel Wesen, die uns gleichen, dem Problem der Beziehung zwischen
rungsteX(T, beginnend mıit einer Schopenhauer-Invektive Gehirn und Bewußitsein, der rage nach der Möglic  el VO Spra-
Hegel, erreicht seine Höhepunkte 1n Platitüden WI1e {iwa der, daß che un freiem Willen, dem Fundament der Moral un:! der Gestalt
Hegel eingeräumt habe, „L1LUX e1n einziger Mensch verstehe ihn, und wirklicher Gerechtigkeit, schließlich dem Problem des Todes un
selbst der verstehe ih falsch kinige Kritiker vermuten, daß Hegel der Sinnfirage. Es ist ebendieser Originalton e1ines Denkens Z XeI-
1n diesem Punkt übertrieb existierte eın solcher Mensch tatsäch- cıtu  . der dieses schmale Bändchen stark macht und ugleich
lich?“ (7 Und das Nachwort beginnt mıiıt der Feststellung, Hegels erklärt, die Berufung auf Autoritäten, erhellend s1e se1ın
Wunsch, ernstgenommen werden, habe sich dergestalt erfüllt, kann, 1n der Philosophie durchaus VO  w sekundärem Belang ist
daß sich se1in C® (78) 1n en Ländern Europas ausgebreitet und Wenn Studierende nach dem 1nwels auf Nagels Einführung
I1 philosophische Fakultäten das Philosophieren immunl- noch weiterfragen, dann pflege I ihnen raten, sS1e sollten
siıert habe Die Quintessenz olcher Darstellung VOoO  ; Philosophie hat besten mıiıt Platons „Symposion“ anfangen. „Anfangen“ 5Sdpe ich 1mM
Strathern bemerkenswerterweise gleich 1MmM Vorwort Z TOÖI- Vertrauen auf die protreptische, also verführerische Qualität un
nungsbd der Reihe., der Sokrates gewidmet ist, Z Ausdruck Selbstevidenz dieses Jlextes Eıne Einführung 1n die Philosophie ist
gebracht: 99  1€ Fehlschlüsse VO  } über fTünfundzwanzig ahrhunder- dann gult, WEeN sich ihrerseits einen genu1ln philosophischen
ten haben die Philosophen SC  jeßlich dem Schluß geführt, daß ext handelt olglic werden die besten Einführungen 1n die ilo-
ihre Irrtümer sdli keine spielen. Sie sSind inzwischen der Mel- sophie die Klassiker sSe1nN. Ebendies VEISESSCH en, könnte der
NUNg, daß 1NUT auf das Philosophieren selbst ankomme. SO ist dus unmittelbarste Grund für den gegenwärtigen Einleitungsrummel

Se1N.
/ Neben den TEL erwähriten sind 1n gleicher Ausstattung und gleichem Strathern, Paul Sokrates in ( Minuten Frankfurt Eichborn 1995

Preis erschienen: Aristoteles, Augustinus, Descartes, Hegel, Husser|], Kant, s kt 14,80 ISBN: 3-821383-0496-—-3 Hier 1L1=12 Weıtere Bde VO.  -

Kierkegaard, Leibniz, MarTxX, Nietzsche, Pascal, Platon, Sartre, Schelling, Strathern ereilten bislang Aristoteles, Kant, Konfuzius, Nietzsche, Platon

Adorno.
Wittgenstein Angekündigt sind och wel Rde 7A0 Mittelalter un! un! Schopenhauer.

Nagel, Thomas Was bedeutet das alles? Eine 5d1I1Z kurze Einleitung 1n die
Strathern, Paul Hegel in 90 Minuten Frankf{furt Eichborn 1995 Philosophie. Stuttgart: Reclam 1990 87 (Reclam {} kt 4,00

S kt 14,80 ISBN 3.8218-0495-—-5 SBN: 3-15-008637-X

Metzler Philosophen Lexikon. Von den Vorsokratikern hbis den Neuen Phi- historischen un! systematischen Vertiefung innerhalb ihrer ersten OQrientie-
losophen. nNnier redaktioneller Mitarbeit VO  j Norbert Retlich, hg. ern! rung suchen.
La tiz Stuttgart: Metzler 1995 Z aktualisierte un EIW. Au{l VI,
954 S B Abb., geb 98,00 SBEN 3-476-01332—4

Die meisten Art. sind 1n einem erzählerischen, gut lesbaren Stil
geschrieben; s1e nehmen sich 1m Gegensatz der oftmals allzu

Nach dem Erscheinen VO ‚Sofies Welt‘ VOTLT vlier Jahren ist das knappen Dichte anderer Lexika wichtigen Punkten die nötige
Interesse Or{tLrats bedeutender Philosophen bei einem breiteren eit für Erörterungen. Sowohl Hintergrund als uch wesentliche
LeserInnenkreis erneut aufgeblüht. Jostein Gaarder nımmt jedoch 1n Aspekte des jeweiligen philosophischen Ansatzes werden kompe-
seinen Koman kaum zeitgenössische Entwürfe auf, daß INäa.  - hier tent ausgeführt, wobei leider die heutige Kezeption der Philosophen
auch weiterhin sofort die Veröffentlichungen entsprechender Philo- 1n ihren OTLrats manchmal etiwas kurz kommt. Dies schwächt
sophen ZUEt and nehmen mu allerdings nicht die Tatsache, daß die V{. ihrem selbstgesteckten

Mit der 1U überarbeiteten Neuaufzfl. des ‚Metzler-Philosophen-Lexikons‘ iel „‚e1lner Einübung 1n die Philosophie“ (VI) weitgehend gerecht
ist dem Hg. gelungen, die V{T. einer wissenschaftlichen un! zugleich werden und damit einen Dbreiten LeserInnenkreis ansprechen.

Münster Torsten Habbelanschaulichen Darstellung VO  - Lebensgeschichte un! denkerischer Entwick-
lung VO  - über 300 Philosophen motivleren. In erzählerischer orm werden
aten un! Fakten VO  - Leben und Werk einzelner Philosophen sinnvoll auf-
einander bezogen, auf dieser Basıs deren intellektuelle Kontur herauszu-
arbeiten. Die zahlreichen Mitarbeiter porträtieren neben Philosophen uch Röd, Wol{fgang: Der Weg der Philosophie. Von den Anfängen bis 1NSs Jahr-
Theologen (Bar Bultmann, Rahner, etc.), Naturwissenschaftler arwiın, hunderrt, Altertum, Mittelalter, Renatlssance. München:
Galilei, EKinstein, etc.) SOWIle weltere Intellektuelle, die ul  i  ber ihr Fachgebiet Beck 1994 525 S& Ln 49,80 ISBN 3-406—-38388—7

Wer der Wäas ist das Subjekt der Philosophiegeschichte? Manhinaus für die Philosophie VO.  - Interesse sind. Ausgewählt wurden Denkerin-
Nnen Uun! Denker AUS dem europäischen Kulturkreis, die „1M Verlauf eiINerT 198808 kann, sensibilisiert Urc e1n geschichtliches und hermeneutisches
mehr als zweieinhalb Jahrtausende währenden Verständigung über das Ver- Denken 1mMm NsSsCHIuU Heidegger un Gadamer, Philosophie VO.
hältnis VO:  j Gott, Mensch un! Welt immer wieder ıtlert worden sind und zeitlich sich vollbringenden Daseıin, kurzum: VO. Menschen herwerden“ Erfreulich viele zeitgenössische Philosophen haben 1n dieses
N1IC. 1Ur für Fachleute geschriebene Nachschlagewerk Eingang gefunden. In verstehen. der INa  - SeiIz die Philosophie als ubjekt der Philoso-
der aktualisierten Neuanuffl. wurden insbesondere die Art. über noch lebende phiegeschichte e1n In den verschiedenen philosophischen Syste-
Philosophen überarbeitet un! OTLrTalis VO  - Vertretern der Gegenwartsphi- INeN, Strömungen und Epochen vollziehe SiIC dann die Philosophie
losophie kamen hinzu. Die angehängte kommentierte Bibliographie ann für selbst (17) ın ihren perennierenden Frage- un! Problemstellungen
all diejenigen 1Nne Hilfe sSe1N, die nach einer anderen Perspektive bzw. eiINer (18) Diesen zweiten 1m Grunde idealistischen, näherhin hegelia-
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Modeströmungen, sondern auch adUS geschichtlicher Vermittlungnisch anmutenden Weg beschreitet Wolfgang Röd 1n se1iner ZWEIl-
bändigen Philosophiegeschichte. und philosophischer Einsicht entsprungenen Paradigmen? gerecht-

Schon der Titel „Der Weg der Philosophie“ ist programmatisch fertigt werden. Weder iıne derartige hermeneutische Vorklärung
noch die methodische UICc  rung eiINer philosophiegeschichtli-NUuS, erkennen lassen, WT hier das eigentliche Subjekt der
hen Hermeneutik sind 1mMm ersten Bd der VO  - verfaßten Philoso-Geschichte sein soll, das sich 1n allen zeitlichen Wandlungen urch-

hält (43) distanziert sich WAarTr ausdrücklich VO.  b „Hegels ersuch, phiegeschichte erkennen. Rıs nternehmen mündet er schon
die Entwicklung der philosophischen Systeme als Entfaltung der 1m nsatz 1n ıne Jängst bekannte Sackgasse: Es ist e1n Philosophie-
Formen des Absoluten darzustellen“ (16 distanziert sich CXDIES- geschichtelehrbuch entstanden, dessen Stringenz miıt dem Verzicht
S1S verbis auch VO  ; einer teleologischen oder zyklischen 171) Auf- auf historische Genauigkeit rkauft werden mußte weiß, w1e
fassung der Philosophiegeschichte; Der bleibt insofern auf den se1n Vorwort belegt, diesen Preis. Aber diese rage muß

rlaubt se1n ist nicht hoch?Gleisen idealistischer Geschichtsdeutung, als die Geschichte der
Philosophie nach einem vorgegebenen, ber nicht Schlec  1n Philosophiegeschichtelehrbücher eb la Hirschberger?, e1n klassi-
apriorischen, sondern als apriorisch eingesetzten rationalistischen sches Vademecum für Philosophie- und Theologiestudierende 1M

Grundstudium, gibt bereits Die meisten Dergen, hilf-Begri{ffs- und Denkschema verstehen und auszulegen versucht.
reich sS1e zunächst sind. eın Problem 1n sich S1e können den SchockDieses Schema wird ‚WäarT nirgends explizit euUıc ber der

unproportional große Überhang erkenntnistheoretischer un ONTIO- nicht verhindern, der sich einstellt, WEl Studierende nach der
logischer (Dzw „metaphysischer“ selbst schwankt 1n der Lektüre eines Lehrbuchs miıt den philosophischen Quellen konfron-

1er werden. Der Schock resultiert Q us der Schwierigkeit, liebge-Bezeichnung) Themen und der Gebrauch e1INerTr philosophischen
Terminologie, die TST ab der Neuzeıit 1n aller begri  ıchen Schärfe OILNLEILEC Vormeinungen über ine philosophische Posıtion mıit dem
und mıit dem zugehörigen philosophischen Problembewußtsein VOTLI- konkreten Material 1n inklang bringen wollen. ıe Übersicht-

IC  el und Systematik e1ines Lehrbuches ist nicht selten miıt Ver-liegt, die VO  a aber für jede Epoche der Philosophiegeschichte als
Darstellungsraster 1n den Ihenst ge  INIMEN wird, machen euUuUlc einfachungen erkauft hat einen noch höheren Preis ezahlt Der

sich die Geschichte der Philosophie bei Te Das SPall- weitgehende Verzicht auf die historisch korrekte (griechische der
nungsreiche Verhältnis VO  w} subjektiver und objektiver Vernunft lateinische) Terminologie,* deren sich ıne Philosophenpersönlich-
vgl auf Seite 155f die Bewertung der aristotelischen Philoso- keit edient der die sS1e (a  1V und passi1v) gepräagt hat,; macht den
phie) bildet für das perennierende Paradigma der Philosophie Rückweg den Quellen schwierig. Die orge die Gesamtschau
Das ist TOTLZ gegenteiliger Beteuerungen (18) eiwas anderes als vgl | s Vorwort überblendet die Sorge begriffliche Feinheiten

und Differenzierungen. Das Resultat ist nicht sehr e1n TL der1ıne Beschreibung der Entwicklung philosophischer Probleme
und Begri{ffe. KUurz: | nsatz liegt e1n hermeneutisches Vorurteil Geschichte der Philosophie, sondern iıne systematische Auseinan-
zugrunde. Sicher jede och objektiv wirkende und uellen- dersetzung des Autors mıiıt den grojßen philosophischen Problemen,
oriıentiert arbeitende Geschichtsdarstellung ruht auf Vorurteilen die passant chronologisch präsentiert werden und WäarTr haupt-
auf; und spätestens seıt Gadamer! weiß der Wissenschaftsbetrieb sächlich unter erkenntnistheoretischer und metaphysikkritischer
Vorurteile als hermeneutisches Instrumentarıum würdigen un Rücksicht.
produktiv nutzen. ber Vorurteile edurien einer ausdrückli- Was meınt 1n diesem Zusammenhang historische Korrektheit?

Historische Korrektheit ll einen Weg den Philosophen selbst,hen Reflexion und Rechtfertigung, sollen s1e beli der Befassung mıit
historischer Materie nicht anachronistisch wirken. Rıs Hinweils, einen Weg 1n ihr e1lgenes Denken und Sprechen bahnen Unentbehr-
„daß INa  ; sich nicht adäquat mıit Geschichte der Philosophie 16 Instrumente sind unter dieser Rücksicht: ausführlicher ück-

bezug Personen, Werken und Quellen, sorgfältige Belege für diebeschäftigen kann, ohne dies VO einem bestimmten philosophi-
schen Standpunkt AUS tun  06 (15) reicht dafür nicht Q US; ist 1i1ne Schilderung bestimmter Gedankenzusammenhänge AUSs entspre-
für sich gC  IILILLGIL ‚WäarT legitime Positionsbestimmung des Vis henden Quellen, Angabe der Werke und der Werksgenese bei allen
der rang AB Systematik liegt 1m ‚Wesen' VO Philosophie, da Philosophen Die Leserfreundlichkeit würde überdies erhöht durch
immer Wahrheits- und Geltungsansprüche geht ber e1n Dblo- leicht zugängliche Anmerkungen (Klammer der Fußnotenapparat
Ber 1NnWwels enthält keine Rechtfertigung. auf der entsprechenden Seite) un 1ne Auswahlbibliographie, d us

Wiıe INa  - die Geschichte der Philosophie darstellt, ist keineswegs der die wichtigsten und wertvollsten Kommentare bestimmten
Philosophen bzw. philosophischen Quellen und Werken klarbeliebig, sondern entspringt AUuUS den Interessen AaUuUs den Fragen

und hermeneutischen Vorgaben) jener Zeıt, 1n welcher tehend sich ersichtlich werden. All diese Faktoren hat bei der Anlage se1nes
der Philosophiegeschichtsschreiber seinem Gegenstand nähern Buches nicht berücksichtigt wird bei der Schilderung bzw. I)ıs-
hat E1n Überblick über philosophiegeschichtliche Basisliteratur der kussion einer philosophischen Position nicht eutUc ob indi-
etzten ZWanzlg re kann elegen, WwWI1e sich diese hermeneuti- rekt zıtiert (paraphrasiert), ob kommentiert Oder ob philosophi-
schen Vorgaben verschoben haben Anthropologische, kulturphilo- sche Gedanken Urc selbstgewählte (selbsterfundene Beispiele
sophische, sprachphilosophische und logisch-ontologische Themen illustriert. Das erschwert ebentfalls den Weg den Originalen phi-

letztere als Frucht der Auseinandersetzung mıit der angel- losophischen Denkens.
sächsischen (Analytischen) Philosophie erfreuen sich zunehmen- Rıs Konzeption gerä ın iıne Schräglage, gerade weil die Gesamt-
der Aufmerksamkeit. hat diesen Themen 1n der Gesamtanlage schau die Darstellung VO Einzelpositionen verdrängt. An einigen
se1nes Werkes DL nachrangige Plätze eingeräumt. uch Wechsel- Stellen sind Vorschau und azı inhaltlich identisch:; bestimmte DIis-
verweisungen VO.  w Philosophiegeschichte Kultur-, Gelstes- und kussionen werden mehr als einmal 1n der nämlichen änge und
Sozialgeschichte ıne inzwischen unentbehrliche Fragestellung, Breite geführt, daß grobzügige Wiederholungen den Detailanaly-
die der MT allzu chnell beiseite schiebt mıit dem erwels auf die SC  w} den Platz rauben. Es wird beispielsweise die systematische
Selbständigkeit philosophischer edanken (16) werden NUur da Skizze des Universalienproblems bei Boethius zweimal kurz hinter-
erulert, sich epochale philosophiegeschichtliche Umbrüche
Z VO der Antike ZUTLr Spätantike, VO. Mittelalter 7A38r Neuzeit)} 2 Ein durchaus gänglges un! rechtfertigbares Paradigma waäare {wa das
nicht mehr anders erklären lassen. Daß Jenes, VO  } gebrauchte, (sprach-)logische Instrumentarıum der Analytischen Philosophie. Aus dieser

Perspektive versucht sich Andreas Gräser der antiken Philosophie 1mAnfang der Neuzeit entstandene erkenntnistheoretische und
zweiıten der VO.  - herausgegebenen mehrbändigen Philosophiege-erkenntniskritische Paradigma eın mögliches Deutungsraster für die

Philosophiegeschichte bereitstellen kann, ist VO  w} vornherein nicht schichte nähern. Andreas GTrÄäser: Die Philosophie der Antike
Sophisitik un! Sokratik, Plato un! Aristoteles, 1n Geschichte der Philoso-

ausgeschlossen, mMu ber VOTLT den gängligen, keineswegs 1L1LULI aQus phie 1L, hg. Wol{fgang Röd, München 1983
Johannes Hirschberger: Geschichte der Philosophie, Bde, Freiburg ‚EB

Vgl ans-Georg Gadamer: ahrheı un! Methode. Grundzüge eiNner philo- 1965
Selbst die auf größtmögliche Prägnanz 1n der Darstellung ausgerichtetensophischen Hermeneutik, Tübingen 1990, 281 A Wahrheit gehört die

Geschichte nicht NS, sondern WIT gehören ihr Der Fokus der Subjektivi- Philosophiegeschichtebände des Grundkurses Philosophie bemühen sich
tat ist e1in Zerrspiegel. Die Selbstbesinnung des Individuums ist LU e1n Flak- begriffliche Exaktheit: Griechische der lateinische Begriffe werden
ern 1m geschlossenen Stromkreis des geschichtlichen Lebens. Darum sind referiert, übersetzt, erläutert un! verwendet. Die Autoren beweisen darin
die Vorurteile des einzelnen weit mehr als seine Urteile die geschichtliche eın hermeneutisches Gespür für die Tatsache, daß sich Denken immer 1Ur

Wirklichkeit des Seins Es bedarf eiNner grundsätzlichen Rehabilitierung 1n e1INerT onkreten Kultur un! 1n eiNner estimmten Sprache vollzieht.
des Begriffes des Vorurteils un! einer Anerkennung dessen, daß legitime Friedo Ricken: Philosophie der Antike, Grundkurs Philosophie Ö, utt-

gart 1988 un! Richard Heinzmann: Philosophie des Mittelalters, GrundkursVorurteile gibt, WE INall der endlich-geschichtlichen Se1inswelse des Men-
schen gerecht werden wWill.“ Philosophie f Stuttgart 1992
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einander (268) als eigenes Kap bei der Einleitung ZU  — mittelalterli- lung VO  - semitischem und hellenistischem Denken, uch 1LUFr Twähnt wird.
chen Philosophie (319-323), bei Thomas VO  - quın (347) und noch Mehr als iragwürdig ber ist Rıs Urteil ber die ersten christlichen Denker,

die S0Oß. Apologeten: „Mas Nıveau der griechisch-römischen Philosophieeinmal 1n voller Ausführlichkeit bei Ockham S78} vorgestellt. Ein
wurde VoO  - den Vertretern des christlichen Denkens zunächst nicht erreicht.äahnliches Beispiel für die Neigung ausführlichen Wiederholun-

gEI iefert die e{I{was breit geratene Darstellung des Neuplatonis- Das hing einerseits miıt der Vorherrschaft des apologetischen Interesses
JE die wertireie Ekrörterungen VO  - Problemen verhinderte:; ander-L11US Eın SallZeES Unterkapitel 262[{ „LJas zentrale Problem des Neu- se1ts wurde die Entfaltung des selbständigen philosophischen Denkens durchplatonismus”) ist hier überflüssig, da 1n den vorausgehenden Passa- die Forderung gehemmt, theologische un! philosophische Aussagen mıiıt Aus-

SCIL es Wichtige darin eingeschlossen systematische Vor- und der Bibel 1n Einklang bringen“ Dieses Urteil bekundet wenigRückschau bereits ZUT Sprache gekommen ist uch identische Sensibilität für die Struktur theologischen Denkens, für das Kingen die
Sachinformationen eiwa der Einfluß islamischer Philosophen auf rechte ede VO  - ott un: für die Kreativitä: 1n der Begriffsbildung. Das Urteil

zeigt auch, daß die Demarkationslinie zwischen Theologie un! Philosophiedie mittelalterliche Philosophie) werden mehreren Stellen
erwähnt. obwohl für ihre Thematik e1In eigenes Kap ABl Verfügung scharf, schartf SEZOBEN hat Daß dogmatische Vorgaben nicht Begrenzung,
steht und dieser ohnedies nicht knapp ausgefallene Rahmen sondern Basıs des philosophischen Denkens se1in können, kommt nicht 1n

eiracCc Auf der Linı]e liegt uch die Vernachlässigung theologischer The-genügen würde. 199133  - 1n der Darstellung mittelalterlicher Philosophie.Die Makrostruktur VO  - | S „Weg der Philosophie“ schlägt einen weıten uch 1n ein1gen Einzelfragen ist die Darstellung christlicher uUun! mittelal-
ogen VO  - den Anfängen der Philosophie bei den Griechen bis ZUT OTrgen- terlicher Philosophie nicht aUSSECWOßBEN, hinreichend der abgerundet. Es
dämmerung neuzeitlichen Philosophierens 1n der Kenaissance. Die Darstel- selen hier 1Ur wenige Beispiele enannil: Im Zusammenhang mıiıt Augustinuslung ist ZWaT eurozentrisch, bDer unier rezeptionsgeschichtlicher Maßgabe ist wird die IUluminationstheorie als die christliche ersion der platonischendie Beschränkung auf die okzidentale Philosophiegeschichte durchaus ÄVALLVNOLG 1U miıt weniıgen orten Twähnt (304), obwohl S1e das erkennt-
berechtigt. nistheoretische Grundkonzept des Augustinismus darstellt. Die DarlegungIn e1INeT einleitenden Übersicht 19-30), die allerdings schablonenhaft mittelalterlicher Gottesbeweise (des ontologischen bei Anselm 1317-31 un!
mıiıt der Philosophiegeschichte umgeht un! ein1ge Fehleinschätzungen der quinque 10€e Dei Thomas VO.  - quiın 1351-354]) ist uUuNngeNau DZw. bruch-
gegenüber antı- der nichtmetaphysischen philosophischen Positionen etwa stückhaft ausgefallen. BHel Thomas VO  - quın wiederum wird die Lehre VO  w
gegenüber dem EMpIrTISmMUuUSs, Positivismus der der Analytischen Philosophie) den Transzendentalien Urz abgehandelt und ihre Bedeutung für Erkennt-
un! gegenüber der christlichen Philosophie des Mittelalters? präjudiziert, Nn1s Uun! Ethik vernachlässigt 346) die thomasische Adaequationstheorie der
stellt der VE die Gesamtanlage selines zweibändigen Werkes VO  —_ Die Themen Wahrheit schlieBßlich schlägt über einen neuzeitlichen Leisten (348) och
entsprechen 1M wesentlichen den Standards philosophiegeschichtlicher UNgENAUET wurden Bonaventura 3571) Johannes Duns Scotus (359-365) un!
and- un! Lehrbücher. Wilhelm VO  - Ockham 365-375) behandelt kın 1n wels auf textkritische FOT-

Positiv hervorzuheben ıst die meist gelungene Darstellung der antiken schungen, die e1Nn völlig Licht auf den Umfang der Werke VO  - Duns
Philosophie; anerkennenswert sind die dUSgeWOßBENE Beurteilung der Scotus und Ockham werifen, fehlt ganz Überdies raC. sich besonders die-
Sophistik, die sich nicht sehr VO  - Platons harscher Kritik einnehmen Läßt, SeTI Stelle der weitgehende eTZIiC. auf die Erwähnung originalsprachlicherebenso die Darstellung der griechischen Klassiker Platon un! Aristoteles,

stecken.
erminı technici e1nNnes Philosophen: Die Darstellung bleibt 1mM Ungefährenauch WEe11 s1e einigen Punkten UNsSseNau ist Eis fehlen ausreichende

Hinwelse auf Platons eigene Kritik der Ideenlehre, die die aristotelische schon Bemerkenswert ist der dritte Teil des vorliegenden Buches. Hiler sich
vorwegnimmt (tpitoc-Avopmnoc-Argument 1MmM Parmenides), die Erklärung der aD VO  - den ängigen opOo1 philosophiegeschichtlicher Lehrbücher. Skiz-
Platonischen Dialektik nımmt nicht auf das sogenannte öıaipsow-Verfahren ziert 1n beachtenswerter Ausführlichkeit (395-463) die Entstehungsbedingun-eZug, die Ausführungen AD Analogiegedanken Deli Aristoteles sind eher SCIL neuzeitlichen Philosophierens. Mehr als sonst üblich 1ne wohltuende
Vage (es fehlt die Unterscheidung VO  - analogia proportionalitatis und analo- Inkonsequenz werden kulturelle, politische un! wissenschaftsgeschichtli-gla proportion1s), die aristotelische Tugendlehre ist aum Twähnt Außberdem che Faktoren für die Erklärung des epochalen Umbruches Kate BEZOßEN.operlert die Darstellung insgesamt eher mıiıt metaphysischen als ontologischen Hier zeigt der V{. auch, sSe1INn eigener philosophiegeschichtlicher HFOT-
eutungen, sS1e ordnet die Seinsirage VOTLT die Was-Frage.® schungsschwerpunkt liegt.

Eher enttäuschend sind die Ausführungen ZUT christlichen un AD mittel- Kıs „Weg der Philosophie  66 ist 1n erster Linie eın ehrbuch, dasalterlichen Philosophie ausgefallen: Kıs Grundcharakterisierung der christli-
chen Heilslehre ist sehr schemenhaft und erstaunlich distanziert BES Im selbst L1UFrC 1ne hinführende Funktion für sich beansprucht. Bei
Blick auf das Christentum VOoO  - e1INeTr „Erlösungsmetaphysik“ 274) sprechen mancherlei hermeneutischen und einigen sachlichen Einwänden

muß INa  — der systematischen Konzeption der vorliegenden Philoso-ist I11UTI bedingt richtig, Der M äßt überdies den jüdischen atl.) rsprung
christlichen Denkens völlig auDber acht. Die Vermittlung des geschichtlichen phiegeschichte ihren didaktischen Wert zuerkennen, darum
(semitischen) Denkens miıt dem metaphysischen Denken des Hellenismus Wäar geht, philosophische Grundkenntnisse vermitteln. Überblicke
die große Herausiforderung der ersten christlichen h.e, sS1e wird VO.  - als über anstehende Kap., systematische Problemabrisse, Vor- un!
solche aum gewürdigt. Weitere Beispiele bestätigen diesen Eindruck: Rückverweise, Parallelisierungen mıt neuzeitlichen und modernenDas Urteil über Paulus ist entweder unzureichend der falsch: vernach- Denkern (z ant oder Heidegger) erleichtern die Auseinanderset-lässigt den paulinischen Gegensatz VO  - NVEÜLOA und GapE, der gerade eın meta-
physischer sSe1nNn will, Uun! nähert sich der paulinischen Theologie über die ZUNS mıit den grojßen philosophischen Problemen. Das Verdienst des
(+Nosis (274) Dem christlichen Glauben eiNne durchgängige Abwertung alles Buches besteht darin, daß jeder(m), die der) sich den kinstieg

1n philosophisches Denken müht, 1ne se1n wird, den Hori-Irdischen un! Materiellen unterstellen (275) verkennt die n1ıe verschütte-
ten biblischen Wurzeln un! schöpfungstheologischen DZzw. heilsgeschichtli- ont für e1in philosophisches Problembewußtsein bilden „Der
chen Grundaussagen christlicher Theologie. Die christliche Theologie 1Nnsge- Weg der Philosophie  66 wird e1nNn Weg In die Philosophie sSe1nN. Seine
samıt wird fortiori insgesamt als Fußnote Z Neuplatonismus das wird Aufgabe ist die der Wittgensteinschen Leiter, die ach vollbrachtem
besonders bei der Skizze patristischer Trinitätstheologie deutlich 2773 der Aufstieg ihren Dienst erfüllt hat.°9
ZUT (nOsis’ dargestellt (275) hne daß der soteriologische un! heilsgeschicht- Regensburg Thomas Schärtliliche Aspekt, den christliche Theologie 1n ihren Anfängen immer mıiıt 1mM Auge
hatte, jene genuline Transformationsleistung des Christentums 1n der Vermiitt-

Philosophische Propädeutik. Ethik, hg. Ludger —  ®

Vgl Röd: Der Weg der Philosophie, B „Die christliche Philosophie des Gerhard T1 Paderborn: Schöningh 1996 342 (UTB 1895 kt
29,80 SBN UTB 3-83252-1895—3 3-506-99474—3Mittelalters wIl1es aum selbständige Züge auf. Die Gelehrten des irühen Mit-

telalters suchten iel w1e möglich VO  — der Antike lernen Der Im Rahmen eines auf Vlier Bde angelegten Grundrisses der Philo-
Spielraum ihres Denkens WäarTr überdies 1T den damals bereits weıltge-
hend iestgelegten dogmatischen Rahmen beschränkt.“ verkennt hier den sophie ist 198808 der zweite Bd erschienen, 1n dem Anfängerinnen

und Anfänger der Philosophie 1n die Ethik eingeführt werden. Die-Umstand, daß mittelalterliche eologie un! Philosophie erhebliche ITans-
S55 Projekt oriıentiert Q einem viersemestrigen Curriculum derformationsleistungen vollbracht hat un! mıiıt dem Trang AA 5Systematislie-

rTuNng, Methodisierung eiCc. weıt Der antike Autoren hinausgegangen ist. DIie Philosophie 1mMm Theologiestudium. Der Bd enthält fünf Beiträge Vel-
dogmatischen Rahmenbedingungen als Schranke empfinden, basiert auf schiedener Autoren, die sich mıiıt den Themen ‚Ethi als praktische

Wissenschaft“ (Georg VWIELAND un „Themen und Formen ethischerdem Vorurteil, daß Theologie un:! Philosophie keine harmonische wWI1ssen-
schaftliche Beziehung führen können, weil der Gegenstand theologischen Theorie“ Anselm Winfried ÜLLER), mıiıt „Norm und Sittlichkeit
Denkens nicht VOT den Ansprüchen elINer kritischen Vernunfit gerechtfertigt wWel Wege der Moral“ eTNar'! KRIEGER Heinrich AULI und „Per-werden könne. Hier Dlickt HTG ıne rationalistisch un! kritizistisch
getrübte Brille

SO und Menschenwürde“ Ludger HONNEFELDER), SC.  ießlich mıiıt
Diese Zzweite Fragestellung benutzt mıiıt Hilfe logischen Instrumentarıums Eın ähnlich iragwürdiges Urteil über die Theologen des lateinischen
Andreas Gräser (vgl Fußnote 2) 1n sSe1NeT Platon- un! Aristotelesdarstel- Westens „Im Vergleich mıiıt dem griechischen sien ist die lateinische 'heo-
lung. logie weni1ger spekulativ, uch weniger philosophisch 297) Wer sich
Der Gnosis und der Vielfalt gnostischer Systeme ist bei eindeutig eingehender mıiıt Tertullian der ugustinus beschäftigt, wird dieses
wenig Platz bemessen 280-284). Die Darstellungsweise wird dadurch Urteil N1C. bestätigen können.
zwangsläufig plakativ. Ludwig Wittgenstein: JrTractatus logico-philosophicus, 6.5-  D
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entgehen. Das bedeute auch, daß das Glück durch das Handeln nicht EeTZWUN-„Mensch un Natur“ (Gerhar MERTENS) befassen. em Beitrag ist
e1n ausführliches Inhaltsverzeichnis vorangestellt und e1n zwischen 4538 werden annnı Im etzten Teil ihres Beitrages versuchen Kriıeger un! Pauli

ine Vermittlung der beiden Aspekte des Moralischen, wobei O1 auf die Posi-
Quellen und Sekundärliteratur unterscheidendes Literaturverzeich- tiıon Martha Nussbaums zurückgreifen. S51e hebt herTVvVOrT, daß die großen Tradi-
N1s angeschlossen, hilfreich und gut brauchbar sind auch die auf tionen der Mortaltheorie 1mMm vorliegenden Beıtrag anhand der Unterschei-
den galıZeIl Bd bezogenen egister der Namen und der Stichworte. dung zwischen unbedingten uUun! bedingten moralischen Ansprüchen 8E6-
Zudem finden sich 1n den Abhandlungen einige Querverweilse stellt zwel Affekte gegenüber dem Menschen auslegen: Achtung un! Mit-

eid. Beide AfMHekte un! mithin uch beide Traditionen stimmen 1n der „Über-anderen Beiträgen des Bdes, der sich insgesamt gut zugänglich und
didaktisch ohl autfbereitet präsentiert. ZEUBUNg eiINner gemeinsamen Humanıt2ä  0ß (207) überein. Eın zweiıter Gedanke

ZUTLC Vermittlung der beiden Aspekte des Moralischen lenkt den Blick auf die
WIELANDS Beitrag SETZ bei der grundlegenden Bestimmung der Ethik individuelle Selbst- un! Sinnbestimmun unter den Bedingungen des Verlu-

als „Reflexion der Nachdenken über menschliches Handeln, sofern dieses
stes gemeinsamer Wertbindungen. Diese ermöglichen sel einerseıits Zzentira-

unter der Differenz VO  - gut un! 0Ose steht“ (13) un! s1e ab VO  - Juris- les Anliegen universalistischer Mortaltheorien und Gegenstand e1INerTr unbe-
prudenz un! den empirischen Sozialwissenschaften. Ethik TeElte, Wieland, dingten un! weithin anerkannten NOorm: andererseits se1 61€e des Weg-
immer ann auf, WEl Selbstverständlichkeiten 1 Handlungsfeld fraglich falls allgemein inhaltlicher Bestimmungen des Glückes die Bedingung für e1Nn
werden. In kurzen Skizzen werden anschließend einschlägige ethische Posi-
tionen Uun! Methoden vorgestellt. Sodann ewinnt 11 Absetzung VO geglücktes DDaseıin.

Herstellen den relevanten Handlungsbegriff, der dadurch gekennzeichnet ist, Ludger HONNEFELDER beschäftigt sich 1n seinem Beıtrag „Person un Men-
schenwürde“ mıit dem Menschenrechtsethos, wobei ihm VOT allem darum

daß Handeln unwiderrullich und unbedingt ist, SOWl1le die Person des Han-
tun 1st, 1M Blick auf die Zuschreibung VoO  — Menschenwürde un! die

delnden „enthüllt“ (39) Iie Maßstäbe menschlichen Handelns werden 1m
vierten Teil über die Markierungen „Natur“”, „Ethos  66 un! „Vernunfit un! Begründung der Menschenrechte den INnNeren Zusammenhang VO  - Person-

un!t Menschsein betonen. Diesen KonnexX faßt näherhin folgendermaßen(jewissen“ entfaltet. Dabei zeigt „Natur‘  6r Z einen daß Grenzen
auf: a9  Is Grund der Zuschreibung VO  - Menschenwürde ist daher das 1m

menschlichen Handlungsvermögens gibt, deren Überschreitung ordern
nicht erlaubt ist. Zum anderen sind m1t dieser Markierung runddaten Begriff der Person festgehaltene Vermögen betrachten, Subjekt se1N, als

menschlichen Handelns gemeint, die sich DOS1E1LV 1m Streben nach Glück, Krıterium der Zuschreibung die 1M Begri{ff Mensch festgehaltene Eigenschaft,
Lebewesen einer bestimmten atur seın  Av 261) Ausführliche Einblicke 1n

näherhin uch 1n den Kardinaltugenden niederschlagen. „Ethos  06 wird als der
die Philosophiegeschichte, insbesondere uch 1n den Gesetzestraktat der

„geschichtlich konkrete UOrt sittlicher Existenz“ (49) verstanden, 1n dem sich
der Handelnde vorfindet. Z:WaT lasse sich eın Ethos als das eiNZ1g wahre A US- Summa theologiae des Thomas VO.  - qU1n, fördern das Ergebnis zulage, daß

die Philosophie der Neuzeıt den genannten Zusammenhang auflöst. Z war
zeichnen, daß 1ler 1ne Pluralität bleiben werde. Dennoch selen nicht

unterstellten Locke un! ant noch, daß Personsein un! Menschsein dek-
alle Lebensformen akzeptabel, sondern bleiben der sittlichen Beurteilung A US-

esetzt. Hier wird der (Irt der Markierung „Vernunft un: Gewissen“ dUS$S6- kungsgleich sind, ber theoretisch einlösen könnten S1€e 1es nicht, weil s1e

macht Grundprinzip der praktischen Vernunft sel das Prinzıp der Wider- den dafür notwendigen Rekurs auf die naturalen Fragen ablehnten. Im
modernen Präferenzutilitarismus eieTr SIngers werde die daraus sich CISC-spruchsfreiheit: eiwas ann nicht zugleich un! 1n der gleichen Hinsicht gut bende Gefahr deutlich: DIie Würde des Menschen werde hier verstanden als

un! Ose Se1IN. Die inhaltliche Orientierung steuere das G(GeEeWwW1lssen, „Zeichen
und Ausdruck der Würde des Menschen“ (58) be  B namentlich die Achtung Würde der Person, die dadurch ausgezeichnet wird, daß s1e Interessen hat.

aller Menschen als sittliche Subjekte. ach diesen für eiNne Einführung 1n amı können Menschen VO Schutz durch die Menschenrechte ausgeschlos-
sSe  - werden, Was Honneftelder entschieden unNn! Recht ablehnt. Was die

die philosophische Ethik herkömmlichen Ausführungen geht Wieland azu
weıtere Bestimmun; der Menschenrechte als „Sicherung der Rahmenbedin-

üDer, anhand des Gesetzestraktates der Summa theologiae des Thomas VO.  -

qu1n das Verhältnis zwischen philosophischer Ethik un! christlicher Bot- gUNSCH der Menschenwürde“ (259) angeht, legt den Akzent auf die

schaft erläutern. Dıie zentrale Bedeutung, die ler der praktischen Ver- Unterscheidung zwischen dem unverzichtbaren universalen Kern der Men-
schenwürde un! den diesen umfangenden Ethosformen, wonach die Men-

unft zugewlesen Wird, ermuntert dazu, weiıter dieser philosophischen Ein-
schenrechte als e1n universaler Minimalanspruch aufzufassen SiNd. Hier waäare

ührung nachzugehen. wünschenswerrt, wenn uch die Problematik e1ines interkulturellen un!
Im zweiıten Beitrag VO  - MÜLLER, „Themen un Formen ethischer -religiösen Diskurses des Menschenrechtsethos thematisiert worden wäre.

Theorie“, der Leser die Leserin zunächst eine lesenswerte Motivatiıon
moralphilosophischen Fragens aus dem alltäglichen Fragen nach dem Han- Im etzten Beltrag des Bdes unternımmt Gerhard MERTENS einen Gang 1n

deln. S50 leitet die rage „Worum geht 1n der Moral un! 1mMm moralischen eın Feld angewandter Ethik, namentlich 1n die ökologische Ethik Er betont
das Eingebundensein des Menschen 1n die atur, die deshalb LU als Lebens-Verhalten?“ (81) den zweiıten Abschnanitt e1n, daran anschließend wird die
elt des Menschen zutreffen! 1n den Blick komme. Dieser gegenüber habe

Tage nach den Gründen moralischen Beurteilens gestellt. Dieser erneute
skizzierende Durchgang durch die bekannten moralphilosophischen Positio- der mıiıt unabsehbaren Eingriffsmöglichkeiten ausgestattete moderne Mensch
e  — un! Richtungen Vvermaßg die Ausführungen des Beitrages VO.  — Wieland Verantwortung, der nicht durch fallweisen Umgang mıiıt Eingriffsfolgen

gerecht werde. Gefragt sel vielmehr eine „DOSit1V eingestellte, umfassende,ergänzen, führt ber uch mancherlei Wiederholungen. Interessa ist, daß
ebenso kritisch-konstruktive wI1e entwurfsoffene Betrachtungsweise” (281)Müllers krörterungen der kognitivistischen, subjektivistischen un!| prozedu-

ralen Versuche der Normenbegründungen 1n eine Kritik des Autonomiebe- Mertens betont 1n diesem Zusammenhang Recht, daß ökologische Ethik
1U als interdisziplinärer Diskurs auf den Weg gebracht werden ann. Ingriffes münden. Die Gründung der Normen 1n der sittlichen Selbstbestim-
Abgrenzung ZU sozialtechnologischen Ansatz, der sich aus systemtheoreti-

INULNS se1l wI1e 1€ Quadratur des Kreises versprechen: die Rechtfertigung
eines als nötig empfundenen Sittengesetzes hne einen dem Menschen über- schem Denken spelst, einerseıits un! bio- un! physiozentrischen Ansätzen 1mM

geordneten (göttlichen) Gesetzgeber“ (142) Dieser Beltrag wird abgeschlossen welteren Gefolge Albert Schweitzers andererseits plädiert für eine „AUS-
weltung personaler Ethik auf die Natur“ (307 Diese fordere einen vernunft-

mıt sieben Thesen ZASAR ethischen Theoriebildung. Deren (QQuintessenz ist e1n
geleiteten Umgang mıiıt der atur, der deshalb nicht despotisch sel, weilädoyer für einen Kognit1vismus 1n der Ethik, der ausgehend VO morali-

scher Praxis und nicht weiter begründbaren praktischen Gewißheiten den Eigenstand der atur anerkenne uUun! sich VEISaBC, die atur ausschließ-
e1INer integrativen Tugendethik führt. ich als Kessource ür eigene Zwecke anzusehen. Prinziıp der ökologischen

Ethik sel er die VO  - olchem Respekt un! der Verantwortung für die
Der Beitrag VO  - KRIEGER uUun! PAULI, „Norm und Sittlichkeit Zzwel

atiur geleitete „ökologische Gerechtigkeit“ Dıie aus diesem Ansatz
Wege der Moral“ betitelt, oriıentiert sich anhand der Unterscheidung VO  -

unbedingten un! bedingten Handlungsregeln wel Möglichkeiten, die ableitbaren Handlungsregeln werden ZU einen esti1mm durch eine spezifi-
sche Haltung, die ihrerseits geprägt ist VOIl Sensibilität, Ehrfurcht un! orgelgenar moralischer Regeln verstehen: die etonung ihres unbedingten für die atur. Zum anderen haben s1e naturwissenschaftlich informiert

Gefordertseins un:! die Verbindung mit einer geglückten Lebensführung. se1n un! insbesondere die systemischen Interdependenzen der NaturvorgängeZunächst wird der Forderungscharakter der Moral betrachtet unfier Herbei-
ziehung zentraler Gedanken der Kantischen Maximenlehre nebst Weiterfüh- berücksichtigen, damit diese Haltung sachgemäß 1n Handlungen umgesetzt

werden ann.
rUuNnge 1m Präskriptivismus Richard Hares un! 1n der transzendentalen
Normenbegründung bei Jürgen Habermas. Als zentraler OpOS dieses morTal- Insgesamt bietet diese Propädeutik der philosophischen Ethik
theoretischen Tanges wird der Grundsatz der Verallgemeinerbarkeit heraus- einen guten un fast durchweg gut lesbaren hervorzuheben waäaren
gearbeitet. Besonders erfreulich dieser Präsentation der Positionen ist das hier die eiträge VO Krlıeger Pauli un! VO  - Mertens Über-
Interesse deren systematischen Zusammenhängen. Im übrigen ist 1es die 16 der denjenigen Leserinnen un:! Lesern entgegenkommt,einNz1ge Passage 1n diesem Bd, 1n der eingehender das Werk ants gewürdigt
wird, Was bei aller Hochschätzung gegenüber Thomas VO  w qu1n für ıne Pro- die sich d us theologischer Sicht mıit Philosophie befassen. 1es äDt

sich ZU einen den Thomas VO quıin interessiertenpädeutik der philosophischen Ethik unverzichtbar ist. Die zweite VOIl Krle-
Rüc  icken einsehen, ZU. anderen auch systematischen Nnier-

E1 un! Pauli eTrorterte Betrachtungsweise des Moralischen ist die, die sich 1n
bedingten Ansprüchen auslegt un! sich der Aussicht auf e1n geglücktes SSse den Gedanken des guten Lebens und der Tugenden. Dage-
Dasein orlıentlert. In diesem Zusammenhang wird auf naturale un histori- gEeN bleibt die Unterscheidung zwischen erzwingbaren und Vel-

sche, durch gewachsene Lebensfiformen repräsentierte Bedingtheiten mensch- dienstvollen Handlungen weitgehend unbeachtet, mithin die The-
lichen Handelns verwlesen, die erforderlich machen, bei moralischen matiısiıerung des Verhältnisses zwischen Recht un! Mortal Daß auf
Beurteilungen sowohl 1n bezug auf die Realisierung unbedingter Normen als
uch auf das Erreichen menschlichen Glücks „der Singularität des Handelns gut 300 Seiten nicht alle Fragen und Felder angesprochen werden

können, ist eindeutig. Dennoch überwiegt stark das Interesseun! der Partikularität des uten  . (199) Rechnung Lragen. Das bedeute, den
NSPTUC allgemeiner Handlungsregeln auf den „‚Modus des Empfehlens und Grundlagenfragen, und wäÄäre begrübenswert, WEe1l weitere Bereli-
Anratens“ (200) herunterzustufen, einer moralischen Überforderung che der angewandten Ethik Beachtung gefunden hätten. Wenn 1mMm
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Vorwort festgestellt wird, daß die „auch über die Tenzen des wI1e eingangs erläutert. Insofern ist das Leben grundsätzlichakademischen Bereiches hinaus großes Interesse und besondere abstrahiert Vo  ; Ausdruck, Haltungen, Formen und BeziehungenAufifmerksamkeit“ el; verwundert C: daß dieses Interesse usfi. wird als „reines Selbsterscheinen 1n sich selbst“ 35ff phäno-t{wa 1n Sachen Bioethik und Betriebs- und Wirtschaftsethik nicht menologisch untersucht. Mit dieser Bestimmung der Abstraktion
edient wird. des Lebens VO  ; seinen Erscheinungsformen stellt dieser Ansatz

Münster xel Heinrich zunächst 1ne der Lebensphilosophie entgegengesetzte Posıtion dar,
die aufgrund anderer wesentlicher Übereinstimmungen mıit dieser
möglicherweise Kritik der Kıs nNnsatz tragenden These hervorru-Nikulin, Dmitrı Metaphysik un! Ethik Theoretische un! praktische Philo- fen wird. och wird sS1e verständlich, WEeNnNn I1a  - VOo  - Leben ın seinersophie 1n Antike Uun! Neuzeit München: Beck 1996 167 (Ethik

1mM technischen Zeitalter), brosch. 39,80 ISBN: 3—-406-41166-5 „Istigkeit“ 1m ontologischen Sinne spricht also VOoO  - seliner Or1ginä-
MS}  - Präsenz vgl hierzu 1 übrigen arl Alberts These VO. Sein alsDer Wunsch, eın olches Thema auf 167 Seiten (davon Seiten Urprinzip des Lebens:; 1n Philosophische Studien E St AugustinAnmerkungen und Kegister bewältigen, ist zugleich die Grenze 19883, Fdieser Art VO  } Veröffentlichung. Das iel des Vis ist er auch In der Einleitung („Reine Immanenz”“, 1—17) wendet sich der VE diesernicht ıne umfassende Untersuchung der ematik, sondern 1ne Problematik zunächst mıiıt Fragen ach der Präsenz „welche Präsenz lie-wenngleich einer stark schematisierend-vereinfachenden Darstel- fern Seinshorizont, 2015 un! Objektivität; welche Leben un! Affektivität?“

lung notwendig verhaftet bleibende vergleichend-historische Ana- insichtlich des onkreten Lebens heiDßt annn „Erwächst dem Leben der
Subjektivität A US der Präsenz des absoluten Lebens 1mM 1C. allein aller1yse, die ihren Zweck darin bestimmt, „einige erste Prinzipien der

Metaphysik und der Ethik 1n ihrer historischen Gegenüberstellung Lebenswert?“ Nier „Präsenz“ Verste der V{. die rage nach der „Phänome-
aufzudecken, und zeigen, WIe geartet S1e sind“ (Einleitung nalität des Phänomens“ selber, Iso nach dem Rr  1e selner ‚Gegebenheit‘ als
14) Selbstgebung“ (1 Anders gewende lautet die These Kıs mithin: das Leben ıst

reine mMmManenzZ uUun! „Urphänomenalisierung aller ealität“Die Auswahl der Grundprinzipien WIT. AaNnNSEMESSEN: Metaphysik 16-85):
Das eın uUun: das Gute; die Grundkategorien (‚Einheit un: Vielfalt‘, ‚Endliches 1ıne verstandene Lebensphänomenologie verlangt also den Rückgang
un! Unendliches‘, ‚Tätigkeit un Möglichkeit‘, ‚Substanz un Funktion‘); ZU rsprung aller Erfahrung, welche wesenhaft jede Erscheinung fundiert.
Anschauung un! Konstruktion; Zahl und Größe; die Vernunft; atur Uun! amı oflfenbare sich diese mmanenz als „DdeiINn  DA das auf keinerlei Erklärungs-

fundament außerhalb seliner selbst mehr angewlesen sel. Wenn annn VO.  -unst; Kosmos Uun! Universum:; die Materie Ethik (86-1 Theoretische un! reiner „Selbstreferenz“ Spricht, heißt das, daß eın Phänomen ZUTFC Freile-praktische Vernunft; das verum-factum-Prinzip Uun! das morTalische Gesetz: gUunNg der Struktur der mMmMmMaAanenz erforderlich sel. Die „l1ransparenz des SichWille Uun! Subjektivität; teleologische und deontologische Ethik; das ute Uun!
die Pflicht: die Tugend un! das Glück das Böse un! der Tod; die Freiheit. für das Sich“ gilt mithin als Gewißheitsprinzip, welches auf die „Absolutheit
Ebenso stimmi1g erscheint die Auswahl der reziplerten Autoren (Antike: Pla- der Affektivität als Gefühl“ (1) rekurriert.

Kıs Aussage, 1n der Immanenz erfolge das ursprüngliche Wesen der Offen-LON, Aristoteles, Plotin; Neuzeit Descartes, an Nichtsdestotrotz ließe S1IC.  h barung, deutet das Erscheinen selbst als seine eıgene Offenbarung, welchesDer beides sicher treiflich streiten, da die Analyse w1e ihre Ergebnisse durch nicht mehr VO.  - der DiHfferenz her aufweisbar sel: „Das Wesen des Erscheinensdiese Vorentscheidungen uch inhaltlich bereits grundlegend vorbestimmt offenbart sich 1n der Affektivität welche AI ihrem immannenten Wesen diesind.
Die angestrebte, auf die zentralen Unterschiede bhebende Struktur des Absoluten besitzt“, womit 1m übrigen keine rational-metaphysi-

sche Sicht des Absoluten ausgedrückt 1st, CX die eın empirischer GehaltKürze und Prägnanz der Arbeit stellt indes uch TEe Problematik ist, sondern die absolute Bedingung jeder Erfahrung und somıit jeder Subjekti-dar DIie innere Systematik der einzelnen Grundprinzipien mu sich V1{3 als Impressionabilität“ (2
1n ihrem logischen Zusammenhang quası ‚VO. selbst‘ ergeben, bzw. In der aus NeUnNnN Kap.n bestehenden Schrift wird eingangs „Begriffsge-
sS1e erfassen bleibt die Aufgabe der Lesenden. Man hätte sich schichte und Verlust der Lebensrealität“ dargestellt 18-68 Hier eTrOrtert der
mancher Stelle 1ne etwas ausführlichere Zusammenführung der V{. ausgehend VoO  - der ntiken griechischen Deutung des Lebensbegriffs
Ergebnisse BMrEe den AF selbst gewünscht. (Platon, Aristoteles, Stoa bis hin mittelalterlichen un neuzeitlichen Vor-

stellungen) den komplexen Charakter des Begri{fs (SO die unterschied-Die Analyse 1mM einzelnen ist mıiıt (Ge£winn lesen, gerade weil liche Assozlation des Lebens mıiıt Vernunft, Denken, Wahrnehmung, Erken-S1e keine objektive, argumentativ und begriffsanalytisch abge-
sicherte Darstellung anstrebt, sondern VO  } den subjektiven Über- Ne  e eiC., ber uch die mögliche Trennung bzw. Einheit VO  - Körper uUun!

Seele). Aus Kıs Interpretation äßt sich die platonische Vorstellung des wahren
ZEUSUNSEN und Einschätzungen des Vfs geprägt ist. S0 erweist sich Lebens als Leben des (‚eistes als entiremdete Vorstellung des Lebens VO  - sel-
der Abschnitt über die Verhältnisbestimmung VO.  - theoretischer 111e natürlichen rsprung verstehen. ber: „Das Zurückkehren sich selbst
und praktischer Vernunft 6-—94) als das eigentliche Zentrum des geschieht TST 1 oment des Denkens wieder, welches das Wissen Se1INeT

selbst ist  An (21)Buches, weil der Vf. darin mit sehr eigenem Blickwinkel uUun: kriti-
scher chärfe die rToblembereiche (erkenntnistheoretischer Status Im folgenden widmet sich der V{. 198858  - mıit dem Thema „Dilthey un die

“*“

der Ethik als ‚erste Philosophie‘, Einheit bzw. Unterschei- Widersprüchlichkeit der ‚Lebensphilosophie e1Ner philosophischen Auffas-
SUN$S, die sich dezidierter als die behandelten den Begriff desdung VO  ; spekulativer und praktischer Vernunft) der antiken und Lebens zentriert. LT betont, „daß lebensphilosophisches Denken die Subjekti-neuzeitlichen Entwürtfe bestimmt. v1ltät, Iso das Ureigenste des Menschen, 1n Erinnerung rufen will“ (36) IndemSolche mıiıt Anspielungen, Bemerkungen, impliziter und explizi- nämlich Diltheys hermeneutische Lebensphilosophie auf dem Verstehen VO  -

ter Kritik gespickte Analyse kennzeichnet das uch als ganZes. Inso- Geschichte 1mM Zusammenhang mıit individuellem Erleben beruhe, sel s1e
fern hat keinen e1Nn:  renden Charakter, iefert ber genügend uch Fundament für Verstehensvoraussetzun späaterer fundamentalher-
Diskussionsstoff für all diejenigen, die einen solchen Stil goutle- meneutischer un! lebensphänomenologischer erlegungen. Dabei kritisiert
fe  m} WI1issen. jedoch bei Dilthey die „Zwiespältigkeit der Stellung, die Zzwischen 110-

Freiburg Johanna Rahner sophie un! Erfahrung einnahm“ (39) Als wesentlicher Kritikpunkt Dil-
eys Lebensbegriff un! gleichzeitig als Abgrenzung VO  - einNnem lebensphilo-
sophisch gegründeten Lebensbegriff äßt sich VOT allem Kıs 1nweis (dem WIT
HIC uneingeschränkt zustimmen können) auf die „Außerlichkeit“ derKühn, olf: Studien Lebens- un! Phänomenbegriff, Cuxhaven: Jung- Bestimmung absoluter Subjektivität der Lebenserscheinung CHNNEN, „alshans-Verlag 1994 496 S kt 48,00 ISBEN. 3-926848-—-40-5 innerhalb einer olchen Erlebniseinheit das 1ne Erlebte ZU anderen Erleb-

Der Wiener Univ.dozent Rolf ühn ist 1n der etzten eit HTE ten verwelst“ (41, 43{f)
die Übersetzung und Edition wesentlicher Schriften des französi- Dem zweıten Kap (Kriteriologie des Lebens, 69-115), das auf den heutigen
schen Philosophen Michel eNTY hervorgetreten un hat dessen für kybernetischen Lebensbegri{ff, die Unterscheidung VO. rgan un! Werkzeug

un! Affektivität uUun! Empfindung eingeht, folgt 1 dritten „Transzendentalitätdie Diskussion des lebensphänomenologischen nsatz bedeutende unı Lebensoffenbarung“ 116-155), das die Theodizeefrage, Zieit un! Kezepti-Thesen uch 1n einer groß angelegten Abhandlung dargestellt.!
Die hier besprechenden „Studien“ verstehen sich 1n der Aus- vV11La als Problem der Transzendentalphilosophie Uun!t mMmMaAaNnenZ un! Lebens-

offenbarung bei Fichte behandelteinandersetzung mıt dem Phänomenbegriff der klassischen und Negativıtät Uun! absolutes Wissen, Innerlichkeit un! zeitliche Objektivie-modernen Philosophie als Konkretisierung des lebensphänomenalen rung SOWIle Handlung un! Erfahrung 1m Horizont der Entiremdung sSind
Ansatzes. Im Zentrum steht e1 Kıs These, daß sich das „transzen- Thema des folgenden Kap.s „Dialektik des Erscheinens bei Hegel“ (156-203).dental-affektive Leben als Subjektivität schlechthin“ als „absolute hebt hervor, daß Hegels Denken „gahnz und gar ontologisch“ sel, W as bedeute,
Realıität 1m Sinne der Selbstoffenbarung des Erscheinens“ ff ze1ge, daß das Wirkliche selbst als e1s5 verstanden werden muUsse 156) Daraus

schließt ann: „als e15 aktualisiert sich das Wirkliche 1m Offenbaren,Vgl ichel eNTY: Radikale Lebensphänomenologie. Ausgewählte Stu- bzw. erscheint als Phänomen“ ebd.). Die absolute Erkenntnis vollziehe sich
1ı1en ZUT Phänomenologie, Freiburg / München 1992; ers. Die Barbarei. mithin „1M Akt des Erkennens als Erscheinung“, wobei sich das Wesen vol-
Eine phänomenologische Kulturkritik, Freiburg München 1992; ferner lende. Die Entiremdung des Wesens se1l ausgeschlossen, insofern das
ühn: Leiblichkeit als Lebendigkeit. Michel Henrys Lebensphänomenologie „Erkanntwerden eın dem Wirklichen VO außben hinzukommendes Prädikat
absoluter Subjektivität als Affektivität, Freiburg München 1992 darstellt“ ebd.) Interessan: ist Kıs Bemerkung, daß die Entiremdung für das
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Wesen eın Selbstverlust sel, „sondern der Kaum als das ‚Wie' se1lNner Selbst- Gegenwartt, dargeste jel der Arbeit ist das hermetische Den-
entfaltung, WOorTr1in sich se1ın Eigensein bhildet“ (166, ken, das als alogisch und utopisch, akausal und synchronistisch d US-

Dıie Beschäftigung mıit „Husserls Verkennen der ‚lebendigen Gegenwart"‘” gewlesen wird, als rationalitätskritische philosophische Alternative
204-261) erweist sich als Erörterung e1Nes für Kühn DbZw. die Theorie HenrTys DE vielbeschworenen „Logozentrismus”“ 11S Blickifeld rücken.
grundlegenden Problems der Bestimmung des Begri{ffs des Lebens. Husser|

ach dem ersten, einleitenden Teil „vernunftkritischen Grundlagen“verwende nicht 86855R die Begriffe ‚.Bewußtsein'’ un! ‚Subjektivität‘, sondern
der Hermetik, der allerdings 1n seinen Vergleichen mıiı1ıt gegenwärtigen philo-‚.Leben‘ un gehe hinter die Aktualität des meinenden BewußDtseins zurück

auf „d1e Universalität e1nes Leistens“”; beziehe gleichzeitig ‚Welt‘ als Horı1 sophischen trömungen oberflächlich bleibt, wird Hermetik mıiıt den Kennze!l-
chen Dynamismus, Autosoteriologie, Physikotheologie, Teleologie, Synkretis-zontphänomen auf die Subjektivität (208) Gleichwohl se1l der Lebensbegri{ff 1n
IN US, Eklektizismus, dem Denken 1n Analogie un! der etonung der (psycho-se1liner Komplexität bei Husserl! unentfaltet geblieben, insofern über einen

„ontologischen Vorgri{ff“ nicht hinausgehe logischen) Sympathie umschrieben.
Im zweıten Teil stellt kenntnisreich Forschungsstand un! QuellenlageDas sechste Kap (262—-299) verweist 1n der Auseinandersetzung mıit Hel-

der Hermetik, des Gorpus Hermeticum un!t der Tabula Smaragdina,deggers Verständnis VOIL Leben und Daseın auf dessen ‚Zzwiespältiges“ Verhält-
N1Ss ZU Lebensbegriff und betont die (‚renzen der existenzialontologischen mythologische Ursprünge und Gemeinsamkeiten mıiıt der (nOs1s VO.  S Hans

Daseinsstruktur: der „Minimalbegri{ff des Lebens als Substrat zwischen ‚Vor- Jonas’ Gnostizismusforschung ist innerhalb dieses Abschnittes e1nNn eıgenes
Kap. gewidmet, das die Jonassche Dualismus-Kritik (Gnostizismus zurück-handensein‘ Uun! ‚Dasein’, das beides nicht ist + sel hne einen positiven
welst.Inhalt (262) Vor allem hinsichtlich der ‚.Leiblichkeit‘ Unı ‚Affektivität‘ zeigen

sich Differenzen der auf EeNTY rekurrierenden LErörterung Im dritten Teil des Buches interpretier hermetische exie unier dem
Miıt Scheler, Sartre, Merleau-Ponty befaßt sich die „Phänomenologie Blickwinkel VO. Erkenntnis- un! Sprachphilosophie. nNier diesem Gesichts-

punkt sieht Gemeinsamkeiten der Hermetik mıiıt der (3nNOsSIs un! miıt Her-der ‚Innerlichkeit  s (300—-348), während 1mM folgenden mıt dem Thema
„Grundbereiche der Lebensverwirklichung“ (349-414) auf die Bedeutung des meneutik, letzteres insofern, als beide VO  - einem „verborgenen“ 1NNn und
Lebens 1n sel1Ner Beziehung Religion, Ethik, Technik Uun! atur eingeht. Wissen ausgingen, das mıt estimmten Praktiken eruleren Se1. Iie herme-

tische un! gnostische Praxı1ıs bestehe dabei darin, sich 1n estimmte Bewußit-Als zentraler Begri{ff erwelist sich die „Selbstaffektion“ als diejenige Energle,
seinszustände versetzen, die dem rationalen, gerichteten Denken ge-mıiıt der sich das Leben dem Absoluten öffnet, „ UZl selbst der e1n Sich

se1n“ „Religiöse Themen sind phänomenologische Vollzugsweisen genstehen. Hier uch werden 1M weılıteren Verlauf des Buches Parallelen
der Seinswerdung des Absoluten 1mMm Leben“ (350) Jedes Leben sel deshalb VO.  - Schamanismus UunNn!| ungs Tiefenpsychologie BEZUECN. Der vernünftige

Schlaf, der Scheintod, die Askese SIN  d solche Zustände, welche sensibilisierenseinem Wesen her e1n religlöses, insofern sich 1mM Individuum e1n Absolutes
un! Intuition und Phantasıe fördern. Der Kontext, 1n dem hermetischeoffenbare, welches sich dem Subjekt 1n der Selbstaffektion eröffnet. Nur

könne e1Nn Subjekt „C5S selbst der e1n Sich“ se1n (349) Das Leben (als Aus- Erkenntnistheorie steht, ist e1n naturphilosophischer. Auf der Basıs VO  -

druck des Absoluten) se1l daher genu1ln heilig und unverletzlich. Und: „Dıie „dynamis“ sollen dabei Gegensätze w1e Aktivität un! Passıvıtät als Schein
entlarvt, das Kausalitätsprinzip verworlfen, dagegen der „Gemeinsinn” diePhänomenologie dieser Selbstaffektion als ewegung e1Nner Tait der Energle,

die sich selbst ergreift, 1n diesem Selbstergreifen sich erfahren, ist mıi1t- Einsicht 1n das em zugrundeliegende „werde und vergehe“ gefördert
hin Phänomenologie des Absoluten, dessen Verwirklichungsweise miıt dem werden. Das zirkulierende Leben, die unsterbliche, sich wandelnde Materıie
Gehalt der Phänomenalität ‚.Leben‘ identisch ist28  27  1998 Jahrgang 94 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  E  Wesen kein Selbstverlust sei, „sondern der Raum als das ‚Wie‘ seiner Selbst-  Gegenwart, dargestellt. Ziel der Arbeit ist es, das hermetische Den-  entfaltung, worin sich sein Eigensein bildet“ (166, 195£f).  ken, das als alogisch und utopisch, akausal und synchronistisch aus-  Die Beschäftigung mit „Husserls Verkennen der ‚lebendigen Gegenwart‘“  gewiesen wird, als rationalitätskritische philosophische Alternative  (204-261) erweist sich als Erörterung eines für Kühn bzw. die Theorie Henrys  zum vielbeschworenen „Logozentrismus“ ins Blickfeld zu rücken.  grundlegenden Problems: der Bestimmung des Begriffs des Lebens. Husserl  Nach dem ersten, einleitenden Teil zu „vernunftkritischen Grundlagen“  verwende nicht nur die Begriffe ‚Bewußtsein‘ und ‚Subjektivität‘, sondern  der Hermetik, der allerdings in seinen Vergleichen mit gegenwärtigen philo-  ‚Leben‘ und gehe hinter die Aktualität des meinenden Bewußtseins zurück  auf „die Universalität eines Leistens‘“; er beziehe gleichzeitig ‚Welt‘ als Hori-  sophischen Strömungen oberflächlich bleibt, wird Hermetik mit den Kennzei-  chen Dynamismus, Autosoteriologie, Physikotheologie, Teleologie, Synkretis-  zontphänomen auf die Subjektivität (208). Gleichwohl sei der Lebensbegriff in  mus, Eklektizismus, dem Denken in Analogie und der Betonung der (psycho-  seiner Komplexität bei Husserl unentfaltet geblieben, insofern er über einen  „ontologischen Vorgriff“ nicht hinausgehe (212f£).  logischen) Sympathie umschrieben.  Im zweiten Teil stellt L. kenntnisreich Forschungsstand und Quellenlage  Das sechste Kap. (262-299) verweist in der Auseinandersetzung mit Hei-  der Hermetik, v.a. des Corpus Hermeticum und der Tabula Smaragdina,  deggers Verständnis von Leben und Dasein auf dessen „zwiespältiges“ Verhält-  nis zum Lebensbegriff und betont die Grenzen der existenzialontologischen  mythologische Ursprünge und Gemeinsamkeiten mit der Gnosis vor. Hans  Daseinsstruktur: der „Minimalbegriff des Lebens als Substrat zwischen ‚Vor-  Jonas’ Gnostizismusforschung ist innerhalb dieses Abschnittes ein eigenes  Kap. gewidmet, das die Jonassche Dualismus-Kritik am Gnostizismus zurück-  handensein‘ und ‚Dasein‘, das es beides nicht ist . . .“, sei ohne einen positiven  weist.  Inhalt (262). Vor allem hinsichtlich der ‚Leiblichkeit‘ und ‚Affektivität‘ zeigen  sich Differenzen der auf Henry rekurrierenden Erörterung (291ff).  Im dritten Teil des Buches interpretiert L. hermetische Texte unter dem  Mit Scheler, Sartre, Merleau-Ponty u. a. befaßt sich die „Phänomenologie  Blickwinkel von Erkenntnis- und Sprachphilosophie. Unter diesem Gesichts-  punkt sieht er Gemeinsamkeiten der Hermetik mit der Gnosis und mit Her-  der ‚Innerlichkeit‘“ (300-348), während K. im folgenden mit dem Thema  „Grundbereiche der Lebensverwirklichung“ (349-414) auf die Bedeutung des  meneutik, letzteres insofern, als beide von einem „verborgenen“ Sinn und  Lebens in seiner Beziehung zu Religion, Ethik, Technik und Natur eingeht.  Wissen ausgingen, das mit bestimmten Praktiken zu eruieren sei. Die herme-  tische und gnostische Praxis bestehe dabei darin, sich in bestimmte Bewußt-  Als zentraler Begriff erweist sich die „Selbstaffektion“ als diejenige Energie,  seinszustände zu versetzen, die dem rationalen, gerichteten Denken entge-  mit der sich das Leben dem Absoluten öffnet, „um es selbst - oder ein Sich zu  sein“ (349ff). „Religiöse Themen sind ... phänomenologische Vollzugsweisen  genstehen. Hier auch werden im weiteren Verlauf des Buches Parallelen zu  der Seinswerdung des Absoluten im Leben“ (350). Jedes Leben sei deshalb von  Schamanismus und zu Jungs Tiefenpsychologie gezogen. Der vernünftige  Schlaf, der Scheintod, die Askese sind solche Zustände, welche sensibilisieren  seinem Wesen her ein religiöses, insofern sich im Individuum ein Absolutes  und Intuition und Phantasie fördern. Der Kontext, in dem hermetische  offenbare, welches sich dem Subjekt in der Selbstaffektion eröffnet. Nur so  könne ein Subjekt „es selbst - oder ein Sich“ sein (349). Das Leben (als Aus-  Erkenntnistheorie steht, ist ein naturphilosophischer. Auf der Basis von  druck des Absoluten) sei daher genuin heilig und unverletzlich. Und: „Die  „dynamis“ sollen dabei Gegensätze wie Aktivität und Passivität als Schein  entlarvt, das Kausalitätsprinzip verworfen, dagegen der „Gemeinsinn“ — die  Phänomenologie dieser Selbstaffektion als Bewegung einer Kraft oder Energie,  die sich selbst ergreift, um in diesem Selbstergreifen sich zu erfahren, ist mit-  Einsicht in das Allem zugrundeliegende „werde und vergehe“ — gefördert  hin Phänomenologie des Absoluten, dessen Verwirklichungsweise mit dem  werden. Das zirkulierende Leben, die unsterbliche, sich wandelnde Materie  Gehalt der Phänomenalität ‚Leben‘ identisch ist ... Das Sein wird Leben“  kann auch als „Gott“ angesprochen werden, in dem Ruhe und Bewegung  zusammenfallen und der ohne Ort, utopisch und unzeitlich, ewig ist, weil er  (350). Das Absolute wie auch das Leben sind als „radikale Gegebenheiten“  Prinzipien. So zeige sich am Religiösen das eigentliche Wesen der Phänome-  zugleich Zeit verkörpert. Der Leib Gottes ist die Welt. Erkenntnis ist nun kon-  nologie schlechthin, denn durch sie könne die Tatsache der göttlichen Ur-  templative Erkenntnis Gottes in Schlaf und Meditation. Der’ Anfang der  Erkenntnis ist das Erkennen selbst, das Sich-Einschalten in den unendlichen  heberschaft des Lebens in der Selbstaffektion (bzw. der Innerlichkeit) zur  Gewißheit werden: „Die Offenbarung des Lebens ist zugleich Gottesoffen-  Schöpfungsprozeß in einer Ekstase, die ins Außerhalb der raumzeitlichen  barung“ (352).  Kategorien führt. Damit die Welt existieren kann, opfert sich Gott nach gno-  Aus dem bisher Erörterten leitet K. konsequent und überzeugend einen  stisch-hermetischer Lehre in einem (Schein-) Tod auf, wobei „Tod“ als Ver-  auf das Leben als Grundprinzip zurückgehenden Ethikentwurf ab, in wel-  bergungsgeschehen, nicht als Vergehen des Lebens gedeutet wird: also auch  chem ‚Wert‘ und ‚Gefühl‘ in Beziehung zueinander gesetzt werden (374ff). So  hier wieder die Maxime des Wandelns, Entstehens, Vergehens. Hermetik  gilt das Leben als grundsätzlich positive und affirmative Instanz und als dasje-  weist sich damit als radikale Prozeßphilosophie aus. Die Erkenntnis des Pro-  zessualen des Lebens soll zu Gelassenheit und Offenheit führen.  nige Moment, welches als „fundamentale Selbstaffektion“ eine Ethik in sich  birgt (377). Diese ethische Grundhaltung sei aus lebensphänomenologischer  Die Bevorzugung des Paradoxon in den hermetischen Schriften rührt zum  Sicht auch für das Technikverständnis bestimmend, insofern unter techne ein  einen aus einem Skeptizismus gegenüber dem Verstand, zum anderen aus der  Grundwissen zu verstehen sei, das sich in der individuellen Praxis unseres  Einsicht in das begrifflich nicht Faßbare Gottes - (formale) Anklänge an die  Leibes ereigne und Selbsterleben konstituiere (394ff). Verstehe man das tech-  Negative Theologie oder den Sprachgebrauch der Mystik sind hier nicht zu  nische Handeln indes als ‚objektiv‘, so folge ein „ontologischer Umsturz“ und  übersehen.  ein vom Menschen und dem Leben entfremdeter „Techno-Szientismus“ (395).  Das Organ der Erkenntnis ist hermetisch nicht der Verstand, sondern —  und das macht C. G. Jung für L. attraktiv - das Unbewußte, und zwar in den  Die auf Henry zurückgreifende These, menschliches Handeln höre dann auf,  wenn selbstaffektive und subjektive Praxis verkümmere, stellt sich folglich  Formen von Symbol und Analogieschluß.  als fundamentale Kulturkritik dar.  Der vierte Teil des Buches ist überschrieben mit „Zeittheorien - Hermetik  Das abschließende neunte Kap.: „Intentionale und materiale Phänomenolo-  und Alchemie“. Daß Alchemie nicht nur vom Traum, Gold herstellen zu kön-  gie“ (415-469) handelt von der neuzeitlichen philosophischen Subjektkritik  nen handelt, sondern eine philosophische Dimension beinhaltet, wird ein-  (vor allem bei Descartes und Kant, 416ff), wobei K. kritisch anmerkt, daß im  drucksvoll belegt. L. zeigt in diesem Abschnitt das alchemistische Prinzip  Cogito das Subjekt einem Vorstellungsgegenstand gleichgestellt sei, der das  „solve et coagula“ als hermetisch-philosophisches auf, mit dem Ziel der Reini-  Subjekt voraussetze, welchem die Wirklichkeit gleichwohl nie immanent sei.  gung (als welche auch der Tod interpretiert wird) und der Lösung und Festi-  Die „absolute Subjektivität“ hingegen sichere die „Ipseität“ des Individuums  gung. In diesem Zusammenhang auch rezipiert er J. Evola, M. Eliade und C. G.  aufgrund der Immanenz des Lebens (bzw. der Lebensaffektion). Auf dem Hin-  Jung. Daß Evola gefährlich faschistische Tendenzen aufweist, wird von L.  tergrund der Henryschen Lebensphänomenologie (vgl. auch 453ff) als einer  zwar kurz erwähnt, nichtsdestotrotz widmet er ihm zwanzig Seiten, auf  „materialen“ Phänomenologie versteht auch K. die „Selbstoffenbarung“ des  denen über das Desiderat der Imagination, die Gefahren des Machtmythos,  Lebens als Grundprinzip einer radikalen, ontologisch gegründeten Phänome-  über Einflüsse Nietzsches auf Evola, den alchemistischen Übermenschen, den  nologie.  Kampf, Identitätskrise als Bedingung des hermetischen Erkennens, einen  anderen, qualitativen Zeitbegriff, den Kairos und die zeitdifferenzierende  Die (zwar nicht ganz leicht zu lesenden) „Studien zum Lebens-  und Phänomenbegriff“ verdienen als wesentlicher Beitrag zu einem  Funktion des Ritus gesprochen wird.  Mircea Eliade referiert L. als Anthropologen, dessen Studien zum Schama-  neuen Ansatz phänomenologischen Denkens ernsthafte Beachtung,  nentum Parallelen des Schamanen mit dem Hermetiker aufzeigen.  nicht zuletzt deshalb, weil hier der Begriff des Lebens wieder zum  Zentrum philosophischer Erörterungen gemacht wird. Die „Radika-  In Jung schließlich sieht L. (wie übrigens auch Jung sich selbst) einen Ver-  wandten bzw. Fortführer der Hermetik, insofern dieser in seiner Betonung  lisierung“ der Husserlschen Phänomenologie erweist sich dabei als  des mehrdeutigen Symbols und der Analogie, des Unbewußten und des Trau-  Instrument, welches das Grundprinzip des subjektiven Erschei-  mes als Erkenntnisort und in seinem Ziel, das Numinose erfahrbar zu  nungslebens erst anwendbar macht auf alle kulturellen Manifesta-  machen, mit Hermetik, Alchemie und Schamanentum übereinstimmt.  tionen; möglicherweise auch als Instrument gegenüber der gegen-  Wenn es zum Schluß des Buches heißt: „Die Erinnerung an die hermeti-  sche Tradition ‚kompensiert‘ insofern unser gegenwärtig noch herrschendes  wärtigen Instrumentalisierung des menschlichen Daseins schlecht-  hin.  philosophisches Unverständnis für Widersprüche und Dualismen, und ihre  Gießen  Elenor Jain  Symbole können dazu erhelfen, die besonders in Krisenzeiten erforderliche  Phantasie auszubilden, d. h. den Prozeß der Analogiebildung zu reaktivieren,  der aus einem ‚toten‘ wissenschaftlichen Verstand durch alchemistische  Reanimierung und ‚Widergeburt‘ ein lebendiges Begriffsorgan machen kann“  Liedtke, Ralf: Die Hermetik. Traditionelle Philosophie der Differenz. - Pader-  (172), so ist damit die Intention L.s umrissen. Schwierig macht die Rezeption  born: F. Schöningh 1996. 191 S., geb. DM 48,00 ISBN: 3-506-75199-9  dieses Ansatzes seine Obskurität. Schreibt doch L. selbst in einer Anmerkung:  In vier Teilen und 13 Kap.n wird in diesem Werk die Philosophie  „Dem Kern der hermetischen Lehre kann nicht beigekommen werden,  der Hermetik, von ihren Ursprüngen bis zu Anknüpfungen in der  solange man nicht für die begrenzte Zeit der jeweiligen Lektüre wissenschaft-Das eın wird Leben“ ann uch als „Gott” angesprochen werden, 1n dem uhe un! ewegung
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liche Reglementierungen weitestgehend außer acht äßt uUun! S1C  n her intutıv nischer Philosophen Aufnahme 1n den Bd Sowochl 1n der äauberen
die exie begibt. Dıies kommt immer einer Gratwanderung gleich, Uun:! Form wWI1e auch 1m Inhalt wurde hierbei weni1ger Wert auf Einheit-

droht zumal der Absturz, WeNn 1801828  - dem Thema mıt einiıger Sympathie
egegnet  AL (116)

16  el gelegt. Der Sbd zeigt 1nNe große Breite ZU. eil divergieren-
der Ansätze und Zugänge gegenwärtiger philosophischer For-

Als ideengeschichtliche bzw. religionsgeschichtliche Arbeit ist schung.das Buch sicherlich VO  w großem Werrt, zumal| 1ne Pionierleistung Schon die ersten beiden Auf{fsätze gehen Cie Thematik VO Hi EIN-darstellt Wo ber philosophisch ernstgenommen werden WillL, sätzlicher Perspektive (GÜNTER WOHLFART sieht 1n selinen einführenden
stehen dem zahlreiche Abstrusitäten, INa  ; en LU den her- Überlegungen insbesondere die Weisheit als Ziel des philosophischen eges,
metischem Pantheismus der die alchemistische Farb-Lehre der wobei die Integration asiatischen Denkens eine bedeutende Rolle spielt. Dage-
Wandlungs- und Reinigungsstufen, die hier keine eigene Erwäh- SCIL macht IILMAN BORSCHE 1n seinem Beitrag ‚Philosophie eıshel der
1U en konnte, entgegen. Darüber hinaus begeht E herme- Wissenscha unter Hinzuziehung indologischer Philologie darauf aufmerk-
tisch folgerichtig, ogische Ungenauigkeiten der verknüpftt, getreu Sd. daß 1M Sanskrit überhaupt eın sprachliches Aquivalent für den

Begri{ff Weisheit gäbe un! die Unterscheidung zwischen Weisheit und Wis-dem hermetischen Synkretismus, Unvereinbares, w1e dieses, daß senschaft ohl ausschließlich ıne europäische Angelegenheit der Antikeden faschistoiden Evola 1n die Nähe des derridaschen diff&rance- un! des Mittelalters se1n musse 5-16) Interessanterweilise zeigt der folgendeDenkens rückt Art. VO  - AÄNA AÄGUD ber ‚Wissen und Weisheit In der Philosophie der panı-Daß Parallelen VO  a Hermetik und der sogenannten Postmo- schaden‘ gerade eine solche Unterscheidung wissenschaftlicher Disziplinen
derne zieht, scheint auf den ersten Blick plausibel, treien doch un! philosophischer eishel 1n der Mundaka Upanischad auf (46) uch die
el  €, Hermetik und „Postmoderne“, Einheitsdenken und Gewichtung VoO  - Weisheit un! Wissenschaft für die Philosophie scheint

jeweilig vollkommen unterschiedlich betont. Während Wohlfart der Wissen-„Metaphysik“ och bei näherem Hinsehen erwelist sich die
gemeinsame Basıs als reıin ormale, indem nämlich bei beiden logi- schaft heute ausschließlich die Aufgabe e1INes Purgator1iums beimessen will,
sche Widersprüchlic 1n auf 5e  ININ wird.1 Inhaltlich das Philosophie als Weg ZUT elshel VOTL einem Abgleiten 1n ‚.höheren Blöd-

sinn' (9) bewahren soll, sieht Borsche gegenwärtige Philosophie gerade als KrI1-jedoch kann postmodernes Denken weder Mon1ismus und Pantheis- tik der Wissenschaftft. Weisheit 1M überlieferten 1nnn habe 1n der neuzeitli-
I11.US$S noch Dualismus, die als nebeneinander bestehende Sichtwei- hen Philosophie keinen Platz, daß e1INer Rehabilitierung der Weisheit
SeI1l die Hermetik kennzeichnen, teilen. 1m heutigen Denken bedürte. ES wird deutlich, W1e unterschiedliche Metho-

Als e1n wichtiger Punkt sel | E „Materialismus-These“ kritisiert, den gerade 1n der rage nach der Beurteilung der Rolle VO  - Weisheit un!
mıit der den Vorwurf des Dualismus un! der Körperfeindlichkei Wissenschaft für die Philosophie völlig verschiedenen Ergebnissen kom-

(snostiziısmus und uch Hermetik entkräften will Dies kann INe  - können.
Die Unterschiedenheit des philosophischen Ansatzes pragt annn uch dienicht überzeugen: Indem nämlich die Seele als feinsto  ichen

unsterblichen Leib proklamiert, nımmt 11UTL ıne Umbenennung folgenden Einzeluntersuchungen 1mM asiatischen Bereich (Nagarjuna, Zen,
VOTL, die die „Leibfreundlichkeit“ der Hermetik (Gnostizısmus und Zhuang Z1), Autoren der abendländischen Philosophie des Mittelalters

(Er1iugena, Bonaventura) un! der Gegenwart (Peirce, Heidegger). Der wird
Hermetik SeizZz dieser Stelle 1ne1ns) beweisen soll Der Sache abgerundet durch Untersuchungen ZU. philosophischen Aphorismus durch
nach ber bleibt der „grobDe“ KÖrper gegenüber der Jetz „subtilerer (C_LAUDIUS ' TRUBE Uun! das Verhältnis VO.  > Weisheit un er VO  - ÄLEIDA ASss-
Leib“ genannten Seele desavoulert. Daß zwischen beiden Materıen Die meılisten eiträge scheinen dabei 1m Hinblick auf die Fragestellung
kein genereller Gegensatz, LUr e1n qualitativer, gradueller Nier- VO.  - Weisheit un! Wissenschaft verfaßt worden sSe1IN. Nur wenige uisatize
schied bestehen soll, raäumt den Vorwurf der Weltverachtung 1MmM wirken als AUS einem anderen Kontext 1n den Shbd miıt aufgenommen.
Dualismus und dessen destruktive Gefahr nicht AUS dem Wege. Insbesondere 1n den etzten ehn Jahren nahmen Publikationen

In Zusammenhang damit beschreibt die hermetische Weltdeu- die iıne ausschließliche Urlentierung der akademischen ilo-
LUNg, nach der den „männlichen“, verderbenden Individualkör- sophie auf einen wissenschaftlichen nsatz 1n rage tellen Der

Sbd erscheint als wichtiger Beitrag dieser Diskussion, wobeiPeEI gebe und den „weiblichen“, unsterblichen Weltenleib, die Ma-
I{IEX. dessen eil die Einzelseele sel E1ın solcher Panvıvismus, der gerade die unterschiedlichen Zugangsweisen der einzelnen Auf-
die Lebensphilosophie des Jugendstils oder Hessesche ünglings- satze die Bandbreite der gegenwärtigen Diskussionslage verdeutli-
traäume erinnert, ist schwerlich pDOS1t1LV rezipierbar, abgesehen VO.  m hen möÖögen.
seinen problematischen Implikationen, Wäads die Geschlechtermeta- Ascheberg Eckard Wolz-Gottwald
phorik angeht.?

Mit selinem Buch begibt sich auf e1n Prokrustesbett: will die
hermetische Praxis theoretisch beschreiben, die dMNSECINESSECI darzu- Schönherr-Mann, ans-Martın Postmoderne Theorien des Politischen. Prag-
stellen jedoch L1LUFrC aQus deren Innerhalb gelingt Dieses wiederum matısmus, Kommunitarısmus, Pluralismus. München: Wilhelm Fink

1996 184 SE brosch. 38,00 ISBEN 3-7705-—-3135+—-3widersteht dem (nic. nur) heutigen wissenschafitlichen Diskurs:;
eshalb stellt sich das Werk als geschichtliches als außerst wertvoll, Leitthema Schönherr-Manns ist die Formulierung einer politi-
detailliert, informativ und kenntnisreich dar: bietet ber hiloso- schen Theorie, die angesichts VO  b Wertepluralismus bzw. Wertezer-
phisch höchstens formal, iın der Ablehnung VO  } kausaler Logik und fall eliner Auflösung des sozialen Bandes entgegenzuwirken Vel-
VO  } Eindeutigkeit, nicht jedoch den Inhalten nach Möglichkeiten INas
der Anknüpfung. Ausgangspunkt ist dabei Webers un! Nietzsches Kritik metaphysischer

eronika SchlörDüsseldorf Ethik- un Politikmodelle un! der amı verbundene Verzicht auf die PrI1NZ1-
pielle Legitimation des Staates un! politischer Instiıtutionen. VE ZIe. VO dort
au e1INe Linıe ZU amerikanischen Pragmatısmus John Deweyvys un! ZU

eishel' un! Wissenschaft, hg. Tilman S Johann . Kommunitarısmus (MaclIntyre, Sandel, Taylor, Walzer), annn SUOßE-München: Wilhelm Fink 1995 260 (Schriften der Academie du Midi, 2) nanntien postmodernen Theorien überzugehen. Neben Lyotard, Baudrillard,kt 236,00 ISBN 3 71705=3070=55 Derrida un! Vattimo zählt der V{. uch Levınas un! Hannah Arendt ZUEE Post-
In dem vorliegenden Sbd wurden zahlreiche orträge aufgenom- moderne. Sich Manifred Riedel orientierende Überlegungen e1INerTr

INEeEN, die auf Symposien der Academie du Midi 1n südfiranzösischen „zweıten politischen Philosophie“, die über die ostmoderne hinausweisen
Klöstern ın den Jahren 1991 und 1992 ZUTLI Thematik VO Weisheit un! 1m Anschluß Heidegger VOT die klassische grıiechısche Philosophie

zurückgreifen sollen, schlieben den abund Wissenschaft gehalten wurden. Die exte, die einen repräsen-
atıven Einblick 1n die Arbeit der Academie vermitteln wollen, Ze1l- Das (Ganze liest sich jedoch her als ungegliedertes Potpourri
gen e1in weites Spektrum philosophischer Arbeiten ZUTLC Thematik, verschiedener Philosophinnen und Philosophen denn als systematı-
die VOoO. philologischer e1lte ergänzt werden. sche Untersuchung. Zudem werden Pragmatismus und Kkommunli-

ach Aufsätzen ZUTLFC systematischen Bestimmung des Verhältnis- tarısmus ebenso w1e Levinas der Arendt 1n undiftferenzierter un
565 VO Philosophie Weisheit auf der einen und Wissenschaft auf pauschalisierender Art und Weise mıit dem Etikett „postmodern“

versehen der zumindest als ‚Vorläufer‘ der Postmoderne verstan-der anderen e1ıte, fanden zahlreiche historische Analysen ZUTLC

Weisheitsproblematik asiatischer, europäischer und auch amerika- den Dabei auf, daß ıne präzise Definition und detaillierte Ana-
lyse des schillernden Terminus „Postmoderne“ ausfällt. Entspre-Lyotards Diktum, gelte, das Denken 1n Paralogien 1, In: chend unditferenziert S11 uch Sch.-M.s Analysen der einzelnen

Lyotard, Jean-Frangcois, Das postmoderne Wissen. Bremen 1982,
Daß sich mit dieser IC offenbar als besonders frauenfreundlich der philosophischen Richtungen und Autoren kaum e1nNn Wort beispiels-

welse über die Unterschiede zwischen konservativen und sozlal-feministisch bewußt empfindet (vgl 62), zeugt VO  - dessen Gegenteil: mıt der
althergebrachten Verkettung TauU Weiblichkeit ewi1ge atrıx atur liberal orientierten Kommunlitaristen, keine überzeugende Erklä-
wird Frauen wieder einmal der Objekt-Status unbewußter Materıe ZUSC- rung dafür, weshalb Levinas der Arendt der Postmoderne SUDSUu-
sprochen. milert werden. Auch die Schlußüberlegungen einer zweıten poli-
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tischen Philosophie wirken her nachklappend als systematisch Auf{fsatz „Formale uUun!: hermeneutische Logik“ In den korrespondierenden
durchdacht und entfaltet eigentlich bedauerlich denn der Ansatz- Passagen des Einleitungs Essays besticht nicht 1U die Prägnanz, m1t der Hei-

degger als Inıtıator der pragmatisch hermeneutischen Wende der Sprachphi:-punkt sowohl bei Riedel als uch beli 0CC der Heidegger hätte losophiep wird sondern gleichermaßen, WIe daraus 1ne eraDx-vielversprechend SeE11I können SO bleibt die zentrale rage nach schiedung des onzepts universalen Vernunftift werden konnte un! WI1etragfähigen politischen Philosophie nach dem „Ende der SIo- Heideggers Meisterschüler Gadamer dieses OLLV konsequent 61116 herme-
Ben Erzählungen“ bei Sch M unbeantwortet neutische Philosophie skeptisch relativistischen Zuschnitts umgesetzt hat

Münster Saskia endel Den Preılis dafür die Ausklammerung der Geltungsirage un! die Rückstufung
des Subjekts auf e11le Epiphänomen geschichtlichen Geschehens übersieht
Dis eute die enrner derer, die (gerade katholischerseits) Gadamers Herme-

Der Paradigmenwechsel i der Sprachphilosophie Studien un! exie hg neutik m1T ihrer Rehabilitierung VO  - Autorität uUun! Tradition dankbar TEZ1D1IE-
e  - deckt diese Kosten DIaZ15 auf uUun! eTINNeT‘' daran, daß sich benEdmund Darmstadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1996
dieser Hypothek unangesehen des gegenteiligen SelbstanspruchsX11 329 5 68 ISBN 5334
Gadamers bei der hermeneutischen Philosophie C11le LUr eingeschränktReader ZUTFC Sprachphilosophie gibt zuhauf Wie anders auch dialogische Konzeption handelt (vgl 49-53hätte der Buchmarkt darauf FreagleIeIl sollen daß „Sprache“ für die Und ann folgt der Teil des Buches, der A US mehreren ganz verschieden

Philosophie dieses Jh.s den Kang Leitbegri{ffs einrückte! gelagerten Gründen ausgesprochen unbefriedigt äDht Was SSaY über „DIia-
Gleichwohl oder besser gerade deswegen verdient der d1I1S6- logische Logik „Holistische Sprachkonzepte der Gegenwart und „Universal-
ze1igte Bd m1T Quellentexten und auf diese bezogenen Q US- pragmatik“ (vgl 57) ausgeführt wird fällt knapp Aaus daß sich hne Vor-
führlichen Einleitungs SSaYV (3 65) Aufmerksamkeit Hg und Vf kenntnisse die wirkliche Relevanz der angesprochenen Positionen aum

erschließen dürfte die Quellenauswahl verschärtft diese Verknappung nochBraun arbeitet nämlich das TO der zeitgenössischen Sprachphilo-
sophie adurch heraus, daß deren Aufkommen VOT den Hinter- Um ausführlicher kommt beiden Sparten pels Transzendental-

pragmatik ZUT Geltung In ihr findet die Posıtion, die vorbehaltlos teiltgrund des okzidentalen philosophischen Denkens über prache und VO.:  j der sich überzeugt gibt die „sinnvolle unı aussichtsreichste Aus-
überhaupt stellt enauer gesagt ecCc auf Wlie weiıt die otıve PTragullg (65) pragmatisch gewendeter Sprachphilosophie repraäsentierendie die zweistufige VO. „linguistic turn und VO „Pragmalıc Einem kritischen Schartblick Wl1e ih: gegenüber Heidegger Uun! Gadamer
turn  0 gep:  € Sprachphilosophie des S dirigieren, die unier Bewels stellt annn doch bDer nicht entgehen, daß die Transzendental-
Tradition zurückreichen und inwiefern S16 dort ihrerseits als Kritik pragmatik gerade I ihres Leıtmotivs der idealen Kommunikationsge-

meinschaft Uun! der VO  - ihm her entwickelten unhintergehbaren Diskurs Prä-des Sprachdenkens der (griechischen) Anfangszeit konzipiert
suppositl1onen uch 30l  I Defiziten laboriert die dem Sprachden-

Im Gefälle der vorsokratischen, speziell durch Heraklıit Uun:! Parmenides ken hermeneutischer Provenlenz anzulasten 11, sofern Geltung weıltge-
hendst konsensuell gefaßt wird un! der Subjektbegri{f Prımat des

estimmten, Fassung des A\oyoc-Begri{ffs kommt schon m1L Platon 111 Kommunikativen weichen hatReduktion der Sprache auf die Funktion der Bezeichnung, die durch T1st0te- Ungleich offenkundiger nımm(1 sich ber 88l drittes Manko des vorliegen-les fortgeschrieben Uun! spater Nominalismus durch Locke un!
Leibniz radikalisiert wird (vgl 15) Zugleich ber macht sich schon VOT,

den Readers QUSs Spätestens die Kritik der eingeschränkten Dialogizität bei
Gadamer Uun! die Rede VO.  - der „Dialogische(n) Logik“ (54) Blick auf

bDer ebenfalls bei Aristoteles selbst C111le Gegenströmung geltend für die Spra- Lorenz un! Lorenzen mMUu. darauf stoßen, daß die gesamte oderne
che nicht Bezeichnen auifgeht sondern Geschehen VO.  — Dialog un! Dis- Sprachphilosophie aQus dem 15 des Dialogdenkens VO  - m1t keinem Wort
uUrs ihre Wesensgestalt gewınnt Vornehmlich geschieht 1es durch philoso- erwähnt wird Dabei steht außer jedem Zweiftel daß die einschlägigen Werke
phische eioTren der griechischen un! römischen Antike (Isokrates, C icero) Cohen, KOsenzWwelg, Buber un Ebner die Sprachphilosophiedurch Mystiker Böhme) durch italienische Sprachhumanisten (G 1C0O 111e Dimension erwelltert haben unier Vorwegnahmeun! neuzeitliche Sprachdenker Hamann Herder um  0,  ] Entdeckungen J. Jahrzehnte; hat eiwa den Termıinus „Sprechakt“])as klassische Denken über Sprache exemplifiziert sieben Quellentex- nicht J Austin sondern Cohen geprägt)ten, die kritische Alternative 18 Auszügen, denen noch 6111 ze1tgenO0Ss1-
scher TLText VO.  - Bühler über das „Organonmodell der Sprache  66 angefügt ıst erwähnt wWI1e schon bemerkt weder Augustinus noch den

Aquinaten (um VO. der subtilen Sprachphilosophie der scholasti-der Einleitung zeichnet die Wirkungsgeschichte Humboaoldts ungleich
komplexer Auf Bestimmun:; der Sprache als Weltansicht Uun! als oll- schen Modisten-Traktate Sd1I1Z schweigen) Desgleichen kommt
zugsform menschlichen Miteinanderseins leitet nicht 1Ur die Entdeckung das systematische Stichwort nicht VOT, untier dem die klassische phi-
der pragmatischen Dimension genere sondern überdies mehr der WEeI1l1- losophische Theologie auf Sprache reflektiert: Analogie. Die Zusäatz-
BEI direkt die gegenwäaärTtlige transzendentale Sprachphilosophie, die inhalts- liche Ausblendung der Dialogphilosophen, die ı ihre Überlegungenbezogene Sprachwissenschaft iP Weisgerber Lohmann) die strukturalisti- zumindest anfangs i wesentlichen VO.  - Analyse liturgischensche Linguistik (F de daussure, Chomsky) un! selbst die holistische Auft-
fassung VO  - Sprache (W (Quine Davidson KorTty) zurück (vgl Sprechens her entfalteten, äßt vermuten, daß der virulen-
27 28) Erstaunlich bleibt daß diesen Aufweis der OTM1LS1INareN Doppelspu- testen Begegnungsorte VO.  - Philosophie und Theologie übersehen
rigkeit der Sprachphilosophie nicht uch die beiden V{ einbezogen hat oder systematisch ausgeblendet hat
denen sich die Problematik auf das Bezeichnen zurückgeschnittenen Münster aus üller
Sprachverständnisses un! SC1INer Alternative Gestalt Analyse der
jeweiligen erkenntnis- WI1ie kommunikationstheoretischen Folgen regelrecht

verdichten lassen Während Aurelius Augustinus SC11E6IN Dialog „De Großhans, Hans eier Theologischer Realismus Eın sprachphilosophischer
magıstro der klassischen Auffassung das Wort redet liegt der ebenfalls „De Beılitrag theologischen Sprachlehre Tübingen Mobhr
magıstro betitelten Quaestio disputata (de Ver Al) des Thomas VoIl quin 1996 2098 (Hermeneutische Untersuchungen eologie, 34), Ln
e1Ne ausdrücklicher Absetzung VO  - Augustinus entfaltete Konzeption 1938 ISBN 6-146591-1
VO.  5 Sprache VOT, die eTrs1iCc.  ich dem kritischen Strang uzurechnen ist. Die Tübinger Diss (evangelische Theologie, Gutachter Dal-Den expliziten Übergang VO. klassischen Paradigma ZUT linguistisch-
pragmatischen Philosophie der prache i diesem zeichnet bekannter ferth Jüngel) behandelt Themenbereich der den letz-
Schrittfolge nach Auf dem Hintergrund des Pragmatiısmus (Ch Peirce, ten Jahrzehnten VO  - emıinenter Bedeutung für alle Gebiete der

OTITI1S) werden der idealsprachliche un! der normalsprachliche Strang systematischen Theologie geworden 1st Die Erarbeitung Phi-
der sprachanalytischen Philosophie skizziert Nicht nachvollziehen äDt sich losophie und VO dort ausgehend Theologie der Sprache

dabei Moore der idealsprachlichen Linle subsumiert wird gehört vielleicht den wichtigsten Forschungsergebnissen der
obwohl doch als unmittelbarer egründer der normalsprachlichen ich- Theologie des 18808 langsam endenden Unmittelbar Se1INeT
Lung gelten hat Kın dickes Ausrufezeichen dagegen verdient Rede VO  - Arbeit angeregt wurde der V{f VO der Diskussion der angelsäch-„VWittgensteins transzendentallogischem Sprachkonzept“ (37) mıt Blick auf sischen Religionsphilosophie und (protestantischen) Theologie S1ieden „Jl1rTractatus ogico-philosophicus sotfern diese CINZ1ISg zutreffende Qualifi-
ZIETUNG och N1C philosophisches Allgemeingut darstellt. In der ihrerseits wird umgetrieben VO der Frage aller theologischen Fra-
Reihe der Quellentexte ist (leider) LUr 611 Teil der Autoren vertreien, die CIl Wiıe kann InNna  w sinnvoll VO ott reden, die reale Existenz
der Übersicht Twähnt werden: Für die idealsprachliche Richtung stehen (Gottes realistisch begründen? Die Antwort des Buches lautet Indem
exie VO:  — Tege uUun! GCarnap; für die normalsprachliche solche aus Witt- INa  - sich kritisch realistischen Epistemologie edient die
genste1ns „Philosophische(n) Untersuchungen Auszüge VO  - Aus- abgehoben wird VO. a1lvVvell Realismus, VO Positivismus (Log1-
uın und ) Searle Ryle hätte allein schon der Wirkungsgeschichte Nn schen mMp1rısmus) und VO. Idealismus Und W as tut diese EKpiste-mıit einschlägigen Passagen aAQUuUSs „The Goncept of Mind“ N1C. fehlen dürfen mologie? BD kritischer Realismus nımmt daß uch theoreti-Die strukturalistische Linguistik die nächsten Schritt der Übersicht sche Begriffe Zugang geben Strukturen, die unabhängig VO.  abeschreibt wird Quellenteil ihren Hauptvertretern nicht dokumentiert

uUNseIeIl Erkennen existhierenelativ umfänglich dagegen das transzendentalphilosophisch orlıentierte 121) In der Begründung dieser
Sprachdenken m1T Texten VO  - Hönigswald Cassirer un! Litt Die These behandelt Großhans ersten 'e1l die kausale Referenztheo-
ermeneutische Sprachphilosophie reprasentleren Auszüge AQUs Heideg- IT1e der Fassung VO  - Kripke und Putnam, der zubilligt,
BEIS „DeE1IN un! Zl Gadamers „Wahrheit und Methode“ un! 1PpDS, tatsächliche, WEe1Nn TEe1LC uch ergänzungsbedürftige Gottesaussa-
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SCIl erreichen. Im folgenden 'e1l beschäftigt sich mit dem talte direkt verwendet) wird die diatonische Tonleiter samıt der Kadenz Uun!
die chromatische Tonleiter behandelt. Ein Korollarium befaßt sich noch miıt„internen Realismus“ bei Platinga, 1m dritten 'e1] die Ause1ıin-

andersetzung mıit Wittgenstein CIl Das Ergebnis lautet: Harmonie Melodie Polyphonie. Mıt einem FExkurs Der den „Goldenen
Schnitt als ontoharmonikalem Problem“ schließt das Buch.Man kann mıit Hilfe der genannten Theorien Jenseits VO  , Rationalis-

11NUS und dichotomischem Metaphysizismus die Sprache des christ- Die Arbeit ist zugegebenermaßben nicht Sd11Z leicht lesen,
lichen Glaubens begründend reflektieren und damit die Theologie seine Diktion ist kompliziert und Seiz ein1ge Vertrautheit mıit philo-

sophisch-theologischem Wissen WI1e uch miıt Musik ustik,als realistische Theologie entfalten. Literaturverzeichnis, Sach- und
Personenregister runden das Werk ab Es ewe sich durchweg auf Musiktheorie und ein1gem Fachwissen) VOTaUs, gibt aber each-
em Reflexionsniveau und stellt einen schätzenswerten Beılitrag tenswerte Denkanstöße. Das Inhaltsverzeichnis mMag VOTLT der Lektüre
ZUT Diskussion Vo Fundamentaltheologie und Fundamentaldogma- des Buches vielleicht abschreckend wirken 1n Se1INeT Häufung VO

tik dar. Störend wirken die vielen Iiremdsprachigen Zitate, die auch Terminl]l, die erst UTC die Lektüre klarwerden Aber das uch ist
für den Interessierten lesenswerrt. „Das ngesam des Musikalischendort beigebrac werden, INa  b den Sachgehalt ohne Not auch

auf Deutsch hätte formulieren können. äDßt S1C solchermaßben als eın Geflecht VO.  o Analogie urch-
Regensburg schauen“ 314)Wolfgang Beinert Selbst WE manche Analogien eiwas gewagt erscheinen (Z

Angelologie: Die triadischen Einheiten der LLE U1 Chöre der Engel
Schadel, Erwin: Musik als Trinitätssymbol. Einführung 1n die harmonikale bei Bonaventura und Dionysius Areopagıta werden mıt musikali-

Metaphysik. Frankfurt: eier Lang 1995 464 (Schriften A Triadik schen Intervallen als rein geistigen Verhältniszahlen 1n Verbindung
Uun! Ontodynamik, 8 brosch. ISBN: 3—-8204-1544-0 gebracht, die „Hierarchie und das harmonische Grundgefüge als
Nach gänglıger historisch-positivistischer Auffassung iegt der Abbild der göttlichen Wohlgestaltetheit“ 1272 aufzuzeigen): DIie

Musik kein „1N sich strukturierter Seinssinn“ zugrunde, sondern sS1e Geschlossenheit dieses Denkansatzes un seine Durc  rung ist
ist der Beliebigkeit des Menschen anheimgestellt. Demgegenüber beeindruckend.
11l die vorliegende Studie den verlorengegangenen Sinn- und Als Manko des Buches sSel ehrlicherweise angemerkt: DIie Einbe-
Seinshorizont wieder ersSC  1eDen und eliner Musikauffassung ziehung der Gregorianik 1n die Untersuchung ist Zu dürftig (ein
IO  Tren, die VO  } manchen Musiktheoretikern der Barockzeit einziges Mal wird Gregorianik mıit einem Rezitationston 1m
erganzt wurde. Das hochgesteckte iel des Buches ist C: die Musik Modus erwähnt). Bel der überragenden Bedeutung des Gregorlani-
wieder als 1ne transzendente Kunst bewußt machen, deren Aus- schen Chorals für die abendländische Musikentfaltung ist se1in
drucksweisen 1m trinitarischen ott verwurzelt sind. Nichtbehandeln wirklich befremdend

Die analogia entis wird für Musik spezifiziert /ADEN analogia Trinitatis Ziwi1- eıters sind relativ viele Druckfehler en, bei Eigen-
schen den Transzendentalbestimmungen der allgemeinen Ontologie un: der Das ist störend. Das Literaturverzeichnis Ende des
speziellen Musiktheorie werden viele Beziehungen auifgedeckt. Ausgangs- Buches weist die intensive, gründliche Arbeit des Vfs AdUus
DUnN. und Zentrum der Untersuchung ist der Dreiklang als Analogie der AI Wıen Hubert Dop{fn1ıta Oktavton, uın un! Terz werden „sSub specie Irinitatis'  e behandelt.
Dabei werden die Relationen sehr direkt angesprochen. „Die Andersheit der
(Quinte besteht darin, wesentlich nichts Anderes als die sS1e hervorbringende
Oktavpotenz manifestieren. I hese ihre inhaltlich widerspruchslose Ange- Splett, Jörg Denken Vor ott. Philosophie als Wahrheits-Liebe. Frankfurt:
messenheit kommt darin zutage, daß S1e nichts VO  - sich selbst, sondern ga11Z Knecht 1996 344 e geb 48,00 SBN 3-7820-0737-9
un! gar 198808 das, Was 1n der Oktave ist, offenkundig macht (S0 sagt auch der Der vorliegende Bd des ekannten Vi£s versammelt religionsphi-Gottessohn: ‚Meıne Lehre ist nicht me1ıne, sondern dessen, der mich gesandt losophische Studien, die mıiıt einer Ausnahme alle 1n den neunzilgerHat-- 201)

Daß sich Q us einer derartigen Konstitutionsanalyse sehr weitreichende Jahren entstanden sSind. ach der Absicht des Vfs verdeutlichen s1e
Folgen für die Tonalitätsauffassung Trgeben, versteht sich ohl VO  - selbst. unter unterschiedlichen Aspekten einen zentralen Gedanken: „LIN
Diese Analyse wird VO \IE. als „ontologisierende Grammatik der musikali- Plädoyer für Theozentrik will dies IL Buch sein“ In diesem
schen Grundelemente“ verstanden, als ‚allgemeine Aussage über die Wirk- Sinne sind verstehen S.S Bemerkungen ZU Religionsbegri{ff,lichkeitsbedeutung musikalischer Grundstrukturen“ Es ıst klar, daß VO.  - seine Reflexionen ZUFT igenart metaphysischen Philosophierens,einem solchen Ansatzpunkt der Theorie des Dreiklangs un! der Tonalıität die
esamte Zwölftonmusik (als Musik miıt den KZ 1Ur aufeinander bezogenen die Darlegungen Z Thema Religion und Sittlichkeit, SC  ieblich

die philosophischen Annäherungen unter den Stichworten Mensch-Tönen hne die Schwerkraft VO  - Tonika, Dominante un! Subdominante MC  el Gottes, Theodizee und (Ginadeabgelehnt wird.
Ja Wenn der Dreiklang Symbol des trinitarischen Gottes ist, ann ist 1Ne Wird ott für neuzeitliches Denken ZU Thema, ist dies 1n zuneh-

prinzipiell atonale Musik e  ı€ Erfahrung der Abwesenheit (‚ottes 1n der mender Ausschließlichkeit unier dem 1ıte. Religion der Fall Das grundle-
Musik des Jahrhunderts“ (Gerd Zacher), da die konsonate Urharmonie gende Problem dabei ist die Anthropozentrik. Das gilt uch für die Religions-
nicht mehr wahrgenommen wird. Trotzdem s1e der V{. (mit Leonard Bern- definition Schrödters, der gegenüber anderen, derjenigen Tillichs
ste1n) 1n dodekaphonen Werken noch „eine qualvolle Sehnsucht nach Tonalıi- (Religion als unbedingtes Angegangense1n), den Vorzug gibt Religion ist
tät“ als Chance eines Neubeginns, e1nes Sich-Besinnens auf den absoluten Bewußtsein radikaler Endlichkeit un! der radikalen Überwindung dieser
Seinsanfang. „Der Atonalität cheint eine gewilsse ‚kathartische‘ Wirkung Endlichkeit. uch ler scheint noch der unvermeidlich anthropologisch
zuzukommen: S51e geißelt den gedankenlosen Umgang mit der Tonalıit: der geprägte Begri{ff des Heils durch, w1e ihn heute e1n weitverbreiteter Konsens
‚turning point‘ ist erreicht“ 348) „Einer onalen Musik, welche 1m für die Bestimmun:; dessen, W as Religion ist, 1n Nspruc. nımmt. 5.5 egen-
Hindurchgang durch die Phase der Atonalität Kontur gewinnt, könnte these Der Religion geht ZWAäT, gahnz wesentlich, uch das eil des
eine sehr wichtige ‚psychagogische‘ Au{fgabe bei der Gewinnung Jenes inte- Menschen, jedoch ist „der Grundvollzug VvVomn Religion nicht Überwindung

hne welche die menschlichegralen SelbstbewußDtseins zukommen, VO  - Endlichkeit, weder darum och Danksagung dafür sondern 1n
Zukunftsgestaltung aum mehr möglich se1n scheint“ (54) Soviel den Selbstvergessenheit die nbetung des Göttlichen“ (44)
Grundtendenzen des Buches. Philosophie ist 1 Letzten „Denken VOT CZ° Um 1es se1n können,

Die Untersuchung ist untermauert VO.  - ungemein reichen Zitaten Q uUus der hat s1e grundlegend Metaphysik se1n. Allein diese ist „unverkürzte 110-
sophie“ (64) Abgesehen davon, daß der ensch unvermeidlich metaphvysischgesamten abendländischen philosophisch-theologischen Literatur, angefan-

SIl VO.  - Plato un! Aristoteles, ber Augustinus, Bonaventura Uun! Thomas bis lebt Kant) gibt 1ne Philosophie, die die Kernifragen (gerade uch die (ottes-
Wittgenstein. Bei der Lektüre des Buches sollte INa  - die vielen Fußnoten irage!) ausspart 1ne Nn1C. eltene Weise ihrer „Verkürzung“ sich selbst

und Zitate N1IC unterschlagen; s1e machen eTrst die breite geistesgeschichtli- auf: un! Programmen philosophischer „Selbstverstümmelung“ (ebd.) 1m
che Basıs bewußt, auf der ALr aufbaut. Eine Durchmusterung bisheriger 1ona- Namen VO.  - Ockhams „KRasiıermesser” fiele letztlich der „LUXUS des Philoso-
litäts- un! Dreiklangstheorien 1n Geschichte un! Gegenwart gibt interessante phierens“ ebd.) selbst ZU Opfer Metaphysik ist 1n ihrem Behaupten un!
Ein- un! Ausblicke, ebenso uch mancher Exkurs 1ın die Zahlensymbolik. Argumentieren Freiheitsvollzug, der sich dem Anspruch der Wahrheit unter-
Ergebnis dieser Überschau ist die Feststellung e1Ner durchgängigen Ratlosig- stellt. Dabei ist Wahrheit nicht Eigenschaft VoO Sätzen, sondern 1n der Spra-
keit hinsichtlich des Tonalitätsbegriffes 1n den bisherigen Theorien. Das che der philosophisch-theologischen Tradition Licht. Wie dem Begri{ff der
Geheimnis: Was ist usik? ist nach Meinung des Vfs bislang ungelöst. Wahrheit, sofern diese einen NsSpTuC. stellt, konstitutiv e1n praktisches

Darauf ll der Hauptteil des Buches (Konstitutionsanalyse VOINl Tonalität oment inhäriert, ist uch das ‚Eicht“ keine rein theoretische Größe:
„sub specle Irinıitatis“, 177-335) Cie Antwort geben. Er behandelt den Dur- geht 1n der Gewissenserfahrung auf. Als Freiheits-Vollzug eignet der Meta-
Dreiklang als Herzstück der Musik, „VON welchem aus die 1n allen musikali- physik e1n spezifischer us des Begründens. „Im metaphysischen ATgu-
schen Erscheinungen pulsierende Lebenswirklichkeit erläuterbar wird“ 136) ment geht N1IC eigentlich innerweltliche Zusammenhänge, sondern
Der Dreiklang, der ‚weder rein naturgegeben, noch rein künstlich“ ist, wird das Ganze un! die Selbstaufhebung des (anzen 1n seinen Grund Das
TST 1n „seinstheoretischer Durchdringung naturhafter Gegebenheiten ertfaßt“ Denken annn hier N1C. stringent-bindend se1nN, wird 1n diesem Autzt-
(139) ach der Darlegung der (;enese VO. Oktavton, uın un! Terz 1n SITeN- schwung doch gerade „entbunden!'  66 Insotfern Sind metaphysische ATgU-
ger Analogie ZUT T1N1La (es werden Termini Q us der Dogmatik de trın!: menite tatsächlich STEeLS 1Ne Weise VOoOI Glaubensvollzug. Glaube‘ hier Ireilich
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philosophisch verstanden: als eine verantwortliche Gesamtauslegung VO  - spricht (Gnade 1M Sinne VO freierT uld verstanden), ge1 1U noch hingewie-
Fakten, die als Gesamtsicht n1ıe aus den Fakten allein als eINZ1Ig sinnvolle der SEIL.

Ausdrücklich hervorgehoben sel, daß wesentliche Perspektiven selNnergar eINZIg mögliche Deutung ernötigt werden annn Sachbedingungsgefüge
mögen binden: 1nnn äßt und gibt frei'  € 70f) In diesem Kontext sind uch die ler knapp referierten Grundgedanken 1n ESSayvs Sokrates, ante, New-
„Gottesbeweise“ verstehen. Mıt ihnen vollzieht das Gewissen (das „Urgan ,  06 INall, VO  - Balthasar uUun! Rahner 125-244), auf die I6 N1C e1lgens eingegan-
das dem Wahrheits-Anspruch ;olgt) die Wendung des Blicks VO Beleuchte- BEI 1in, entwickelt.
ten AA Licht selbst, ZWaTr and der Grund- un! Ursachenirage, dennoch Innerhalb der groben Klammer se1nes Zentralgedankens Theo-
1n Freiheit. Metaphysisches Denken hat sich uch angesichts religiös-theolo- zentrik, Anbetung, an. spricht S5.Ss Buch nicht L1UTL 1ne
gischer Bedenken behaupten. 5ö1e entspringen daraus, daß „Erkennen als Fülle VO  . Einzelthemen, sondern auch Fragen Z OR GrundlegungBegreifen un! Inbesitznahme aufgefaßt“ (76) folglich als demjenigen, womıit

Religion und Theologie un haben, letztlich uUuNangeEMESSEN eingestuft Bdll1ZEI „Disziplinen“ (Wl1e Metaphysik, Ethik, Anthropologie, eli-
gionsphilosophie) Es erscheint mM1r nicht Sinnvoll, 1m hier 5o  -wird Demgegenüber waären, S5.S Plädoyer zugunsten recht verstandener

Metaphysik, „Denken uUun!« Erkennen, Fragen un! Wissen anders denken, benen Rahmen die ıne Oder andere rage herauszugreifen, da in
nämlich als Vollzug VOIl Aufmerksamkeit und Dank“ 761) Gelten diese, diesem Fall auf die „Mikrostruktur“ der Argumentatıon detalliert
Ende gedacht, dem eiligen, dem Göttlichen der ott als dem höchsten un ausführlic einzugehen wAäare. Stattdessen beschränke IC mM1C
„Gegenstand“ der Philosophie, ist die Rede VO  - der (metaphysischen) Philo- auf 1ne her allgemeine Bemerkung.
sophie als „Denken VOT (5001- der „Gottesdienst“ Hegel) gerechtfertigt. Man kann sich 1n die Auseinandersetzung miıt diesem Denken.,

Beim ema Sittlichkeit geht zentral darum, das 1m (;ewissen Degeg-
nende Sollen möglichst unverstellt fireizulegen uUun! als solches verstehen. das als phänomenologisch-hermeneutisch, personalistisch, meta-

physisch, uch transzendental gewiß eiwas grob und globalESs zeig sich: 99  1€ Verbindung VO  - Einsichtigkeit und Unbedingtheitserfah- gekennzeichnet werden kann, prinzipiell auf wel Weisen egebenruNgs (von IC und Anspruch)“ (107 mac „die unvergleichliche l1genqua- Man kann die miıt diesen Attributen charakterisierte Sichtweiselität des Sittlichen“ (ebd.) A U!  N Der unbedingte Anspruch richtet sich letztlich
auf die Person des Anderen, die unbedingt achten ist. Solche kategorisch grundsätzlich voraussetzen, VO.  b hier AaUus Folgeprobleme

durchaus kontrovers 1 Gespräch mıit einschlägigen klassischengeforderte Achtung un! Bejahung finden ihre Begründung weder 1n eMPNN-
schen Faktoren och 1mM (stets begrenzten) Wert der Person. Idıie Unbedingt- und modernen Autoren diskutieren. Man kann Der auch einen
heit des Gewissensanruls, der solche Achtung gebietet, ist zureichend 1U e1INeTr solchen Perspektive enigegengesetziten, ja Temden „pDostmo-
verstanden VO.  o Jjener bDbsolut gebietenden Nnstanz her, die religionsphiloso-
phisch das Heilige (388812781 ist. Dem konstitutiven oment des Anrulifs un! dernen“ oder „analytischen“) Standpunkt einnehmen, dann miıt

dem Austausch der rgumente beginnen. Ich beschränke michAnspruchs, das hierin liegt, werden WIT wiederum 1U gerecht, WEeNnNn WIT die- hier auf den angelsächsischer Tradition entstammenden „analy-SCI Nstanz Selbstsein, Personalität zusprechen. Hiermit ist 5.S konzentrierter
Aufweis des Zusammenhangs zwischen Sittlichkeit und Gottesglaube noch tischen“ nsatz Daß dieser, collte auf e1n ‚science-Paradigma“
einmal 1n nahezu unzulässiger Weise USamMmMENSECZOSECN. Ausdrücklich Vel- (307 Anm.) hinauslaufen, bei der vorliegenden Thematik entschie-
wlesen sel auf die Auseinandersetzung mıiıt ant Uun! Levınas (96—-122) Uun! die den kurz griffe, darin ist unbedingt uzustimmen. Man kann
Anknüpfung Newman 175-196) Wichtig scheint mM1r e1ine fundamental- diesen nsatz aber uch zunächst AdUus eiNner anderen, „elementaren“
theologische Konsequenz: „Der Glaube .ott ist keine ‚theistische Hypo- Perspektive betrachten, sofern nämlich Begriffsbildung und
these‘ S0 sehr der Glaube auf 1Nne endgültige Bewahrheitung hofft, wird
doch keinestfalls TST HIC diesen eschatologischen Ausblick vertretbar: enn Argumentation auf gröhtmögliche Klarheit verplflichtet,. hne VOI -

TIsSt Entscheidungen ın Sachen Metaphysik reifen. uch
ott ist GewissensrTulf) schon da (307 Anm.) Kritisiert wird hier (und Religionsphilosophie und Fundamentaltheologie sollten sich dieseranderer Stelle 1n eiwas anderer e1se) die Einführung des Hypothesen-
bZzZw. Wahrscheinlichkeitsbegri{ffs 1n religionsphilosophische uUun! fundamen- Verpflichtung nicht entziehen. Worauf nun aber ankäme, wäre,
taltheologische Zusammenhänge nicht 1U bei ick ebd.), sondern uch mıit einer der analytischen Tradition geschulten Klarheit und
Kreiner ebd.), Swinburne und Mackie (66 Nm.) SOWl1e Pannenberg Präzision zeigen, inwiefern und welcher Stelle Nau die 1n
(ebd.) dieser Tradition de facto angebotenen Grundbegri{ffe, Denkmuster

5.5 Diskussion des Themas Anthropomorphismus mündet 1n 1ıne VeI- un:! (Vor-) Entscheidungen unzureichend leiben (sta 11VE61I-
tiefte Besinnung auf das, W as „Erscheinung Gottes heißt S51e meınt pr1inzl- mittelt mit einer hermeneutischen der personalistischen ede-
piell nicht eiwas w1e Ahnlichkeit der Abbildlichkeit. Erscheinung (‚ottes welse einzusetzen). gibt wichtige Hiınwelse 1n dieser Richtung,ist das eın selbst als kontingentes Gegeben-sein, zuhöchst: der Mensch ın
selner Freiheit. Diese manifestiert sich 1mM Sich-geben; anderseits ist S1e dem vgl seline oben angesprochenen Bemerkungen ZU Hypothe-

VOIl ott ursprünglich Irei-gegeben. Obgleich das ewlssen 1nnn senbegri{ff und ZUTLT Ekigenart metaphysischen Schlußfolgerns Ihnen
dieser und anderer Stelle noch weiter nachzugehen, gehört I1.dieser Dialektik) Ort des Da-seins (sottes ist, bleibt für den Menschen 1n selNer

onkreten Situation, 1n die sich „verstrickt“ findet 267) Zweideutigkeit. 50 den keineswegs unwichtigen Au{fgaben 1n Philosophie WI1Ie heo-
schaut A US „nach der authentischen Deutung VO.  - Gott, Welt, ensch un! logie, sollen hier nicht einander fremde „ZWEel Kulturen“ bestehen
Geschichte nach dem autorisierten „letzten Wort“ 270 Mit ihm ist, denkt leiben (vgl auf der einen, den auch VO  > erwähnten
INa  - ott personal, jedenfalls rechnen. Allerdings: „Darüber, ob und Döring Teiner Schmidt-Leukel, Den Glauben denken, Freiburg
e1n olches Wort sel, annn nicht Philosophie mehr befinden“ 1993, auf der anderen Seite).272) Zum Schluß noch ein1ige Hinweise 5,.S enk- un! Schreibstil.

Das Theodizee — Problem gipfelt für 1n Boethius’ Doppelirage: Wenn Die Darlegungen sind sehr 1g, STEeIis engaglert und verzichten
ott gibt, woher bel un! Böses? Wenn ott nicht giDt, woher das auf philosophischen Fachjargon; ennoch sind s1e, da 7 fastute „Auf die ersie rage lautet die Antwort zuletzt: Ich WEel.  D nicht. ES ist
der Philosophie, Antwort-Programme, die mehrIwollen, ihrer Haltlo- aphoristisch, manchmal sehr konzentriert. Das macht die Lektüre

sigkeit überführen. Und das gilt nicht allein für posit1ive Angebote. Den nicht immer leicht, für die voll ausgeführte Argumentation sind die
verschiedentlichen Verwelilise S5.S auf eigene Tühere Veröffentli-Stachel des Schmerzes zieht keine Theorie a USs dem Fleisch“ Atheismus

zudem „unterbietet das Frageniveau“ (ebd.) Auf die zweiıite rage Der ist chungen unDed1ın berücksichtigen. In jedem Fall bietet auch
Ntiwortien. „Ich weiß, daß 1m TNS' hne ott eın -utes gibt Ich weiß dieses 1E UeE Buch 5.S einen ungewöhnlichen Reichtum Reflexion
zugleich (will SIl IC habe erfahren un! erfahre), daß das ute gibt (daß das Referat konnte ih' keinesfalls AaNSECINESSEN wiedergeben und

sich mM1r gibt un! VOLr allem, daß sich mM1r au{gibt). Darın ber gibt sich nahezu auf jeder Seite vlelfaltıge nregung eigener Weiter-Refle-der ute SO4 (309) Zu bedenken ist. „Diese Erfahrung erzwingt nichts. X10N für den her philosophisch ebenso WI1e für den mehr theolo-Doch s1e Tlaubt 1n Redlichkeit die Entscheidung für einen Glauben, der die
Antwort auf die erste Tage VO  - ‚gott selbst erwartet“ ebd.) gisch interessierten Leser.

Wuppertal Hans Günther Pürkuch der theologische Zentralbegriff Gnade ist philosophisch erhel-
len. Unser (grundsätzlich als gut erfahrenes, vgl Punkt Daseın, uU11s hne

Uutun und ungefragt gegeben, ist als solches bereits Gnade Entschei- Beckmann, Jan Wilhelm Von Ockham. München: Beck 1995 213 ddender och: Der Ruf des Sollens, der uUu1ls bloß vormorTalischer Existenz ent-
reißt un! des Zurückbleibens hinter der sittlichen Forderung überführt, Abb (Beck’sche Reihe, 533 Denker), kt 24,00 ISBN 3406=

389325
zugleich Gelegenheit ZUT Keue gibt, erwelist sich bei allem damit verbunde- ayver, Verena: Gottlob rege. München: Beck 1996 175 SR Abb
803  - Schmerz als Gnade Verzeihen ber geht über Keue hinaus; WIT sSind für (Beck’sche Reihe, 534 Denker), kt 22,00 ISBEN 3.406-38933-—3

hne einfordern können, auf die Anderen, ihre Gnade, der uU1llseTe Höffe, Otfried: Aristoteles. München: Beck 1996 314 (Beck’scheDankbarkeit entspricht, angewlesen. Hier cheint uch bereits die heologi-
sche Dimension auf. Zum ersten: Sofern unantastbare Würde Dasein als Reihe, 535 Denker), kt 24,00 ISBN: 3-406-38934-—-1

Baumgartner, Hans Michael Korten, Harald: Friedrich Wilhelm Josephmenschliches ausmacht, findet seinen zureichenden Grund allein 1mM Schelling. München: Beck 1996 261 S Abb (Beck’sche Reihe,schlechthin (und personal enkenden) eiligen (vgl Punkt 3 Zum ande- 536 Denker), kt 24,00 ISBN 3-406-38935-X
TE Sofern Verzeihen als Sich-geben w1e alles Sich-geben Gegeben-werden
ist (vgl Punkt - verwelst die Gnade des Verzeihens auf ott als ihren In der Reihe „Denker“ VO Verlag eck sind inzwischen

Bde erschienen, die Einleitungen Leben und Werk bedeutenderTSprung., Auf die theologische Vertiefung 330-335), derzufolge der göttli-
hen Gnade auf der e1te des Menschen letztlich allein ebentalls Gnade ent- Philosophen unterschiedlicher Epochen bieten. Im Zentrum der
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Bde steht zumelst 1ne systematisch angelegte Darstellung der Kern- Insgesamt S1N! alle vler Bde gut lesbar und bieten differenzierte
Einblicke 1n das Werk der behandelten Autoren usammen mıiıtpositionen des behandelten Autors. Hinzu kommt e1in kurzer Diogra-

phischer E un e1n USDIL1C auf die Rezeptionsgeschichte. DIie den ausführlichen Bibliographien bieten S1Ee gelungene Einführun-
Reihe richtet sich Anfänger und interessierte Lalen und bietet SEN, die den kinstieg 1n die Philosophie für Anfänger sicher rleich-
einen ıinstieg für e1nNn intensiveres Studium der behandelten Philo- tern werden.
sophen. Münster Andreas Deeken

Wilhelm VO  — Ockham, dessen Bedeutung lange eıt verkannt
und dessen Werk UTE das Etikett des „Nominalismus“ den
and der philosophischen Diskussion edrängt wurde, gehört 1mMm Brandner, Rudoaolf: Aristoteles eın un! Wissen. Phänomenologische nNnier-oment den meistdiskutierten Autoren des Mittelalters. Um suchungen ZUT Grundlegung wesenslogischen Seinsverständnisses.
verdienstvoller ist daß Jan Beckmann mıit sSe1INeT Einführung Würzburg: Königshausen eumann 1997 463 S brosch. ö4,00
einen Zugang ZAE Denken Ockhams eröffnet. ISBN: 382601 74 —()

erläutert das Werk Ockhams Von TEe1L Grundsätzen aUuSs: Dem UOmnipo- Das vorliegende Werk basiert auf der 198838 der Phil Fak der
tenzprinzlp, dem Widerspruchsprinzip und dem Okonomieprinzip. Von die- Univ. Freiburg l. BT fertiggestellten Diss. des Vis mıiıt dem Titel „Dıie
SE Grundlagen her entwickelt die Ockhamsche Erkenntnis- und Wissen- Bestimmun des Se1ins als Wesen. Untersuchungen AA Grundle-schaftstheorie, die logischen un! semantischen Untersuchungen und die „Kkri- gulg wesenslogischen Seinsverständnisses bei Aristoteles“, die fürtische Metaphysik“ (86) Die Konsequenzen TÜr die Theologie Ockhams WeTI-
den 1n einem eigenen Kap. erläutert. Den Abschluß der systematischen die vorliegende Fassung jedoch überarbeitet und erganzt wurde.

Thema der Studie ist „die Rückfrage nach der Grundlegung wesenslogi-
Entwürte.
Beschreibung bildet e1n kurzer Ausblick auf Ockhams ethische un:! politische schen Seinsverständnisses“, dessen „letzte un vollendetste Durchführung“

Durch die klare Darstellungsweise bietet ıne hilfreiche Ekin- bei Aristoteles finden ist (20) Dabei geht 1n TEL Schritten VO  _ Im ersten
Kap. „DIie aristotelische Henologie“ 3-1 ll „den Begriff der Henologieleitung. Ihes gilt für die Erläuterungen den logisch-semanti- bei Aristoteles aufarbeiten und die henologischen Grundbegriffe, die für dieschen und metaphysischen Problemen und Lösungsansätzen Ock- Bestimmun:! des Se1Ns als Wesen konstitutiv sSind, ihrem inneren sachlichenhams Zusammenhang ach urchklären“ (28). Im 7zweiten Abschnitt „DIie Bestim-

Der Logiker und Philosoph Gottlob Frege, der seinen Lebzei- INUuNg des Seins als Wesen“ 167-284) wendet sich der Konstitution der
ten kaum Anerkennung erhielt, hat mittlerweile als einer der ontologischen Grundbegriffe aristotelischen Denkens Sein, Seiendsein,
„Urväter“ der analytischen Philosophie und Mitbegründer der Wesen, Düuo1c „n ihr die Bestimmun:;! des Se1ins als Wesen auf ihren

henologischen Begri{ff bringen“ (28) Das dritte Kap. „Ursprung un! (enesemodernen Logik größhere Beachtung efunden. Die Einführung VO philosophischen Wissens“ (285—-453) hat schließlich die Au{fgabe, „das NTIO-Verena Mayer schildert das Umifeld des Denkens Freges und erläu-
tert dessen Hauptwerke. kosmologische Selbstverständnis der aristotelischen 010101107 als Wesensvollen-

dung innerphysischer Vernunft un! damit als die maßgebliche GrundlegungIm Hauptteil beschäftigt sich zunächst mıit der „Begriffsschrift“ VO  - des ‚ethos des Menschseins [ZU| entfalten“ (28)
1879, 1n der die Grundlagen für die spätere Entwicklung der modernen Aussa-
SCI1- un! Prädikatenlogik gelegt wurden. Ihe Versuche Freges, die Arithmetik Dabei orıentliert sich 1n starkem MabDße Sprache und Gedan-
aQuUus der Logik begründen („Logizismus' un! deren Scheitern durch die kenwelt Heideggers. Darunter leidet oftmals nicht 1Ur die lar-

heit und Verständlichkeit des Werkes, sondern erhebt sich uchEntdeckung der Russelschen Antinomie werden ın  e wel Abschnitten
ausführlich dargelegt. EKın Abschnitt widmet sich den Überlegungen Freges viel grundlegender die Frage, inwleweıt iıne derartige Interpreta-
ZU Semantik, se1ne Einführung des Begri{ffs der „Funktion“ un: der NierTr- tion noch die ursprünglichen Intentionen des Vf£s trifft S0 werden
scheidung VO  - „S1INn“” un! „Bedeutung“. Im etzten Kap. befaßt sich mıit der Anhänger der Philosophie Heideggers das vorliegende Werk urch-
ogik“ Freges, die diesen bis seinem Tod 1925 beschäftigt hat un! die LUr
1n einzelnen Au{f{fsätzen uUun! ragmenten des Nachlasses greifbar ist.

dus mıiıt Gewinn lesen:; WEeTr sich bDer mıit den Gedanken Aristoteles’
auseinandersetzen möchte, wird dieses Buch enttäuscht ZUTLT e1lte

Diese Einführung, die beim Leser keine größeren Kenntnisse der legen.modernen Logik VOoTraussetTzt, erschlieD3t eingängı1g das Werk Freges Regensburg Matthias Fritschund bietet arüber hinaus Einblicke 1n die weitere Diskussion.
Die Einführung Aristoteles VO  - Otfried Höife ist 1mM Hauptteil 1n

Abschnitte gegliedert: Im erstiten Teil beschäftigt sich miıt der Aristoteli- Alexander VO Aphrodisias. ber das Schicksal De Fato. Übers un! kom-schen Erkenntnistheorie un! Logik; 1MmM zweiten Teil miıt Naturphilosophie un! mentiert Andreas Zr} Berlin: Akademie-Verlag 1994 24() 5 ktder Metaphysik und 1MmM etzten Teil mıt Ethik und politischer Philosophie bei 38,00 ISBN 3-05-002303-—-1Aristoteles
eht 1M ersten Teil die epistemischen Voraussetzungen der Alexander Vo  5 Aphrodisias zählt den bedeutendsten un e1Nn-

Philosophie Formen VOIL Rationalität, Beweisverfahren, methodische Max1- filußreichsten Aristoteleskommentatoren der Antike. ET ist der erste,
men), entwickelt der zweıite Teil zunächst die Bewegungs- un! Ursachen- dessen Kommentarwerk weitgehend erhalten ist, und zugleich der
lehre SOWIe die biologischen uUun! psychologischen Überlegungen des T1ST0Te- letzte, der noch nicht unter dem Einfluß des Neuplatonismus steht
les, anschließben! ann die Metaphysik. Dabei steht die rage nach der Bezle- Neben seinen Kkommentaren hat uch selbständige Schriften Vel-
hung VO  — Theologie un: osmologie un! das Verhältnis VO  - Ontologie un
Sprache 1m Zentrum Die Handlungstheorie, die udaimonia-Lehre un! die faDßt, die freilich alle aristotelische Posiıtionen explizieren un! VT -

Tage nach dem Leben der Polis werden 1m dritten Teil behandelt teidigen. Dazu gehört uch die Schrift De ato (Über das Schicksal),
entstanden zwischen 1938 und 209 Chr. Alexander stellt dort dieIm ext VO  ; ist das Bemühen spüren, die Relevanz des

Denkens VOINl Aristoteles über e1in eın philosophiegeschichtliches aristotelische Auffassung VO Schicksal dar und sich ausführ-
ich mıit deterministischen Positionen stoischer Provenlenz ause1in-Interesse hinaus auch für systematische Fragestellungen vermıiıt- ander. De Fato ist 1nNne der ausführlichsten antiken Diskussionenteln. Dies zeigt sich besonders ın der Darstellung der Wirkungsge- der Problematik „Determinismus Indeterminismus“ bzw „Schick-schichte, 1ın der die Aristotelischen Eintflüsse Dis 1n die Gegenwart csal Freiheit“. Im Mittelpunkt steht die Frage, ob IMnall den Lauf derhinein nachgezeichnet werden. Welt als e1n streng kausal determiniertes Geschehen auffassen muD,Die Einführung 1n die Philosophie Schellings VOo  —m ans Michael

Baumgartner und Harald Korten bietet einen der Chronologie der bei dem jedes Einzelereignis notwendige Folge des Vorhergehenden
ist. Die Stoiker postulieren einen solchen durchgängigen Kausalne-Werke orlientierten Überblick AXAUS Ihrer Ansicht nach würde die Annahme, daß etwas Oder

Dabei behandeln die V{. zunächst den Trsprung der Schellingschen 110-
sophie 1m Systemgedanken un der Verbindung VO  - atur un! £1s 1n der

uch anders geschehen bzw. daß e1in Mensch unter denselben auße-
TeIl Umständen der auch anders handeln kann, 1ne BewegungPhilosophie des Absoluten. Im Zentrum des zweıten Teils ste. das Verhältnis hne Ursache einführen. Hier ergeben sich viele Fragen, die Alex-zwischen Freiheit un! dem Absoluten als Trage ach dem rsprung der

Negativität In der Wirklichkeit. Der letzte Teil ist der Spätphilosophie chel- ander 1n De Fato erortier Was el. eigentlich Kausalität? 1bt
lings mıt der „Philosophie der Weltalter“ unNn! der Unterscheidung VOIl negatı- Zufall und Kontingenz der sind das 11LUTI Begri{ffe, die Defizite unNnse-
Ver un! positiver Philosophie gewidmet. Dabei wird auf die „Philosophie der IETr Erkenntnis bezeichnen? 1bt definitives Wissen VO.  - Zukünf-
Mythologie“ un! die „Philosophie der Offenbarung“ näher eingegangen un! tigem und legen göttliche Orakel menschliches Handeln fest? (kın
uletzt die Entwicklungen der Berliner Zeeit aufgezeigt. später 1n der christlichen Philosophie 1g diskutiertes Problem:

Als Einleitung empfehlenswert ist dieses Buch aufgrund der ebt das unfehlbare Vorherwissen Gottes die menschliche Freiheit
Fülle des Materials un:! seiner Verständlichkeit. Negatıv auf?) Worauf gründet sich die Zurechenbarkeit VOo  - Handlung; W as
anzumerken ist die chronologische Ordnung 1mMm Literaturverzeich- meılınen WIT, WEn WIT jemandem die Verantwortung für ei{was
n1s, die das uIlnden VOIl 1n den Anmerkungen LLUFr mıit Kurztiteln zuschreiben? Die 1n De Fato angesprochenen Themen sind 1n der
genannten Werken erschwerrt. Philosophiegeschichte bis heute immer wieder un oft mıit äahnli-
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chen Argumenten diskutiert worden. I)Die Schrift verdient eshalb Ergebnis sSind Satzungetüme wWwI1e der Anfang VO  b Kap. (55) Hier sollte
durchaus mehr als L1UT historisches Interesse. die Ireue 7ARN Original ihre Grenze haben.

uch SONS hat Zierls Bemühen ähe ZU griechischen Text 1mMm eut-Nachdem sich die angelsächsische Forschung schon seit dU- schen oft einen unsauberen Stil ZUTLT Folge. S0 heißt auftf e1te 33 bei
LNEeT eıt verstärkt dem Werk Alexanders gewidmet hat und insbe- dem angelangt, werden aufhört 6 (für ‚9} hÖ LOU ginesthaisondere durch die Arbeiten VO.  - arples der Traktat über das pauetal”) „hou hemeis 1808133  - kal LOU prachthenai kal LOU prachthenai
Schicksal hervorragend erschlossen worden ist, liegt 1U miıt Zierls Kyrio1“ wird übersetzt mi1t .  as WIT Herren tun der uch nicht {un
Ausgabe der ext (erstmals se1t 1782 1n deutscher Sprache VO  H3 551e S11  ar (63 vgl 61), „peithousin hautous“ mıiıt „s1le überreden sich selbst“ sta
bietet 1ıne kurze Einführung iın die Thematik, den griechischen „s1e sind überzeugt“”, 49) Elliptische Ausdrucksweise, 1mMm Griechischen geläu-
ext mıiıt deutscher Übersetzung, einen Kommentar, SOWl1Ne iıne A US- g, übernimmt Zierl 1mM Deutschen 57 7° el klar, daß kKontingent  06

das, W as hne Überlegung“). jg paidias logois deomenois“ bedeutet nicht,gewählte Bibliographie und einen Index
WI1e Zierl (55) schreibt, „Dei en, die des Scherzes N1C bedürfen!'  .  ' sondern

Idie Einführung stellt die peripatetische un! die stoische Auffassung VO  - „1M Diskussionen, Kindereien nicht atz S11  Ya (paidia 1n solchen KOn-
Schicksal un! menschlicher Freiheit 1n ihren Grundzügen VO  S [)a Aristoteles texten meınt nicht infach Scherz, sondern mangelndes Engagement für die
selbst das Problem des Determin1ismus nicht explizit erortert hat, mMu. 1980158  -

se1ne Posıtion indirekt AQus seinen Werken erschließen. Zierl führt ZWar die 1n Sache selbst, das sich 1n Spitzfindigkeiten uUun! Sophismen äußert). Dıie ber-
sSetzZuUung des schlichten prosaischen ortes „hikanos“ mi1t „genugsam“ (26. 65

diesem Zusammenhang wesentlichen Aspekte Durchgehende Geltung des fälschlich „genügsam”) suggeriert einen altertümelnden Stil, den Alexander
Kausalitätsprinzips bedeutet N1C. durchgehende Determinierung; gibt (1im nicht hat.
sublunaren Bereich) Kontingenz un! Zufall un:! damit Handlungsspielraum
TÜr den Menschen, der selnerseıts UTrC. se1ne Vernunft fähig lst, Urteile [)ie vorrangıge Aufgabe e1Nes Kkommentars diesem Text mMu. se1n, den

Gedankengang kritisch nachzuvollziehen, die beiden gegnerischen Positionen
fällen un! auf dieser Grundlage handeln. Die Begründung für die icht- 1n ihrem Profil darzustellen Unı klären, die Differenzen liegen. Zierl
welse des Aristoteles bleibt 1n Zierls Referat allerdings unklar. Bel der
Beschreibung der stoischen Lehre hebt Zierl den Versuch der Stoiker hervor, bringt azu viele hilfreiche Stellen A US Aristoteles un! den Stoikerfragmen-

ten. doch se1ne Beurteilung erscheint M1r 1n zentralen Punkten problema-Determinismus un! Verantwortung vereinbaren, un! führt dabei wel VOelr- 1SC. kKkıne notorische Tage bei der Interpretation VO.  - e Fato ıst, ob Alexan-
schiedene Lösungsmodelle Entweder 100828  - definiere Freiheit als Einsicht der mıt seinNner Polemik der stoischen Auffassung gerecht wird. DIie Beantwor-
1n die Notwendigkeit dessen, W as geschieht, der I9  - reduziere den Determi1-
N1ISmMUS auf die äußbßeren (Neben-)Ursachen un! stelle die inneren aupt-) LUNng dieser rage ist schwierig, da die stoische Philosophie Ja L1LUFLr: 1n Fragmen-

ten, noch azu meist Reieraten VO  - Gegnern der 5Stoa, überliefert ist. Grund-
Ursachen 1n die Verfügung des Menschen. Diese beiden Ansätze sind jedoch sätzlich ber annn INa  — Alexander N1C verdenken, WE die sto1-
1M Grunde nicht wel verschiedene Lösungen des Problems, sondern ledig- sche Position 1n e1Ner olchen Weise darstellt, daß die Widersprüche, die 61€e
ich wel Aspekte derselben LÖsuUung. In beiden Fällen wird scharf getren:
zwischen einem inneren un! außeren Menschen. Der rezeptive Teil, das sSe1INerTr Ansicht nach nthält, zutage iıreien. Jler. hingegen wirtft Alexander

wiederhaolt VOT, die stoische Posıtion auf unredliche Weise vereinfachen,
empirische Ich, unterliegt einem mechanischen Kausalgesetz, der innere sS1e ann widerlegen, besonders 1mM Hinblick auf die Unterscheidungensch dagegen, das Bewußtsein, ist frei, weil sich dem, W äas ihm not-
wendig VO  - außen gegeben ist, verhalten, se1ne Synkatathesis geben un! sıe zwischen inneren un äaußeren Ursachen bei TYS1DDP 183-185, vgl. 222{)

Alexander verwische da die Differenzierungen, auf die doch ankäme. Es ist
verweigern annn Diese zugrundeliegende Gemeinsamkeit entgeht Zierl ber nicht daß Alexander Differenzierungen verwischt, sondern M0l
ebenso wWwI1Ie der eigentliche Grund für die aristotelische Auffassung deswegen, gerade zeiıgen, daß gewlsse Differenzierungen nicht mıiıt den AaNSECNOINIMNENENweil bei ihm der wesentliche Unterschied zwischen Stoa un! Per1patos, der
alle Differenzen 1mM einzelnen begründet, N1C als solcher ZUT Sprache Prämissen vereinbar sSind. Wer annımmt, alles geschehe nach dem Schicksal

un notwendig (dies ist, w1e Alexander Anfang klarstellt, die Posiıtion,
oOMML(TU, nämlich die unterschiedliche Auffassung VO Welt un! Mensch über- die sich 1n selnerT Schrift wendet), ann ‚WäarT behaupten, daß den-
haupt. An der Verkennung der Bedeutung der Physik für die Ethik krankt die
Forschung AB stoischen Ethik 1mM allgemeinen, doch die Stoiker selbst haben noch etwas 1n der Verfügung des Menschen liegt, ann ber nicht wirk-

ich me1inen, sofern Verfügung heißt, daß der Mensch prinzipiell uch die
deutlich auf den Zusammenhang hingewiesen. 50 pflegte Chrysipp jede ge1- Möglichkeit hat, jeweils eIwas anderes TUn Um menschliche Freiheit
LeTr ethischen Schriften miıt e1inem Vorwort über die Universalnatur un! die begründen, genü nach Alexander eben nicht, behaupten, daß das, Was
göttliche Weltordnung einzuleiten. ach stoischer Lehre gibt wel Prinz: uUuUNSsSeTeTt atur entsprechend, nach stoischer Auffassung miıt Antrieb un!
plen des Seienden, das Aktive. Gott, uUun! das Passive, die Materıe S1e sind Zustimmung, geschieht, uch WE notwendig geschieht, 1n UNSeTEeT
beide körperlich, unvergänglich un! 1Ur 1n Gedanken TeENNeN, enn das Verfügung steht Dann, Alexander, könnte INa  - uch 1, stehe 1ın der
göttliche Pneuma durchdringt die Materiıe völlig un! ist eWw1g mit ihr verbun- Macht des Steines, nach unien fallen, da das Fallen 1n der atur des Steli-
den. In diesem Immanentismus liegt der eigentliche TUN! für die Annahme

{165 liegt un! 1LUFr UTrCcC. ih: und nicht anders geschehen ann. Daß e{I{was
e1ines durchgängigen Ist der Kosmos gleichsam der inkar- „‚durch uns  Jan (di hemöÖn) geschieht, macCc u1ls nicht Irei handelnden Sub-
nlerte Gott, darf nichts mehr anders se1n, als ben ist. Die schlechthin- jekten.nıge Notwendigkeit, die nach Aristoteles 1n dieser materiellen Welt nicht E1ın zweiıter wesentlicher Punkt schlieDt sich daran Die entscheidende
geben kann, sondern LU 1mM Bereich sachlicher Bestimmtheit (die Sache Drei- rage ist Ja, W äas Freiheit DZW. Verfügungsgewalt (to eph’ hemin) eigentlicheck eiwa, ihr Eidos, annn ich 1U als solche erkennen, WEeN s1e immer el und worTrin sS1e gründet. JerT. betont ımmer wieder, Alexanders TEe1-
und notwendig ist, wI1e s1e ist), wird eichsam 1n die Welt hineinverlagert heitsbegri{ff sel der e1INeTr alternativen Wahlfreiheit, 1es un uch das egen-Uun!| schlägt sich dort als notwendige Verknüpfung des Geschehens raumzeit-
lich nieder. Die Aristoteliker hingegen trennen otrikt zwischen dem immate- teil iun können. Dem stellt die Haltung des stoischen Weisen gegenüDbDer,

der 1n jeder Situation die 1NS1IC. habe 1n das, W as {un ist, Iso nicht frei 1n
riellen Eidos und der Materie Die Welt ist nicht göttlich, sondern hat 1n diesem Sinne sel (1Z7, 179, 182, 224) Man muß hier Der wel Hinsichten
unterschiedlicher Weise teil Göttlichen. S50 ann Alexander Zufall un! unterscheiden: Natürlich ist uch nach aristotelischer Auffassung der ensch
Kontingenz darauf zurückführen, daß diese Welt mit Nichtsein gemischt ist nicht schlechthin frei 1n dem Sinne, daß 1n absoluter Autonomie sich selbst
(vgl. De Anima, 7: Bruns). Freiheit ist aQus dieser Perspektive durchaus seine Maßstäbe se Die Nikomachische Ethik beginnt bekanntlich mıiıt dem
als eine Art Defizit verstehen: Sö1e ist e1n Implikat der Endlichkeit des Men- axiomatischen Satz, daß alle Tätigkeit des Menschen auf das .ute hin (undschen.

Interessanterwelse führt der unterschiedliche Grundansafz‚ Vergöttli- das ist etiwas Bestimmtes) ausgerichtet ist. Oberstes Ziel sittlichen Handelns
ist demgemäß, 1n jeder S1ıtuation das wahrhaft ute 1n den Blick bekom-

chung des KOsSmos auf der einen, absolute Transzendenz des Göttlichen auf INe.  j un! 1Ns Handeln hinein verwirklichen. Insofern ist der Mensch ann
der anderen e1te, 1n eine jeweils konträre ichtung: Während die Stoa amı frei, und ben nicht völlig unabhängig, sondern BallZ selbst, WeNn
kämpft, dem Menschen angesichts dieser Physikotheologie, die jedes Indivi-
uum 1Ur als eine untier anderen Explikationen der Universalnatur begreift, nicht 1es un! das, sondernN das ute {ut Andererseits ist festzuhalten,

daß der Mensch nach Aristoteles einer Welt angehört, 1n der nicht alles nOot-
doch noch eine Selbständigkeit zuzuerkennen, und ihm mıiıt dem Konzept der wendig uUun! ew1g ist, w1e ist, 1n der Iso Kontingenz uUun! die Möglich-Synkatathesis (es gibt einen ‚UuS, ber der Mensch steht geistig SOZUSaßEN keit Entgegengesetztem gibt Der ensch hat SselINeT atur nach das Ver-
noch einmal außerhalb un! ann dem äaußeren Geschehen die Zustimmung möÖögen, handeln der nicht handeln, 1es der jenes LUnNn, un! das ist
geben der s1e verweigern) einen archimedischen sbbel außerhalb der Welt die notwendige Bedingung dafür, daß etwas bei ihm steht. Freiheit 1m Sinne
zuspricht, liegt die etonung 1n aristotelischer 16 gerade darauf, daß der alternativer Wahlmöglichkeit un! Freiheit als Fähigkeit ZUTLFC Einsicht 1n das
ensch, der ben N1C. ott ist, ann ireiesten, meiıisten selbst, ute schließen sich Iso bei Aristoteles nicht aQUus, s1e bedingen sich vielmehr
ist, WEeLnNn sich ott möglichst hnlich macht

Der Text VOIl De Fato macht dem Übersetzer nicht leicht. Alexander gegenseitig.
Interessant un! gewiß oOhnend wäre ©}  f die Problemlage 1n De Fato mıt

distanziert sich ‚Wäl eginn VO  - rhetorischer Wortdrechselei und betont, NEeEUETEIN Diskussionen vergleichen. Von wenigen verstreuten Hinweisen
daß ihm allein der Klärung des Sachverhalts gelegen ist. och das Problem,

das geht, ist komplex un! die Art der Behandlung anspruchsvoll un! abgesehen hat sich Zierl dieser Au{fgabe nicht aNSCHOMUIMNEN, Wäas ‚WäaT VOelI-

ständlich, ber dennoch bedauern ist.
voraussetzungsreich, daß De Fato bei aller Sachlichkeit eın einfach
lesender Jext ist. Alexander baut oft lange Perioden, die nicht leicht üÜber- Insgesamt geht Zierls Kommentar über den VO.  b Sharples eX-
blicken S1N!  d. Zierl möchte Alexanders Stil 1m Deutschen nachahmen un! bil- ander of Aphrodisias Fate Text, translation and COoMMEeNTtary DYy
det deshalb uch 1mM eutschen entsprechend komplizierte atze. Dies wirkt Sharples, London erreichten Forschungsstand nicht hin-
sich auf die Klarheit zuweilen verhängnisvoll au  n Das Griechische ist mit se1- aUus Es bleibt jedoch se1n Verdienst, diesen wichtigen ext endlich
Ne  - Möglichkeiten der Partizipialkonstruktion, des substantivierten Infinitivs
un! den klärenden Partikeln für solche Periodenbildung besser geeignet, wieder) auf Deutsch zugänglich gemacht en

rıgıtte Kapplwährend INa 1mMm Deutschen schwerfällig mi1t Hypotaxen operieren muß. Das Marburg



41 19938 Jahrgang I1HEOLOGISCHE Nr

Aletheia An International Yearbook of Philosophy, Vol Truth an! Value verständnisses lesen Chevenal und Imbach en die PrologeThe Philosophy of Dietrich V  - Hildebrand hg Josef rl Frank-
furt eieTr Lang 1992 438 kt 106 ISBN 261 U

den philosophischen ommentaren zusammengestellt un!: üÜDer-
SEeiz die Prologe der Kommentare den biblischen Büchernder seit 1977 erscheinenden Zeitschrift der Internationalen Jesaja, ljobD und ZU Johannes Evangelium verdienten nicht minder

Akademie für Philosophie Schaan (Liechtenstein) 1ST der Philo- Interesse) Die Funktion VO  - Prologen T1IN. Thomas selbst mehr-
sophie Dietrich VO Hildebrands (1889-1977) gewidmet Die I1 fach innerhalb solcher exite ZUTLC Sprache Indem S1IEe auf die Nütz-
Breiıte dessen Schaffens und Philosophierens wird m17 den beiden 16  el des nachfolgenden Kommentars Dbheben werben S16Begriffen „Wahrheit“ und „Wert“ adäquat wiedergegeben Dietrich die Lesergunst S16 skizzieren die Ordnung des Traktats un machen
VO  - Hildebrand (DvH) gehört den Wertphilosophen SC1IleTr vVvOrwWeßs bereits auf Schwierigkeiten aufmerksam die mıt dem
‚Ethik“ nehmen die Werte die wichtigste Rolle e111 gehört ebenso Thema verbunden sind Prolog des Kommentars „De anıma“ 4)den Phänomenologen und mu Reihe mi1t dem frühen An anderer Stelle Prolog ZU „Politik“-Kommentar) DegründetHusserl| Pfänder cheler genannt werden Thomas Prolog die Notwendigkeit der ZUTFC Debatte stehenden

Die Zeitschrift „Aletheia“ möchte der Tradition der realisti- Wissenschaft ihre Gattung und Würde und legt ihre Beziehungenschen Phänomenologie den klassischen Realismus e  m begründen anderen Wissenschaften ihre Methode en
CNS ausgerichtet dem e1tsatz „Dack (8) things themselves“ Eine Auseinandersetzung mi1t dem Philosophieverständnis des

Der umfangreiche (438 Seiten) gliedert sich TEl Teile und umtaßt Aquinaten 1st mindestens zweilacher Hinsicht VO  ö bleibendem
eıträge teils englischer teils eutscher Sprache Eın erster Teil 1sST der Belang Zum spiegeln diese Prologe unmittelbar JeNe VOIl der
Philosophie vHs gewidmet Der Zzwelle Teil konfrontiert dessen Denken m1T Theologie unabhängige Eigenständigkeit der Philosophie die T'ho-anderen Denkern un Denksystemen drittens wird DvyH als Gegner des Na- I1as Lehrer Albert der Große ah Se1I1erTr Kommentierung der „Niko-tionalsozialismus dargestellt Eın ausführliches Werkverzeichnis Uun! 1Ne
Bibliographie runden den gelungen ab machischen Ethik“ („SUuper Ethicam“‘) VO.  5 1250 grundgelegt hatte

Für den Theologen finden sich diesem Buch zahlreiche, auischlußrei- und mıt der Thomas WI1e selbstverständlich Operlert vgl e{wa Sth
E3 1) Insofern kommen gerade diese Prologe der Intention der Hgche eiträge, die iolgenden vorgestellt S0 analysiert JOSEF ÖEIFERT die

Entdeckung der Wertantwort durch DvH un:! ann deren Relevanz für die entigegen, gegenüber der Derec  en Sicht des Aquinaten als heo-
Religionsphilosophie aufzeigen 53{1) NAFAEL BELLO zeichnet die Grundle- logen auch S1111 eigenständiges philosophisches Denken ZUrTrC Geltung
gulg der Ethik ach die IDvyH SC1L1OL „Ethik‘ durchführte 7 741) JUDITH STE- bringen Zum anderen kommt Thomas den Prologen auf das
WAR' SHANKS Beitrag Von Hildebrands Theory of the Affective Value Res- fundamentale Thema der Einteilung der Philosophie sprechenI1 an (J)ur Knowledge of God“ führt vertieften Sicht des Am Anfang SeCe111e65S5 „‚Ethik“ Kommentars bestimmt AusgangGottesbeweises des hl Anselm Ebentfalls mıt Denker der Scholastik VO  } dem Grund Satz „saplentl1s est ordinare ‚W Hinsichten VO  -un! DvHs Beziehung ihm befaßt sich MARK ROBERTS, der Vergleiche ZW1-
schen DvH und Thomas VOI Aquin zieht Ordnung, 111e DaSSLVE Sinn vernehmenden Betrachtens

Des Phänomenologen Ausführungen über den Tod konfrontiert LEO vorliegender Ordnung und 11le aktive Sinn des Herstellens VOoO  ;
Ordnung Ersterer wird die theoretische Philosophie, letzterer dieSCHEFFCZYK m1T NeUeTeN Entwürfen der Eschatologie Nachdem Schef{ift-

CZYyk mehr eindimensionalen Zug eschatologischen Entwürfen Logik und die praktische Philosophie zugeordnet Im „Metaphysik“
beschrieben hat kommt z Schluß „Demgegenüber erscheint die Prolog gewıinnt Thomas Vo  - der durch Aristoteles und Avicenna
vieles schlichter gehaltene Lehre des Phänomenologen über Leben Uun! Tod begründeten Einteilung der theoretischen Philosophie gemäß derihrer Polarität zwischen atur uUun! Gnade, zwischen menschlicher Defifektibi-
lität un! göttlicher Vollkommenheit zwischen irdischer Hoffnung un! üÜüber- Beziehung zwischen den Erkenntnisgegenständen und der Materie

her Bestimmung der Metaphysik als Ontologie undirdischer Vollendung DIGC 1UT mehrdimensionaler un! spannungsreicher, philosophischer Gotteslehresondern allein uch dem wirklichen Denken VO  - Leben Uun! Tod vollauf enNtTt-
sprechend 2771) Den Quellentexten haben die Hg 111e umfängliche un! dichte Einleitung

Hier können N1IC. alle eiträge philosophischen Uun! theologischen TEL Teilen (einschließlich zahlreicher Literaturhinweise) vorangestellt
Problemen genannt werden. Indessen sSe1l och auf die Relevanz vHs für die ANUI-LÄAX) S51e schildern die verwickelten Wege un! Umweege, auf denen das
üngste Kirchengeschichte hingewiesen. VETSESSCHNE Werk des tagiriten überhaupt westlichen Kezilpilenten ZUTFC ennt-

ERNST VWENISCH gibt Überblick über des Philosophen rgumente 1115 kam Es annn Ja für e1mn esamtverständnis der okzidentalen Philosophie
den Nationalsozialismus DvH hat AaUus SC11I1CI1II österreichischen nicht unwesentlich SC111 WI1S5SEI], daß der arabischen Welt das

Exil mı1ıt zahlreichen Beiträgen der Zeitschrift „Der christliche Ständestaat“ erhaltene Gesamtwerk des Stagiriten zugänglich WAärfl, der lateinische esten
die Ideologie Hitlers un! Rosenbergs gekämpft Die 78 Artikel sind auf- Der noch des Jh.s 11UTI die „Kategorien“ „VDer] hermeneilas“

geführt DvH kritisierte sowohl den Nationalsozialismus als uch den kannte un! erst Lau{fe des beginnenden G mıiıt den anderen Schriften
Bolschewismus, der VO. Hitlerregime als der eigentliche Feind dargestellt AA Teil durch Übersetzungen Q UuUs dem Arabischen Berührung kam.
wurde Es 1st 611 Verdienst des katholischen Philosophen, Parallelen Z W1- Vor diesem Hintergrund können die Prologe natürlich uch mediävistisch als
schen beiden Ideologien gefunden haben, wobei erster Linie den eilträge ZU lateinischen Aristotelismus gelesen werden Dieser traditionsge-
Antipersonalismus hervorhebt der beiden ystemen zugrunde liege schichtlichen Skizze folgt kurzer Abriß e  en und Werk des Thomas

VON quin  b ALIM-LVI) der natürlich die Monographien von ) Weisheipl Tho-S0 richtet sich der Aletheia nicht 98088 Philosophen, SOI1-
dern bietet den Theologen reiches Material eZUuglıc der Ethik der I1a VO  - quın eın Werk un:! Theologie Taz-Wien-Köln und

Torrell agister Thomas Leben und Werk des Thomas VO quın Frel-Gotteslehre und der Frage nach der Stellung der Kirche den Ideo- burg-Basel-Wien nicht erseizen kann, gleichwohl ber
logien AA  — eıt des Zweiten Weltkrieges Einblick die intellektuelle Biographie des Aquinaten uUun!| ihre epochalen

Troisdorf Joseph Overath OoOntiexie vermittelt Abgerundet wird die Einleitung m1T Hınweilsen „Zur phi-
losophischen Bedeutung der Prologe —LXX) VO  w der einleitend schon die
Rede Wäarlr

Thomas quın Prologe den Aristoteles Kommentaren, hg übers Die kleine Edition 1st bestens e  e mı1t der Philosophie des
un! eingel VO.  - Francis a ] Ruedi Im Frankfurt Aquinaten ekannt machen und 111e Auseinandersetzung mi1it
1LL0T710 Klostermann 1993 TEn (Klostermann exte; Philosophie) kt ihr anzuleiten

ISBN 3-465-01881-—-8 Münster Klaus Müller
Der quinate zählt den Spitzenautoritäten der abendlaäan-

disch christlichen Tradition Das I1 Vaticanum hat ihm das Privileg
eingebracht der CINZ19€E Theologe und Philosoph SECU1, der Zwierlein, Eduard Blaise Pascal Einführung Hamburg Junius 1996

126 (Zur Einführung, 136) brosch 80 ISBN 3-88506-—-936-—9ext der Konzilsdokumente namentlich genannt wird Auf Die kurze Einleitung VO  w} Eduard Zwierlein versucht anhand des5a11z anderen Blatt TEeNC steht, welchem Umfang Thomas’ Den-
ken heute außerhalb VO. Spezialistenzirkeln anhand der Werke ı Verhältnisses der Leitbegriffe (BUTL und [U1SONMN wesentliche Züge des

Pascalschen Werkes rekonstruieren (‚oeur gilt als „Programm -Original studiert und iı systematische Überlegungen produktiv e1N- wWOoTt für das menschliche Erkennen Gestalt astımatıvenbezogen wird Für Teile Se1NeTr: theologischen Werke Mag dafür Aus-
sicht bestehen, hinsichtlich der philosophischen Ur 1116 Fehlan- Rationalität“ (12} das die Bereiche der Erkenntnistheorie, der thik,

der Asthetik und der Religion bestimmt.wahrscheinlich sSe1nN
Die verschiedenen Einflüsse, die Pascals Themen un! SC111611 Stil fiormen,Die vorliegende Textsammlung Wäle gee1ıgne daran etwas

ändern Der Thomas hat nämlich zwölf Werke des Aristoteles werden ersten Kap dargestellt Neben der Bibel bildet der Augustinismus
SeE1INeT jansenistischen Ausprägung e1Ne Quelle besonders des anthropologi-und den „‚Liber de causis“) kommentiert un! den mıiıt Exkursen, schen Denkens VO  - Pascal Daß sich darin nicht als Anhänger alıven

AB eil kleinen Abhandlungen durchsetzten Auslegungen Prologe Fideismus verstehen äßt sondern Glaube un! Vernunftft ı .8S-vorangestellt Man kann diese Prologe als Thomas Einleitung die reichen Verhältnis Zzueinander gesehen werden, ist dabei C111 Ausgangspunkt
für die weılıteren Überlegungen.Philosophie und damit zugleich als Dokumente sSe111leSs5 Philosophie-
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In kritischer Rezeption nımmt Pascal ach Gedanken Epiktets und Welche lgenart, welche geistigen Konturen kennzeichnen den Salz-
burger Thomismus”Montaignes auf. Während bei Epiktet die Vertfallenheit des Menschen

e1n äaußerliches Leben un! dessen Bestimmun:;| auf das Göttliche hin wahr- e1s der Salzburger Thomismus 1n der Ze1t se1nes Bestehens inhalt-
nımm(t, findet bel Montaigne den Zweilel den theoretischen un! prakti- 11© Kontinultät der Veränderungen und Weiterentwicklungen aıf?
schen Fähigkeiten des Menschen, Wissen un! Glück erlangen. Aus der Ist der Salzburger Thomismus eine authentische Thomasinterpretation
Übernahme e1iNer grundsätzlichen Skepsis versucht Pascal, die Bedeutung des der handelt sich 111e autonome Weiterentfaltung der sdri eiNne e1gen-
Glaubens gegenüber rationalistischen Theorien bestimmen. mächtige Fehl- der Umdeutung se1nes Denkens?

Die Ablehnung der rationalistischen Philosophie 1m Sinne Descartes als Wer gab den Anstoß ZUTFXC Entwicklung der Salzburger Schule, welche
Letztbegründung steht 1mM Zentrum des 7zweliten Kap.s. Diese zeigt sich Elemente, Einilüsse, Persönlichkeiten uUun! Vermittler begründeten diese gel-
Pascals Kritik e1INerTr apriorischen, metaphysisch begründeten Physik. stige Richtung?
dessen betont Pascal den Unterschied zwischen den mathematischen und den Idıe weiterführende Tage, „welche philosophischen Thesen un! metlia-
Naturwissenschaften. FÜr letztere sollen allein die Ergebnisse VO ExpDerI1- physischen Inhalte des Salzburger Thomismus A USs heutiger Sicht noch WEeTTi-
mentien als Basıs gelten. Die etonung des induktiven Vertiahrens entspricht voll und nachvollziehbar sSind un! WI1e sS1e das moderne christliche Wirklich-
der Pluralität der Erkenntnisfiormen, die nach für Pascal fundamental 1ıst.

ie Kritik Pascals Rationalismus ist radikal, insofern cselbst bei der keitsverständnis befruchten könnten“ (371) wird hingegen 1n dieser strikt phi-
losophiegeschichtlichen Untersuchung methodisch ausgeklammert.(;eometrie auf die Abhängigkeit ihrer Ax1iome VO  3 der Lebenswelt verwelst:

„Dieses sentiment du erweilist sich als Einführungskontext der yTa1sSOn«.“ I hesem Fragenkomplex geht den metaphysischen Themen des

(50) amı gründet alles Wiıissen letztlich 1n der Abhängigkeit des Menschen gesamten (‚ursus philosophicus nach, 1n denen sich der Salzburger Thomis-
LI1US 1n besonderer Weise profiliert hat Dies betrifft 1n einem ersten Abschnitt

VO.  — selner Perspektivität. Der Mensch als e1n „Z:wischen-Sein“ (102 daUSBE- (39-193) Wesen un: Bedeutung der Logik, 1n der Dereits jiel Metaphysischesspannt zwischen Unendlichem, daß n1ıe erTEeIChtT ist uch 1n seinen
mitbehandelt wird, etwa die Theorie des e11Ss ration1s un! der UniversalienErkenntnismöglichkeiten se1ne Kontingenz gebunden.

DIie Bestreitung der Unbegrenztheit der Rationalität durch Pascal sollte unier Einschluß des Seinsbegri{ffes. Gerade bei letzterer zeigt sich deutlich die
Frontstellung Skotisten Uun! Nominalisten, Der uch 1ne gewlsseallerdings nicht als Irrationalismus gedeutet werden. Im dritten Kap. ze1igt VE Diıvergenz innerhalb der Salzburger Schule AÄAhnlich gibt 1M dritten Kapdaß der Wissenspluralismus se1ine Einheit 1mM (B als astımatıvem Vermögen (194-416) zunächst einen nützlichen Überblick über die Salzburger Naturphi-des Menschen 1n dem intentional auf die Welt bezogen ist ] )as CORUT

STe somı1t 1m Zentrum der Pascalschen „Erkenntnisanthropologie“ (vgl 56) losophie, sich ann der Diskussion der mater1ıa prıima als unverzichtba-
Es ist zunächst die Quelle sowohl der mathematischen Axiome als uch der TE potentiellen Seinsprinzl1p SOWI1e den osubstantiellen Formen, einschließBß-

ich der Argumentation 1ne eigenständige modale Eintität zwischen
erstien Erfahrungsdaten, VOI denen die Naturwissenschaften ihren Ausgang Substanz un! Akzidens DZw. Materıe un! orm zuzuwenden. Im vierten Kap.nehmen: ist zudem wenn uch 1n korrumpierter orm die Ebene, auf der
der Mensch se1ine Gott-Bezogenheit wahrnehmen kann: uletzt ist das 417-586 widmet sich der Psychologie DZw. Anthropologie, die 1mM Sinne

ethisch-ästhetische Zentrum des Menschen, ın dem dieser sich zustimmend der Iirühen Neuzeıit un! des Aristotelismus ebenfalls YAUER Naturphilosophie
auf die Welt bezieht rechnen Sind. Hierbei sind für die Salzburger Schule die Themen der

Substantialität un! des TSprungs der Seele, bDber uch die Erkenntnismeta-
Im etzten Kap ze1ıgt w1e aufgrund dieser Zuordnung der wesentlichen

Dimensionen des Menschseins ZU Herzen der esprit de geometrıe un! der physik un! das Zusammenwirken VO. ott uUun! Kreatur Erst- un! /Zweıtursa-

esprit de Justesse ihren TSsprung 1mMm esprit de finesse, 1m äastımatıven chen) ach der Theorie der praemotI1o physica VO  - großem Interesse. Ange-
sichts dieser TeUung der metaphysischen Themen annn nicht VerwWwUuüull-

eZzug auf die Welt haben. Hierin liegt nach die „lebendige Provokation“
dern, daß die eigentliche Metaphysik 587-705) 1n Salzburg, hnlich w1e uch

1114) des Pascalschen Denkens bis eute 1n manchem zeitgenössischen (‚ursus der Jesulıten etwa bel Arrlaga der
Diese sehr knappe Einführung VO  - ist gut lesbar und bietet GCompton Carleton) 1m Umfang sehr bescheiden bleibt. ]Ja die methodische

ıne gute Verstehenshilfe VO Zentralbegri{ff des CBUTLr her Der V{. Konstitution der Metaphysik 1n der katholischen Tradition 1 Unterschied
bemüht sich schlüssig, die Aktualität Pascals als e1nes Gründerva- Z Protestantismus meı1st unbe{iragt bleibt, sind hiler L1LUTFC der Seinsbegriff,

die analogia ent1s, die Transzendentalien, die thomistische Realdistinktionters des neuzeitlichen Philosophierens darzustellen.
VO  D ESsSenz un! E:xistenz SOWl1e gegebenfalls 1n knapper orm die philosophi-Münster Andreas Deeken sche Gotteslehre behandelt. In einem Versuch eiNer philosophie- UunNn! geistes-
geschichtlichen Einordnung des Salzburger Thomismus 706-746 hemati-
siert schlieBblich insbesondere die Stellung den übrigen Schulen un! den
Naturwissenschaften un! versucht abschlieBend, die Faktoren für die Ausbil-

Bauer, Emmanuel Thomistische Metaphysik der alten Benediktiner-
universität Salzburg. Darstellung un: Interpretation einer philosophi- dung der Schule se1ıt 1622 M Marlanı) erhellen.

Abgeschlossen wird die Arbeit durch wel Listen (alphabetisch un! hTO-schen Schule des 18 Jahrhunderts. Innsbruck: Tyrolia 1996
nologisch geordnet) der Professoren der philosophischen Fak der Benedik-83438 (Salzburger Theologische Studien, 1} brosch.

ISBEN 270222026567 TiNeTUNLV. Salzburg VO  - 1617 bis 1810 747-755), einem umfangreichen I ıtera-
turverzeichnis 764-842), getrenn nach Archivalien un! Handschriften,

Auf der Landkarte der Philosophiegeschichtsschreibung Za Salisburgensia, E:xterna un! Sekundärliteratur, un! einem Personenregister.
die katholische chulphilosophie der 508 Barockzeit noch immer Leider wird auf e1n Sachregister verzichtet, das gerade angesichts der schola-

stischen Begrifflichkeit VOILl grobem Nutzen wäre.weitgehend ZUTLXC „lerTra incognita”. Sie steht gemeinhin 1 Schatten
der „großen Philosophie“ der Neuzeıit 1n ihrer nicht zuletzt durch Die thematische Beschränkung auf die Metaphysik bzw. auftf die
Hegel kanonisierten Ab{folge VO.  D Descartes bis ant Dabei wirkte nach Art der eıt auf die anl Philosophie verstreuten metaphysi-neben dem Vorurteil einer sterilen „Scholastik“ der Umfang schen Themen legt sich ebenso nahe WI1e die zeitliche Beschrän-
der hier studierenden Werke abschreckend auf die Forschung. kung bis ZU. ahr 1742, da die anschließende Mischung A US Tho-
S0 ist se1t den Forschungen VO.  b Bernhard Jansen 1n der Zwischen- mM1smus, un Wolffscher Schulphilosophie e1n eigeneskriegszeit kaum Wesentliches geschehen. Erscheinungsbild besitzt, daß s1e 1ine selbständige UntersuchungAngesichts dieser Situation eistet die vorliegende Arbeit einen erfordert. IJa ber diese metaphysischen Themen zumelst nicht 1n
entscheidenden Beıtrag ZUTC Forschung: Sö1e sichtet Z ersten Mal der nicht zuletzt AQUus Zeitgründen 1mM uUDliıchen Zweijahreszyklusdas umfangreiche Schrifttum des Salzburger Thomismus bis ZU außerst knapp gefaßten Metaphysik behandelt werden, sondern
Einbruch der Aufklärung (gekennzeichnet ILG die Studienrefiform ZU groben eil 1n der Logik und Naturphilosophie, ist iıne e1inge-
VO 1742 und wertet 1m Hinblick auf die zentralen, SCHUuÄlDL.  en- en! Auseinandersetzung uch mıit diesen Bereichen des (‚ursus
den Themen der Metaphysik umfassend aus Dabei ist die Fülle der

den einzelnen Fragestellungen synthetisch gesichteten Autoren philosophicus erforderlich amı kann die Arbeit jedoch auch
zumindest 1mMm Überblick ıne ynthese der gesamten Salzburgerbeachtenswerrt. Daß die Benediktineruniv. Salzburg aufgrund ihres Universitätsphilosophie vermitteln, wobei sich die wenigen äalteren

Thomismus 1mMm ansonsten jesuitisch dominierten Universitäiätswesen Darstellungen nicht selten als unzutreffende Vereinfachungendes deutschen Sprachraums 1ne Sonderstellung einnahm, ist keine erwelsen. SO kann deutlich machen, daß „der Salzburger Thomis-
NeUe Erkenntnis. Worin ber dieser Thomismus estand und WI1e mus  06 keineswegs e1in monolithischer Block 1n der Geisteskultur des
sich selbst interpretierte, ob als genuiner Thomismus etrach- Barock ist, sondern 1ine lebendige Schule, die sich nach einer eıt
ten ist, ob Brüche und verschiedene Richtungen gab und WOoTr1n der altaristotelischen Ausrichtung Padua 30R die 1n Dillingendie geistesgeschichtliche Bedeutung der Salzburger Schule lag, WäarTr

islang bestenfalls 1n Umrissen, oft 10} gar nicht bekannt. und Ingolstadt ausgebildeten ersten Professoren TST zwischen der
Studienreform VO 1652 und t{wa 1720 einer relativ homogenen

ach eiINer knappen Darstellung der Geschichte der Salzburger Benedikti- Lehrtradition entwickelte. In ihr gab jedoch auch immer oft
NeTrUuNLV. VO.  D ihrer Gründung 1617/1622 bis ZUTLT Aufhebung 18310 un! einem
Forschungsüberblick formuliert die Intention selNner Arbeit 1n fünf Fragen hochrangige) „Abweichler“, die 1n teilweise großer Offenheit jesuiti-

sche und 19) skotistische Einflüsse aufnahmen. DIie Beziehung Z A35-37)
Läßt sich die primär auf die eologie bezogene Hypothese eines Salz- „großen“ europäischen Philosophie der eit wurde ber zumelst

burger Thomismus uch 1m Bereich der Philosophie quellenmäßig verilizie- ebensowenig gepflegt WI1e die Auseinandersetzung mıit den moder-
ren? NeIl Naturwissenschaften. Daher ist auch berechtigt, den Salz-
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burger Thomismus als e1n Element der 10128 „ZzwWweıten Scholastik“ mıiıt nthält nachweislich 1n ein1gen Quästionen dessen eigen(händig)e
allen Verengungen eines zunehmend steril werdenden Schulbetrie- Korrekturen und geht jedenfalls der Universitätstradition zeitlich
bes WI1e „Ttehlender Kreativität, mangelnder Selbständigkeit und KrTI1- GE Sie bietet den ursprünglichen Text, WI1Ie Macken ze1igte; S1e
tikfähigkeit, Stagnation 1mMm Sinne einer starren, vielleicht uch ist Der nicht die unmittelbare Vorlage der Universitätstradition,

wWI1e resümlert: „Althoug: the text of manuscrit 15 not perfectgedankenlosen Wiederholung e1n und derselben kanonisierten The-
SEIL, bisweilen ängstlichem Oder polemischem Parteidenken“ texti an it does not SCEEIN be immediate remote model of the
anzusehen, ohne el allerdings selne Ausstrahlung insbeson- rst Parısıan exemplar, it 1S text that 1S, generally speaking, SUDET-
dere auf die Klöster der alten Orden übersehen. 1O0T 1{8 the Tst un1ıversıty exemplar“ (ed XLIX zählt (ed ALIV

Regensburg Matthias Fritsch 7E Auslassungen (von und mehr Worten), die als 508. Homoilote-
leuta eindeutig als Abschreibiehler erkennen sind. S1e beweisen
zusammen mıiıt anderen Textfehlern), daß die Hs nicht die VOrT-
lage des Exemplars WAarTrl, das 1n der Uniıv. YA8R Abschreiben aufgelegt
wurde. Im (vorgängigen) Proje  and fanden sich diese Abschreibe-

enrTIicı de Gandavo pera Omnı1a T1om XXVIIL Summa (Quaestiones ordina- fehler nicht, un 1n den folgenden Art 41-—46 zähle IC 1LUFr wel
r1ae) Art. XXXV-XL, hg. Wilson. Leuven: University Press Homoioteleuta, die ber VO. Schreiber der Hs Rande ergänzt
1994 LXXVIIL, 374 (Anclen an Medieval Philosophy. De Wulf-Man- wurden. Wıe erklärt sich die widersprüchliche Textlage der Füh-
S10N Gentre, 2) rungshandschri A?
1991 konnte der Bd der kritischen Ausgabe der 5Summa des Wir mussen 1n der ursprünglichen Textlage der Summa, für die

Heinrich VO.  5 ent mıiıt dem Proje  and der Art D E Da erscheinen. kein Autograph nachgewiesen werden kann, VO.  b der Gopla 1n der
Editor WarTr IIr Macken, der unermüdliche Coordinator der pera Schule des aglsters ausgehen, 1n welcher dieser nachweislich KOT-
omn1a des (‚enter Magıisters; deren wissenschaftitlicher und akademıi- rekturen angebracht hat wahrscheinlich verschiedenen Zieliten.
scher Schirmherr ist Profi. IIr Vanhamel, der Direktor des De Diese ople wurde VO Magıister diktiert, geprüft un korrigiert.
Wulf-Mansion Institutes der Unıv. Löwen. Dieser Bd fand die VOI- Selbstreden konnten neben dem Diktat uch Aufzeichnungen des
diente internationale Aufmerksamkeit und Anerkennung vgl Magisters der Testimoniensammlungen dUuS$s- un! abgeschrieben
hRv 1993]| 310-—-312; RSPhTh /AL L Bataillon]). werden (mit den bekannten Abschreibefehlern!) Diese ople WäarT

Die Summa (der Quästionen ist die Frucht der TE Unı Disputation des kein gebundener Kodex sondern ine Sammlung VO  , Einzelheften
„doctor solemnis“ der theol. Fak der Parıser Univ. Durch einen 1mM Schrift- (Lagen, Petien). Von der ople der Schule wurde iıne andere abge-
808  =] des Magıisters höchst seltenen (Querverwels sind WIT über die Entste- schrieben, die dem Exemplar der Univ. zugrunde liegt Wurden
hungszeit der edierten (Quästionen (Art 35—-40 ausgezeichnet informiert. In beim Transfer dieser losen agen gelegentlich einzelne vertauscht,
Art. (ed. T ZZ 84{) welılst Heinrich ent 1mM voraus(!) auf Ausführun- daß WIT heute 1n der Hs für die Art 3540 nicht mehr die
gEN 1n Quodl hin: „inferius habet perscrutarı Sinnvollerweise ann ursprünglichen agen, sondern (fehlerhafte) Abschriften derselbendieser 1Nnwels L1UI verstanden werden, daß der agılster Art. 36 ach der
Disputation des Quodlibet, ber VOT dessen Veröffentlichung 1n Se1INeT haben?
Schule erortert Nat un das heiDßt 1mM Schuljahr 1280/81. Dieses atum wird Ähnliche Beobachtungen en Dondaine un:! Wicki
uch durch einen Verwels 1n Art 51 (ed. 19520 I1 52B) bestätigt, 1n dem bei ihren Editionen VO  D -CGontrd 6ITOICGS (Graecorum“ des Thomas
der Magıister ebenfalls auf Quodlibet (g 1) verwelst, das „AUMMNO praeterito‘ VO  a quın bzw. VO  } der umma de oNnO  66 Philipp des Kanzlers
disputiert habe In diesem Schuljahr 1280/81 hat der aglster Art. der gemacht. der wurden für die Art deren Petien nicht mehr OTd-
5Summa behandelt Das Jahrzehnt nach der Verurteilung der 219 „ETTOTES phi-
losophorum“ durch den Pariser Bischof J1empier (9 MÄrTZz WäarTr eine KDO- nungsgemäß VO  w} der Unıv. die Schule des Magisters zurückgege-

Den, daß s1e dort anderweitig erganzt werden mußten, w1e derche der philosophisch-theologischen Auseinandersetzungen der Parıiıser
Editor edenken gibt (ed Die rage äDht sich nicht mehr e1n-UniVv., ebenso angespann' w1e ber uch Iruchtbar.

E1n Kernproblem dieser Kontroverse betraf das Verständnis des Tstprin- deutig beantworten.
Z1ps und des TSprungs des Wirklichen 1n der aristotelischen Philosophie un! stand VOTLF der erschwerten Au{fgabe, den ursprünglichen ext
ın der biblischen Theologie. Was lehrte der Philosoph 1mM Buch der Physik aus der Universitätsüberlieferung eTarbeiten. Bel dieser Arbeit
un! 1m Buch der Metaphysik Der Materie un! unendliche Talt der konnte sich der Editor 1n Sonderheit auf Hs (Toulouse, Bibl
ewegung des (unbewegten) Erstbewegers? Wiederhaolt opponierte Heinrich MUN1C. Cod lat 199) stutzen, 1ne zweite Überraschung der FOT-
VON ent 1n der Summa Art. 35 (ed 44) Art (ed 1520 I8l va
miıt Aristoteles die „Aantıquı] philosophantes“, die der Meinung T1, schung W.Ss, der diese Hs die Seite der Pariıser Hs stellt:
die unbegrenzte Materie sel die unendliche (passive Potenz des Wirklichen. „One has the impression that the manuscrIıt and the manuscriıit of
In der Frontstellung diesen prinzipiellen Materialismus begründete Toulouse perhaps reflect the texti 1n INOTIe primitive stalie than the
Heinrich VO  - ent 1m Teil der Summa „De Deo de creatur1s“ .ott als rst exemplar“ (ed. hat 1n ein1gen weni1ıgen Fällen 1I11l-
geistmächtiges, freischaffendes ETrStprinzlp. ach den grundlegenden Ausfüh- INle  D miıt (gegen die I1 andere Tradition) die richtige Lesart
rUuNSEIN 1n Art 3134 (ed Macken) über das wahre göttliche Wesen und das und drei TrTien allein den kritischen ext (ed LVI)wesentliche Wahrsein Gottes eTrOrtert der Magister 1n den Art 35—40 die
Mächtigkeit göttlichen Erkennens (Art. 30, 36) un:! des (habituellen) Wissens Sind beide Hss und selbständige, unabhängige Koplen des

Apographs? fragt der Editor. Diese These mu ber noch weiterArt ÖS 38) un! der daraus resultierenden göttlichen ct10, zuerst 1m Erken-
Ne  - (Art 39, 40) uUun! daran anschließen! 1mM göttlichen ollen uUun! Lieben geprüft werden. Dabei ist edenken 1 Macken plaziert 1n der
Art. 41-—-46 Gemäß dem oft erwähnten Denkprinzip, daß alles globalen Bewertung der Textzeugen der Summa und (Padua,
schlechthin Vollkommene 1n apriorischer Gültigkeit 1M Wesen (Gottes gründe Bibl Cap Cod. lat 45) zweilıter und dritter Stelle nach A:
(vgl. ed. 1£92: 23), haben Potenz, Habitus un! Akt wesentlichen Erkennens zählt demnach den Leithandschriften der kritischen Edition: 2
un! Wollens ihren einzigen un! einzigartıgen Grund 1mM Wesen Gottes, 1n Die für die Universitätstradition charakteristischen Petienangabendem alle formalen Vollkommenheiten e1Ns un! identisch Sind. er agister 1n entsprechen weder dem ersten noch dem zweıten Exemplar,A US Gent, der das Arteswissen un! die pagına lehrte, stellte sich nach der
Verurteilung der philosophischen Irrtüuümer voll der philosophischen Heraus- WI1e bereits Destrez beobachtet hatte (ed LIX) welst Der spezifi-
forderung. Se1ine Summa ıst das erstrangıge Zeugnis theologischer Verant- sche Lesarten der Universitätstradition auf, und WAar sowohl des
wortlichkeit 1mMm Streit der Fak.en. Des Duns Scotus Traktat „De Pr1moO DTiNCI- ersten w1e uch des zweiten Exemplars; S] gehört auf die Seite
pIO'  ‚6. seizte die Prinzipiendiskussion des Heinrich VOIl ent fort. Auf{f weıte der Universitätsüberlieferung, wurde ber nach einer naheste-
Strecken sind dessen Ausführungen eine Auseinandersetzung Der das Ar ı- henden Vorlage korrigiert. bezeugt einen revidierten, korrigierten
stotelesverständnis 1n der Philosophie des 13 Jh.s. Text! Nach welchen MaDßstäben wurden 1n den chulen der Uniıv.

Im Anmerkungsapparat hat Dr. WILSON 1n bekannter Gründlichkeit
die (expliziten un! impliziten) Quellen erschlossen, die zahllosen (Querver- vorliegende, als fehlerhaft erkannte exie korrigiert? gewiß nicht
welse 1mM Schrifttum des Heinrich VOIl ent verifiziert Uun! den (scholasti- LUr ILNOTIe historico!

Maurıitius de OTTO, der bekannte un verdiente Editor und Aus-schen) Text lesbar und verstehbar gemacht.
Was die „ratıo edendi“ betri{ft, konnte sich auf die kodi- leger der Werke des Johannes Duns Scotus, bemerkt ZU Metaphy-

sikkommentar desselben, daß Scotus als Student „maxXxıme“ 1n derkologischen Forschungen und Erkenntnisse des Projektbandes der
Summa und 1n den Quodlibeta des Heinrich VO ent „studierte“Summa VOIl Macken tutzen Wiederum bestätigte sich Der h  ler

die Erfahrung, daß WIT bei der Analyse der handschriftlichen Über- (vgl ed XAÄILV, Anm 21} Das ist die schönste Anerkennung für die
Textarbeit W.s, der bereits die Quodlibeta VI und VII des Heinrichlieferung nlıe VOT Überraschungen sicher sind.
VO  g ent ediert hat: dies ist uch die beste Empfehlung Z SEEine erste brachte die Leithandschrift der Summa: Cod Paris

A‚ die d Uus dem Nachlaß des Gottiried VOIl Fontaines stammt dium der 5Summa.
Bochumund e1n zeitgenössischer Textzeuge des Autors der Summa ist. S51e Ludwig ödl
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Leuser, Claudia: Theologie un! Anthropologie. [ die Erziehung des Menschen- Vieira, Alves Leonardo: Freiheit als Kultus. Aporien uUun! (GGrenzen der Autfas-
geschlechts bei Johann Gottfried Herder. Frankfurt: eier Lang 1996 4797 SUNg der menschlichen Freiheit bei Hegel Würzburg: nıgshausen

(Würzburger Studien Ar Fundamentaltheologie, 19), kt eumann 1996 D (Epistemata. Philosophie, 176), kt D58,00 ISBN:
BN: 3-631-30388-2 3-8260-1077-—9

Johann Gottfried Herder (1744-1803) ist eın Schriftsteller und Der Buchtitel weckt Ekrwartungen. Um enttäuschte Hoffnungen
Denker der e1ıt der Aufklärung und der beginnenden Romantik, vermeiden, sel gleich OTWES gesagl, W äas der Leser 1n der vorlie-
der iın vielerlei Bezügen und wirkte. Er verdient unter all den genden Doktorarbeit nicht en wird 1ne aus  rliche 1lextana-
anderen Großen dieser eıit Beachtung. Die f.in hat seine Vorstel- lyse AB Thema, ine theologische Ooder doch zumindest religions-
Jung VO Menschen und VO  ; Humanıtät sorgfältig untersucht. philosophische Interpretation des Hegelschen Freiheitsbegrifis, iıne

51e gibt zunächst einen Aufriß ZUL „Anthropologie 1n Geschichte roblem- DZw. philosophiegeschichtliche Darstellung, 1ne Untersu-
und Gegenwart” 21-53 und beschreibt dann „die Anthropologie 1m chung, die dem Verfahren der Konstellationsforschung (D Henrich
Blickifeld der modernen Wissenschaftstheorie“ 55-86). Den ersten verpflichtet wäre, ıne 1mMm ENSCTEN Sinne subjektivitätstheoretische
eil hat die in weithin dQus Sekundärliteratur erarbeitet und sich Analyse und Rekonstruktion, 1ne umfassende Aufarbeitung der
da Bewährtes gehalten. Im zweıten 'e1l versucht sS1e den Stand Sekundärliteratur DZw. der Geschichte der Hegeldeutung diesem

Thema dessen findet 1nNne der rechtsphilosophischender Diskussion Theologie und Wissenschaftstheorie einzufan-
BEIN Dann wendet s1e sich Herder und zeigt d Uus dem Lebensgang Thematik orientierte Einführung 1n die Problematik des Freiheits-
Herders, w1e „auf der Suche nach der wahren Humanıtät“ ist. egriffs bei Hegel lelras Darstellung bleibt gleichwohl nicht rein
Den Schriften Herders entlanggehend zeıgt s1e, wI1e „die anthropolo- deskriptiv der historisch erzählend, sondern S1e beansprucht,
gische Frage  06 aufbricht 111-154). Auf diesem Weg findet Herder e1INeT sachgemäßen Beurteilung un Kritik ihres Gegenstandes
Z „ganzenN Menschen“ und einer „Begründung und Entfaltung gelangt se1ın (10, 136 etc.) In diesem Anspruch und den mıiıt
der theologischen Anthropologie“ 155-241). Im dritten eil 6CI - ihm verbundenen Voraussetzungen konzentriert sich auch die Pro-
ScCANUIi1eE. s1e, wWwI1e Herder seine Anthropologie un se1ıne Sicht VO emalil. des Buches.
„ganzZeN Menschen“ 1n Auseinandersetzung mıit ant und Goethe
weiterführt. Der Gang der Untersuchung ist UrZz folgender: ach einigen Vorüberle-

BUNSCIL ZU Verhältnis VO  - atur- un! Rechtsgesetzen bei Hegel SOWI1Ee
Der Ekrtrag der Arbeit zeigt Herder als einen Theologen, der sich Hegels diesbezüglicher Kritik ants Begri{ff des moralischen (esetzes

nicht infiach den Strömungen und dem Denken se1lner eıt einoTd- (1 Teil,Anähert sich dem Thema durch ei1ne Beschäftigung mi1t Hegels
net ET sieht den Menschen als das Wesen, das VO.  m ott geschaffen „Wissenschaft der Logik“, namentlich ihrem Methodenbegri{ff 2 Teil, 33-70
und VO  } Christus erlöst unter der Erziehung UrCcC das Wort Gottes Die „Wichtigkeit“ dieser „Beschäftigung“ zeige S1C.  h daran, daß hier das

wahrer Humanıtät kommen kann. Die f.in verweist daraurf, daß begriffliche Instrumentarıum bereitgestellt werde, mi1t Hilfe dessen „Hegel
den Menschen als freien illen erkennen will“ (10) I )heses Ziel, das dasHerder e1in Verständnis VO Erziehung ausbildet, das den Vorstel-
ema des gesamten Teils 71-241) bildet, ll dadurch erreichen, daßlungen, die sich bei den Kirchenvätern finden, entspricht. S1ie fOr-

muliert e1nNn Ergebnis: „DIie Offenbarung macht die Weltgeschichte die 1n Hegels Urteilslehre A Darstellung kommenden „Stuien der ge-
meinheit“ 96{1) verfolgt uUun! dabei iragt, ob un! inwieweıt Hegel gelingt, 1n

ZU Ort der Erziehung des Menschengeschlechts, WI1e auch umge- ihnen einen Begri{ff des Besonderen un! Einzelnen entwickeln, der nicht
kehrt jedes erzieherische Wirken einem wichtigen Ort der heo- untier e1INer abstrakten Dominanz des Allgemeinen steht. Namentlich 1n der
logie und ihrer pastoralen Praxis wird. Herder ezieht also Theolo- krörterung des spannungsvollen Verhältnisses VO:  - Mortalität und Legalität

weıtet sich die Perspektive V.s immer mehr 1n Richtung VO  - Hegels Philoso-gl und Anthropologie 1n seinem Erziehungsbegri{ff aufeinander,
daß sS1e dQUus$s sich heraus heilsgeschichtlich wirksam werden. Er Vel- phie der Geschichte des Rechts, der Staaten un! schlieBblich ZULI rage nach
el der modernen Anthropologie 1ıne theologische Sinnperspek- der Kontinuntä:; der Weltgeschichte als gallZer. LDiese erste, 1n sich geschlossen

wirkende Argumentationslinie wird kontrastiert durch eine selbständigetıve, indem ihren Beitrag ZUTLC Subjektwerdung des Menschen zweıte, die anscheinend die Aufgabe sen soll, die 1n jener ungeklärte Trage
unter den ugen Gottes einfordert“ 398{1) Selbstverwirklichung ist nach der systematischen Vermittlung der herangezogenen exie beant-

das 1i1ne Thema Diese Selbstverwirklichung mMu. Der immer
verbunden sSe1n mıit der Solidarität er Menschen.

wWOorTrtien. Ihiese zweiıte Überlegung konzentriert sich 1n dem VO.  — permanent
bemühten Prinzıp eines „immanenten orm Inhalt-Verhältnisses“. Es soll

Untersuchungen und Ergebnis sind 1n einer erstaunlich Vel- als ertiıum comparationis fungieren, die heterogenen un! teilweise aus

ständlichen und klaren Sprache vorgeitiragen. Von er ist die ihrem Zusammenhang gerissenen Hegelschen Außerungen 1n einen sachli-
hen Zusammenhang bringen. meınt, daß dieses Verfahren derArbeit nicht 11UTL leicht, sondern auch mıit Gewıinn lesen. Aller-
kennzeichnenden Außerlichkeit „als eine legitime Betrachtungsweise ZUTLCdings hat die fin einem aufmerksamen Leser uch Hindernisse

eingebaut. Bel den heutigen technischen Möglichkeiten sollte INa  - Untersuchung der Problematik der Freiheit bei Hegel gerechtfertigt werden
[kann] insofern s1e als 1ine Präliminarbetrachtungsweise anzusehen ist‘ (14)erwarten, daß die Fußnoten auf der Textseite en sind und auf die ann die eigentliche Erörterung un! Bewertung des Gegenstandesnicht e1gens nachgeschlagen werden mUussen. Zum andern sind die folgt. Was jedoch 1n den nachfolgenden Kap.n, insbesondere ZU. Begri{ff

Fußnoten 1Ur 1n den Abschnitten durchnumeriert. S0 wird das des „wissenschaftlichen Erkennens“ bei Hegel, ZU Methodenbegri{ff der
Nachschlagen mühsam. Ist 198808 1n den Fußnoten eın Buchtitel dIN1S6- Logik sSOWwl1e den „Stufen der Allgemeinheit“ usführt 6411, 96{f1), darf
sprochen, mu das Nähere noch 1mM Literaturverzeichnis nachge- auf den Titel einer immanenten Rekonstruktion uUun! Kritik ohl wenig
schlagen werden. Das macht das Lesen mühsam. Den erstien eil Anspruch erheben. Zu kursorisch ist hier die Lektüre, als daß der VO. Hegel

entfaltete komplexe begriffslogische Zusammenhang durchsichtig würde.über die Geschichte eiINer Anthropologie und über wissenschafts-
theoretische Überlegungen mußte die f.in für sich erarbeiten, ber Das ema der Religion kommt 1n V.s Darstellung insofern 1NSs Spiel, als
l1eweıt der eil dem Leser hilft, ist Taglich AÄhnlich ist mıit der Hegels Vorlesungen über die Gottesbeweise über den mweg der rage nach

dem Prinzıp der Weltgeschichte ZU Interpretament der RechtsphilosophieKant-Deutung, die VO.  5 der f.in dem Vergleich mıit Herder VOTaNseE- avancleren. Denn 1n Hegels Verständnis der Religion wird zufolge derselbestellt wird, WEeNnNn sS1e uch anerkennt, daß s1e die Philosophie VO  ;
ant 1n diesem Rahmen nicht darstellen kann Einem interesslierten durch das orm Inhalt-Verhältnis beschreibende Zusammenhang ZULI

Darstellung gebracht w1e 1n Hegels Auffassung der Weltgeschichte, sofern
Leser dieser gute: Arbeit Zu Herder mu das Umfeld soweıt Vel- eiztere als „e1Ixn Kultus, ja eın weltgeschichtlicher Gottesdienst“ verstehen
Tau se1InN. S0 hätten diese Abschnitte dem Leser erspart werden sSe1. In beiden komme „dieselbe ewegung ZU Ausdruck, nämlich die
können. Die SE hat sicher recht 1n ihrer Darstellung der starken Verallgemeinerun des Einzelnen un! die Vereinzelung des Allgemeinen“

(200, vgl 137 un! 258) DIie TUKLIUr der als Kultus interpretierten eltge-teilweise verdeckt vorgetragenen Ablehnung der Transzendental-
philosophie und der klassischen Asthetik, der Auseinandersetzung schichte erlaubt ann uch 1ne Parallelisierung einmal mıiıt dem Begri{ff des
Herders mıit ant und Goethe. S51e übernimmt weithin Herders EKın- Rechts, enn dieses bestimmt Hegel eXplizit als „etWwas Heiliges überhaupt,

allein weil das Daseıin der selbstbewußten Freiheit ist” 201) un! ZU.stellung. Freilich wäre untersuchen, ob Herder ant un! Goethe anderen mıiıt dem ema der Religion, sofern der Kultus „als verwirklichte
einigermaßen gerecht wird. K_e_m’; kennt die Würde des einzelnen Einheit des ‚Dasein(s) (sottes 1mMm Menschen!:‘ und der Geistigkeit des Menschen
Menschen und die klassische Asthetik verzichtet nicht einfach auf 1n (50t1- (200) gefaßt wird. In Hegels TE VO Kultus kommt daher
Ethik kıne nähere Untersuchung des gegenseltigen Verstehens und zufolge der Kern SelNeT Auffassung der menschlichen Freiheit ZU Ausdruck,
MißBverstehens dieser drei großen Dichter und Denker hätte den insofern s1e den „Schlüssel für das Verständnis der Weltgeschichte“ 240) ent-
Rahmen der Arbeit gesprengt. hält un! damit einschlußweise uch für das Verstehen VO.  - Recht, Moralıität

un! Religion. Dıie 1mM SENSCIEN S5inne theologischen respektive religionsphilo-Die $ın äßt immer wieder ihre Sympathie und ihre Anerken-
NUuNng VO.  5 Herder und selner Anthropologie durchblicken. Diese sophischen Implikationen des Begri{ffis des Kultus bei Hegel (wle etiwa die Aus-

Haltung erleichtert ihr und dem Leser den Zugang Herder und führungen ber den £15 1n selner Gemeinde der das Verhältnis VO  - Kultus
un! Andacht 1n der Philosophie des absoluten (‚e1istes Enz 599; 562,

seinem Verständnis des Menschen. 565) diskutiert nicht elgens, weshalb seine rechtsphilosophisch orientierte
Passau P3hilipp Schäfer Analyse manchmal den Eindruck einer CI1E gefaßten Problemexposition



1998 Jahrgang THEOLOGISCHE NT.

vermittelt. Zum Begri{ff der Freiheit hat uch der Theologe noch e1n wichtiges esümee seliner Arbeit mıiıt dem Befund eröffnen, „daß Schopen-
Wort r wWwWenn uch (Hegel zufolge) nicht das letzte. hauer en anderslautenden Beteuerungen ZU TOTZ keines-

Das zentrale Problem 1n V.sS Darstellung betrifft die Unsicherheit 1n der WES> 1ne einheitliche, kohärente Theorie des ubjekts entwickelt“
Selbstverortung AB Gegenstand der Untersuchung, ZU. „Standpunkt (293) sondern SIf- her auf Andeutungen beschränke, Ja selbst 1ın
der Wissenschaft“ 1M Hegelschen S1inne. [hese Unsicherheit spiegelt sich 1n
mehreren Aspekten: 1n der dem ersten Anschein doch eigentüm- derselben Sache einander widersprechende Thesen bald luzide,

bald beirrend vortrage. Wozu also die Ankündigung einer Scho-ich flächigen Darstellungsweise, die das Entscheidende wWw1e etwa die rage
nach der Rechtfertigung des Standpunkts e1INer immanenten Kritik, der das penhauerschen Subjekttheorie, WEe1n iıne solche überhaupt
alte Problem der Verhältnisbestimmung v  - Logik, eal- un Rechtsphiloso- nicht gibt?
phie der VO  u Phänomenologie, Logik un:! Realphilosophie (200, Anm 265) Gleich eginn des ersten Teils sSe1NerTr Studie macht auf e1nNn funda-
1M Unklaren, 1n einem „Schwebezustand“ (6) der überhaupt beiseite Jäßt: mentales methodologisches Problem aufmerksam: Schopenhauers Einlassun-

1n dem unbeschwerten Gebrauch VO  - Hegels „logischem Instrumentarıum“ gen über das Subjekt sollen als ntworten auf Fragen ausgelegt werden, die
(61f) hierher gehört die weder logisch-spekulativ och gesamtsystematisch ant selbst LU ungenügend der gali nicht geklärt hat (15) nach Schopen-
zureichend durchdachte ede VO  - eiINer „Einheit der orm un! des Inhalts“ hauers Eindruck, wohlgemerkt. folgert daraus, daß ant lesen mUüsse,
(8{f, 50{ff USW.), VO  - einem „immanenten orm Inhalt-Verhältnis“ 263%), w1e dieser wirkungsgeschichtlich Schopenhauer begegnete, dessen ant-
der VO den „drei Achsen des sich verwirklichenden Absoluten“ (70, vgl Interpretation Uun! -Kritik AaNSECIMNESSECIL würdigen können. die Wir-
64-74), welche angeblich 1e€ optimalen Rahmenbedingungen“ (74) für 1Nne kungsgeschichte der Kantischen Subjekttheorie se1t Schopenhauer bis heute
Lkrörterung des Hegelschen Freiheitsbegriffs bilden sollen: ın der Vernach- miüDßte ausgeblendet werden. In Anbetracht des Umfangs dieser Wirkungsge-
Jässigung der Wandlungen 1n Hegels Verständnis des Freiheitsbegri{ffs VO  - sSe1- schichte sel einer weitgehend affirmativen Kant-Kezeption, sel der A US-
NEeIl fifrühen Entwürfen bis hin E: reifen Gestalt des Systems; 1es ist deswe- gesprochen fruchtbaren Rekonstruktionen analytischer Provenilenz die
CIl bedeutsam, weil sich AUS diesen Wandlungen Hinweise ergeben hätten, ausweislich der Anmerkungen 1m wesentlichen kennt, ich e1ine solche
die eine unbekümmerte Parallelisierung der herangezogenen exie proble- Operation für LUr sehr bedingt möglich; s1e seizte ja VOTaUS, daß sich herme-
matisıerten: und 1n der manchmal etwas unscharfen Diktion:; soll etwa neutische „Horizontverschmelzungen“ Qa us theoriestrategischen Motiven 1n
das Verhältnis VO  - Mortalität un! Recht bei Hegel „e1ine afifirmative, gegen- präzısem Umfang ausschalten lassen. Und W1eS0 soll der „Kant“, der Schopen-
satzlose und reziproke Komplementarität“” (259) bilden. hauer veritiraut WAäl, der „ursprüngliche“ (14) se1N, Iso e1in ursprünglicherer

V.s Ausführungen einem „neue|n| Horizont der Allgemeinheit der als K  - heute (und damit doch uch e1n weniger ursprünglicher als
Freiheit“ 255{1) die das Ergebnis sSe1INeT „‚Suche nach e1INeT Alternative“ derjenige, den etwa Fichte las)? Indiz für diese hermeneutische uadratur des
Hegel enthalten 42 SOWI1e der mıiıt ihnen verbundene Anspruch auf e1n Kreises cheint M1r besonders die Art se1N, 1n der namentlich die ant-
„Hinausgehen ber Hegels Begreifen“ (10, vgl 32) scheinen mM1r insgesamt Interpretationen Henrichs abweist (Anm 9 J I: ÖT, 9O, 93), obwohl
jedoch eher diesseits der Komplexitä der Fragestellung liegen, w1e Hegel 1M ersten Teil der Arbeit gerade dem offenkundigen Leıtmotiv VO Henrichs
sS1e entfaltet hat SO vermiDßt der Leser insbesondere eingehendere eleNrun- Kant-Auslegungen folgt (wie LUr wenig andere Interpreten).
gEN darüber, w1e der 1n Anspruch SCHOININEN! Standpunkt „Immanenter Eiınen Schwerpunkt VO.  o Henrichs Arbeit ant bildet nämlich die Auzt-
Kritik“ Aaus dem befolgten Verfahren eines äaußerlichen Vergleichens hervor- deckung des Mißverständlichen, Unausgemittelten un! einfach uch Aporeti-
gehen der sich entwickeln soll, Ja w1e überhaupt erreichbar sel; dar- schen anits Neufassung des Metaphysikproblems Leitfaden des Sub-
über, welchen (gesamt-)systematischen Status seinen Ausführungen 7036 jekts un! ‚WäalT! verbunden mıit dem Versuch, einsichtig machen, daß
Rechtsphilosophie 1m Verhältnis Hegels Logik einräumt un! 1n der Folge diese dunklen Stellen un! Brüche bei ant daherrühren, daß die VO  - ihm
davon, wWwI1e das herangezogene Prinzıp e1Nes immanenten orm Inhalt- 1n Blick BgENOMIMNENE Umorilentierung 1n ihren KOnsequenzen uch selbst
Verhältnisses sich selbst strukturiert ıst, WenNnn die ihm vindizierte Vermitt- noch gar nicht überschauen VEIINAS. W.s Kritik problematischen ant-
Jungsleistung gerade über eın der Wesenslogik zuzuordnendes bloDes Refle- Stellen den Schwerpunkten „Transzendentaler Ansatz“, „Gegebenheit“,
xionsverhältnis hinausgehen soll; darüber, WI1e sich Entdeckungs- und „Kategorien“”, „Subjekt“ (miıt „Selbstbewußtsein“ 1m Zentrum addiert ledig-
Begründungszusammenhang des Freiheitsbegriffs bei Hegel 7zueinander VeTl- ich die Ungenauigkeiten un! Fehler, Öördert hne Zweiflfel uch interessante
halten:; Beobachtungen zutage (24 27-29, 31-32, 94, 150 0) Allerdings geschieht

darüber, wl1e Hegels Fassung des Freiheitsbegri{ffs als Selbstentsprechung 1m das 1n elnNner Weise, die dem Leser Ende aum mehr die rage unter-
Anderssein 1n sSse1NerT ursprünglichen begriffslogischen Strukturiertheit verfabht drücken erlaubt, WOZUu 190828  - sich enn überhaupt noch mıit diesem ant
ist, daß VO.  - hier aAUus klar würde, ob überhaupt auf realphilosophische beschäftige, WeNnn sich 1m Zentrum se1nes Philosophierens solche kapitalen
der historische Zusammenhänge applizierbar ist; darüber, w1e sich die Mißgri{ffe eistete. Das leserunfreundliche Fehlen jeglicher systematischen
Forderung begründen 1äDßt, Hegels „logisches Instrumentarium“ bedürtfe eiINeT Zwischenbilanz Kap.ende besiegelt diesen Eindruck vollends.
notwendigen Ergänzung der sSe1 e1Nner solchen uch 1Ur fähig (264) Schließ- Ahnliches gilt für die Explikation VO  — Schopenhauers Kant-Kritik un:! eTsStT
ich bleibt iraglich, w1e sich aus dem Verfahren e1Ner sekundären Konfronta- recht für dessen eigenen Subjektgedanken. uch ler verweist auf
tıon mıit einem anderen ISC dem Schellingschen) Ansatz die angebliche zumal aus eutiger Sicht Drisante Funde, et{wa daß Schopenhauer transzen-
Grenze un! die Aporien VO Hegels Freiheitsverständnis ergeben sollen dentale Reflexionen uch auf physiologische Phänomene bezieht un!
262{f) WE doch andererseits e1INZ1g das Verfahren immanenter Kritik azu apriorische Erkenntnisbedingungen mıit Gehirnfunktionen gleichsetzt
1n der Lage se1ın soll? (169-171) Der selbst die Pointe der Überlegungen Schopenhauers, daß das

Das Buch enthält ‚Wäal keine Antworten auf die alten alle uUuNseTe Vorstellungen begleiten können müssende „Ich denke“ ants noch
nicht für die Einheit des Bewußtseins aufkommen könne (weil das Ich(Interpretations-)Fragen, ber doch ihre eindrucksvolle Wiederho-
Geheimnis sel), sondern die Stiftung dieser Einheit allein dem Willen ‚UZU-lung und Erneuerung. Es ist als vorläufige Einleitung 1n die Proble- schreiben el (143 wird 1n ihrer argumentatiıven Struktur N1IC. wirklichmatik des Hegelschen Freiheitsbegri{ffs durchaus empfehlen und durchsichtig gemacht, sondern her 1n e1INeT teilweise paraphrastischen Aus-

1n dieser Hinsicht als e1n gelungener Beitrag ZULC Aktualisierung der faltung der Schopenhauerschen These der Identität VO  — „Wille“ un! „Ding
Problemstellung un!: damit der ufgaben sowohl der heutigen Phi- sich‘ vermittelt (:  0-2 Inwieifern Schopenhauer mıiıt der weiteren ese
losophie wl1e Theologie würdigen. einer Entsprechung zwischen Leibaktionen un! Willensakten über die reıin

München Bernd Burkhardt ormale (und systematisch längst erledigte) Aufhebung eines Dualismus hin-
au „einen wichtigen Beıtrag ZU. Leib-Seele-Problem“ (299) eistet, bleibt
unklar. Die Schlußsätze der „Konklusion“ verwelisen mıiıt den Stichworten
„Leiden“, „Erlösung“ un! „Pessimismus” auf Theoriezusammenhänge zurück,Welsen, eier': Schopenhauers Theorie des Subjekts. Ihre transzendentalphi- die ‚WarTr als fundamentale benannt hat (159-160), VO  - denen 198158  - berlosophischen, anthropologischen un! naturmetaphysischen Grundlagen.

Würzburg: Königshausen Neumann 1995 316 (Studien un! Materla- erwartet a  €, s1e würden 1m Gang der Untersuchung hinsichtlich ihrer Rele-
lien /VABG Neukantianismus, 6) kt 538,00 ISBN: 3-8260-1089-2 anz für die Subjektthematik (wegen des Zusammenhangs VO. Tlösung uUun!

Erkenntnis; vgl 160) noch expliziert. In der vorliegenden Form versteht die
Die Regensburger Habil.schrift rag 1n doppelter Hinsicht einen Andeutungen ELLLE: WerI sich mıt differenzierter Schopenhauer-Kenntnis die

unglücklichen Titel Seıiten lang erortert eier Welsen zunächst Lektüre gemacht hat.
ausschließlich Kants Subjekttheorie, weitere Seiten Schopenhau- beginnt seine Untersuchung mit dem Satz „Schopenhauer
OISs Kritik Kant, auf Seıite 156 kommt dem, Was der Titel
benennt. Ohne Zweifel ist e1in intensiver Rekurs auf ant sSaCcC  AC gehört nicht jenen Denkern, die gegenwärtig 1m Zentrum des

fachlichen Interesses stehen“ (9) Daran wird die vorliegende Arbeit
Degründet, sofern sich Schopenhauer 1n bezeichneter Sache philoso- kaum etwas andern.
phisch keinem anderen mehr verbunden wußte (11) Seine ETWÄ-

Münster aus Müller
sSUuNgen ZU Subjektproblem hat 1n Anlehnung und gleichzei-
tıger Absetzung VO ant entwickelt: ET nımmt dessen transzenden-
talphilosophische Intention auf, s1e AQus der Perspektive der Heidelberger, Michael: Die innere e1lte der atur. Gustav Theodor Fechners
Anthropologie erganzen und die durch s1e markierten Erkennt- wissenschaftlich-philosophische Weltauffassung. Frankfurt dl{ 6-
nisgrenzen Urc 1ine Metaphysik des Willens (vgl T10 Klostermann 1993 457 (Philosophische Abhandlungen, 60), Ln

ISBEN: 3-465-02590-—-3ebd.) Dieses Beziehungsgeflecht ist für Schopenhauers Subjektge-
danken konstitutiv, daß bereits 1mM Titel hätte ZUF Geltung Gustav Theodor Fechner (1801-1887) ist heute oft 198808 och der
kommen mussen. och schwerer wliegt eın Ziweites mMu. das Psychologie als einer ihrer Begründer bekannt, der 1860 mıiıt seliner
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„Psychophysik“ einem Wegbereiter der empirischen Psychologie VO  - der Offenständigkeit des Daseins für sSe1in e1genes eın ZELT Eröffnung VO  w

eın überhaupt 70) Daß Heideggers späatere Technikkritik A US eiNerTr tiefsinni-wurde. Im wurde mehr und mehr als „romantischer“
BEIl Reflexion der Seinsvergessenheit uUun! dramatischen Verstrickung desNaturphilosoph abgeschoben Michael Heidelberger versucht, Fech- Menschen 1mMm Gestell der Subjekt-Objekt Relation, nicht Der A US bäuerlich-

NLeTIs OS1L10N 800 bestimmen: als philosophischen Systemdenker bodenständiger Fortschrittsskepsis erwuchs, geht a UsSs den usführungen V.s
und el als Ahnvater des Logischen Empir1smus der Wiener 1M vierten Hauptteil noch einmal deutlich hervor un! äDt das Heideggersche
Schule (1 7) Instrumentarıum als immer noch scharie Waife 1n der Auseinandersetzung

DIie Verbindung des Pantheisten Fechner W atheistisch argumentieren- das Verhältnis Mensch-Natur erscheinen.
den Logischen Empi1irısmus Tklärt sich ZU einen durch biographisch Dem 1981 verstorbenen Kölner Philosophen gelingt C: auf L1UT

begründete Interessen HS der se1lner Selbsteinschätzung ach dem Logischen 230) Seliten mi1t der Summe se1lnNner eigenen Heidegger-Interpretation
Empiriısmus „persönlich meılsten verdanke“ : sodann durch die WI1SS-
senschaftsgeschichtliche Pointe, daß TNS Mach e1n Kenner VO.  - Fechners gleichzeitig 1Nne kongeniale Durchdringung zentraler Denkbewe-
Werk Wäd.  - ll deshalb klären, w1ı1e das Traditionsverhältnis zwischen gunNngenN des Meisters AUS Deutschland vorzulegen. Auch 1 Sprach-

duktus unterscheidet s1e sich kaum VO Original. i )ıes stellt bereinem nichtmetaphysischen Logischen EMpINSMUS un! einem sehr ohl
auch die zentrale chwache des Bdes dar kıne cCcChwacne die dannmetaphysischen Fechner verstehen ıst 17 Dazu bietet einen biographi-

schen Abrifß Kap uUun! eine Deutung VO.  - Fechners Philosophie Kap I1)}; besonders deutlich hervortritt, WEe1ll sich luzide Erklärungen plötz-
innerhalb der Interpretation VO  - Fechners naturwissenschaftlicher Theorie ich als Reproduktion entpuppe Überhaupt wird enttäuscht,
(Kap IM} befindet sich eine Darstellung der Psychophysik, der Theorie der WeTl ıne faire Darstellung der Diskussion Martin Heidegger der
Selbstorganisation SOWl1le VO. Fechners indeterministischer Theorie (Bereiche, gar ıne Aufarbeitung des schwierigen Zusammenhangs zwischen
auf die 1C. unier Konzentration auf ausgewählte theologische Fragen nicht Philosophie und politischem kEkngagement erwartet. Das Gegenteileingehe). ist der Fall Sämtliche kritischen Auseinandersetzungen miıt demversucht, die durch seinen Zugang VO Logischen Empirismus her
anliegenden Interpretationsprobleme GERHe eine antimetaphysische Fechner- Meister und den VO  > ihm aufgeworfenen Fragen „VOIL ENOTINEIN

Schwierigkeitsgrad“ [152) werden 1n weniıgen Sätzen als ungenü-deutung SeN: Biographisch geht VO.  - einer weitgehenden „Überwin-
dung der Naturphilosophie” (38, vgl. 43{) Q US, systematisch sieht 1n einem gend abgetan. Lies gilt für die Hermeneutik (iadamers ebenso WI1e
„nichtreduktiven Materialismus“ den „Kern  o 100) VOI Fechners Philosophie, für Adornos „Jargon der Eigentlichkeit“.
der die Naturphilosophie „WI1e eine russische uppe  ee übergestülpt worden el S0 manchen INas dieses Buch Iso eiINer sachkundigen E1N-
(1 62) Konsequenterweise kommt 83 sehr spät ZULI Gottesfirage 1n Fechners
Werk 1 6211) Dadurch erscheinen Fechners Pantheismus un! seine Identitäts- jührung 1n Heideggers Denken verhelfen. Der kurzangebundene

Umgang V.s mıit jeder Kritik enthüllt jedoch die verschwiegenetheorie, die schon 1n der biographischen Skizze eine 1Ur beiläufige Intention des Autors Eiıne fast gläubige un: adurch kaum welter-spielten, als Additiv ZU systematischen „Kern’”, WI1e ihn herauspräpa-
riert. führende Bearbeitung der „Au{fgabe, die Heidegger gestellt hat“ und

angesichts derer „alle Kritik 1n Wahrheit [als] Spiegelfechterei” (153)Fechners Gottesvorstellung und seine Spiritualität, die für heu- erscheinen mMagtige LeserInnen einen beträchtlichen Fremdheitsgrad besitzen, VelI-
fallen 1n H.s Darstellung scharfen Verdikten: Fechners Zend-Avesta Hadamar Joachim Valentin
sel teilweise „Tast bigott-Ifrömmelnd“ (79) und se1ın panpsychisches
Denken streckenweise „abstrus“ (383) In der Logik dieses Nsatizes
au Hıs Interpretation konsequenterweise unter weitgehender Adorno, Theodor Probleme der Moralphilosophie 1963) hg. Thomas
Ausklammerung der Metaphysik Fechners. Dabei gelingt 1iıne Frankfurt Suhrkamp-Verlag 1996 318 (Nachgelas-
beac  IC Systematisierung des oft kompliziert und 1ın seinen SCIlEC Schriften, Theodor Adorno, Abt. 4, Vorlesungen, 10), Ln 68,00
Lebensphasen nicht immer stringent schreibenden Fechner und ISBEN 3-518-58225-—9
1ne für einen Teilbereic der philosophischen und psychologi- E1N moralphilosophisches Buch hatte Theodor Adorno g-
schen Wissenschaftsgeschichte anschlußfähige Aufbereitung dieses plant, doch die Ausführung dieses Vorhabens wurde Urc selinen
oft VETSESSENEN Wissenschaftlers. Tod verhindert. Was u1ls jedoch dieser schmerzlichen Lücke

Nur: Fechners metaphysischer 0S1L110N ist nicht rütteln, 1n Adornos Werk geblieben ist, sind die Nachschriften se1iner bei-
und verschweigt denn uch einschlägige Außerungen Fechners den Vorlesungen über „Probleme der Moralphilosophie“ VO.  o 1956
nicht, ti{wa sSeın Bekenntnis ZU Pantheismus der seine Invektiven und 1963 DIie Nachschri der zweıten Vorlesung ist VO Thomas

den Atheismus (162-168). Dann aber wird die Hierarchisie- Schröder 1m Rahmen der Nachgelassenen Schriften bei uhrkamp
rung 1n iıne „metaphysikfreie Philosophie  66 als „Kern der Philoso- herausgegeben und damit eliner breiten Offentlichkeit zugänglich
phie Fechners“, unter deren „Voraussetzung” seline Naturphiloso- gemacht worden.
phie lesen se1l 100) Iraglich. H.s Prioritätensetzung wAäare dann als Die Edition der Vorlesung besticht nicht 1U durch die 1L1VeT-
Funktion se1ines Ansatzes, die Filiation selner philosophischen alschte Wiedergabe des gesprochenen Wortes, sondern auch
Heımat, des Logischen Empirismus, plausibel machen, versteh- Urc einen detaillierten Anmerkungsapparat mıit (Querverweisen
bar: dieses iInteresse legt fairerweise ungeschminkt offen. emge- auf zıtierte Namen, Werke, Ekre1ignisse. uch Passagen QUus anderen
genüber waäare ber Fechner konstitutiv VO seliner Empirıe Werken un Vorlesungen Adornos insbesondere die erste morTal-
und selner religlös fundierten Identitätsphilosophie her interpre-
tieren.

philosophische Vorlesung VOIl 1956 werden VO  ; Schröder in
den Anmerkungen zıtlert, die die Entwicklung und Weiterführung,

Bonn Helmut Zander manchmal ber uch die Veränderungen 1n Adornos Gedanken
über Moralphilosophie dokumentieren.

„LS gibt kein richtiges Leben 1m alschen  6 Diesen Satz A US den
Mınıma Moralia wählt Adorno als Ausgangspunkt und Leiıtmotiv fürVolkmann-Schluck, Karl-Heinz: Die Philosophie artın Heideggers. iıne seine Reflexionen, iragt doch die Moralphilosophie nach der MöÖög-Einführung 1n se1ın Denken, hg. Bernd m b Würzburg:

Königshausen eumann 1996 235 . kt 48,00 ISBN 40  el einer richtigen ebensführung.
3-8260-10983-—1 Adorno gibt 1n diesem Zusammenhang dem Begri{ff „Moralphilosophie”
5151 geschriebene und SaC.  undige Einführungen 1n das Arka- den Vorzug gegenüber dem Terminus -Ethik“, weil der Ethikbegri{ff das ZeN-

1U Heideggerschen Denkens sind Id.  b Die VO  ; Bernd Heimbüchel trale Problem der Moralphilosophie, die rage nach dem Verhältnis VO  - E1n-
zeinem uUun! Allgemeinem, Individuum un! Gesellschaft, eskamuaotiere. Zaul=

d Uus dem Nachlaß des Kölner Philosophen Karl-Heinz Volkmann- gleich bestimmt Adorno die Aufgabe der Moralphilosophie als Analyse dieses
Schluck herausgegebene Monographie darf SI sicher dazurech- Verhältnisses bzw. Konfliktes. Die ursprüngliche rage der Moralphilosophie
111e  - nach dem richtigen Leben dagegen ist für Adorno obsolet geworden, „weil das

Leben selbst eben entstellt un! Verzerrtt ist. daß 1m Grunde eın Mensch 1nGruppliert den lLerm1ıinus des „postmetaphysischen Denkens“, durch
dessen Einführung Heideggers Kritik e1INer statisch gedachten Nnwesen- ihm richtig leben, se1ine eigene menschliche Bestimmung realisieren
heit des Se1Ns 1mM Seienden einmal mehr als Wurzel der Metaphysikkritik VETITINAS (248) Richtiges Leben sel daher L1UTrC noch negatıv als Widerstand
firanzösischer Provenienz hervortritt, entwickelt entlang der Werkge- die „VOIl dem fortgeschrittensten BewubßDtsein durchschauten, kritisch
schichte und fußend auf das Sem1ınar VO  D Le Thor 1969 15) luzide aufgelösten Formen eines falschen Lebens“ 249) möglich. Falsches Leben, das

ist für Adorno das „Sich-Selbst-Setzen, Sich-selbst-als-Positivität-Behaupteneine Methodik des typisch Heideggerschen „Fußfassens 1n der Seinsfrage“ (8)
ach eiNer ausführlichen Darstellung sSe1INeT Behandlung der Zeitproblema- ın dem sich das Prinzıp der Selbsterhaltung kaschiert (252)
tik, welche 1n der Aufhebung der klassischen Privilegierung der Gegenwart uch die Moralphilosophie ann solch eine orm falschen Lebens se1ın un!
un! damit 1m Ineinander der TE1L Ekstasen gipfelt („Zukunft 1n Einheit mıiıt den Charakter e1INerTr Ideologie annehmen, WE S1e 1n rigoristischer Manler
der Gewesenheit ntläßt erst die gegenwärtigende Gegenwart Q us A  S1IC.  h“, 67), hne Rücksicht auf konkrete Sıtuationen Prinzipien fetischisiert un! dabei 1m

Namen des uten 1Ns Böse un! Repressive umschlägt: „Auf der einen e1teerscheint die oftmals mißverstandene Heideggersche „‚Kehre“ als Wendung
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ıst der Haß auf das Böse heute 1M Namen des -uten e{was Zer- führungen über die Möglichkeit der besser: Unmöglichkeit VOoO  —
störendem un! Destruktivem geworden, auf der anderen e1te ist das Gute, Moralphilosophie überhaupt.
das sich selbst als Positivitä: aufwirit, nNstatt LU das Böse als Index sSe1Ner
cselbst sehen, dem Bösen geworden. Und das ist heute eigentlich die Se1ne Absage den Begri{if „‚Ethik“ Deispielsweise erweckt den Eindruck,

daß Adorno den Term1ıinus „Moralphilosophie“ deshalb favorisieren muß,Gestalt der eologie (254) 50 wI1e richtiges Leben allein negatıv als sich späater heftiger VO  - ihm absetzen können. Der Begriff „Ethik“Widerstand bestimmbar 1st, ist Moralphilosophie lediglich negatıv als KrT1- bringt anders als „Moralphilosophie“ den oflfenen Charakter der Reflexion
tik der Moralphilosophie un! deren Möglichkeiten bestimmbar. TOTLZ dieses
negativen Charakters der Moralphilosophie gibt für Adorno dennoch eine Der das richtige Leben ZU Ausdruck, Jenseits VoO Doktrinen der geschlos-
„Kardinaltugend“: die Bescheidenheit, die Reflexion auf die eigene Bedingt- ystemen, Jenseı1ts VO.  - Kigorismen und Formalismen, die Adorno

ec kritisiert. Ausgehend VO  - Heideggers Überlegungen /ARB „ethos  66heit, die eigenen Grenzen, der Respekt gegenüber em, Was anders ist „Brie über den Humanısmus"“ annn 109178  - unier „Ethik“ die Reflexion
Die Dialektik der Moral, die Antinomien uUun! Aporiıen der Moralphiloso-

phie, sucht Adorno Beispiel anitis herauszuarbeiten, da ZU einen Kant über e1n gelingendes Sich-Authalten un! Sich-Verhalten 1n der Welt verstie-

selbst eın Bewußtsein für das Antinomische gehabt habe, W as se1ine Antıno- hen, Uun! W as ist 1es anderes als die rage nach dem richtigen Leben un!
Handeln, die Adorno 1n das Zentrum moralphilosophischen Denkens stellt?mienlehre zeige, un! da ZU anderen, Adorno, die Kantische Moralphilo- Adorno votiert „Ethik“ und für „Moralphilosophie“, weil die

sophie als Moralphilosophie schlechthin anzusehen sel, enn der Ausschluß Reflexion über das richtige Leben un! Handeln mıiıt einer Sollensethik an(lı-
der Empirle, „die exireme Irennung zwischen dem Bereich des Moralischen scher Provenlenz identifiziert un! damit reduziert. Andere Ethik-Modelleun:! der Aatır.  66 (158) sel eın zentrales Charakteristikum der Moralphiloso- WI1e die Aristotelische Ethik werden ausgeklammert. Aus dieser e1iINser
phie ants, un! dieser Chorismos wiederum mache eine 1n sich durchgebil- SEN Fixierung auf e1n estimmtes Verständnis VO.  - moralphilosophischemdete un konsequente Moralphilosophie eTst möglich. Außerdem widme sich Denken resultiert annn notwendigerweise die Absage die Möglichkeit VO  -
eın anderer Philosoph dem Verhältnis zwischen Einzelnem un! Allgemei-
NEN, eın anderer Philosoph stelle das Grundthema der Moralphilosophie, Moralphilosophie überhaupt. 1Dt nämlich keine Alternative Z kritisier-
nämlich die Willensfreiheit uUun! deren ezug ZU moralischen Gesetz, 1n das ten Kantischen Ansatz, gilt doch für Adorno als Moralphilosophie schlecht-

hin, ann mu folgerichtig das Anliegen der Moralphilosophie selbst aufgege-Zentrum der moralphilosophischen Reflexion. Folgerichtig nımmt die Mortal- ben werden. In sel1ner reduzierten Perspektive kapituliert Adorno vorschnellphilosophie ants den größten Kaum 1n Adornos Vorlesung e1n, 1U Urz
streift andere Philosophen w1e Aristoteles, Scheler, Nietzsche der Scho- VOT der moralphilosophischen Tradition, bestimmt Moralphilosophie LU

och reın negatıv als Analyse Uun! Kritik herrschender OTal, Nstatt sich
penhauer, jedoch immer 1n bezug auf die Kantische Tradition. über diese notwendige Kritik hinaus der keineswegs überholten Trage

DIie Kritik Adornos ant zeichnet sich sowohl UTrec gENAUE ach elINer gelingenden Lebensführung stellen un! positive ntworten
formulieren.Kenntnis Kantischer Philosophie wWwI1e uch ILG 1Nne außerst diffe-

Tenzlerte Sichtweise adus Immer wieder äDßt durchblicken, WI1e An manchen Stellen überspringt Adorno allerdings die VO. ihm gesetz
faszinierend und bedeutend das philosophische Denken des Köni1gs- (Gsrenze bloßer Analyse. SO ist se1ne Kritik der Herrschaftsphilosophie

WEl uch 98808 implizit VO  . der Vorstellung eines „unbeschädigtenbergers für ihn ist, TOTZ aller Kritik dessen moralphilosophi- Lebens“ bestimmt, woher nähme Adorno SONS die Kriterien für se1ne Ana-schem nsatz ants oLum für Freiheit und Selbstbestimmung un Iyse? Und seine Ausführungen Der die Bescheidenheit, über die 1gnıtä des
dessen Kritik Zwängen, die diese Freiheit einengen, ist für Anderen, sSe1n otum Naturbeherrschung un: bloDes Sich-Selbst-Set-
Adorno unhintergehbar, WEe1n sich uch wI1e 1mM weıteren Ze11 instrumenteller Vernunft schließben bereits einen ethischen Impuls mıiıt
Verlauf der Vorlesung verdeutlicht eın reduziertes oLum e1N, eine orstellung dessen, wI1e anders seın könnte. Diesen Impuls VeTlT-

handelt, das die gesellschaftliche Dimension VO Freiheit und S1e mag sich Adorno jedoch nicht einzugestehen, AD einen se1nes rTedu-
behindernder Zwänge ausblendet zierten Ethikverständnisses, 7AS3 anderen aufgrund seiner überzogen deter-

ministischen Perspektive, die eın Richtiges 1m Falschen mehr erkennenAdorno widmet sich der dritten Antinomie bel Kant, der Antınomie kann, die AUS der Entstellung un! Zurüstung keinen Ausweg mehr findet.
VO  - Kausalität un! Freiheit. Iiese Antınomie sel deshalb entral, weil ihr Dabei Adorno übrigens selner eigenen Intention selbst wiederGegenstand das Grundthema der Moralphilosophie 1st, die Willenstfreiheit.
Detailliert arbeitet Adorno un! das ist das Bestechende quası] miıt ants eiwas Absolutes, nämlich die Allgemeinheit des Systems, Aaus dem eın

Entrinnen mehr gibteigenen Waffen, sprich: mıit selner Antinomienlehre den „eigentümlichen
Januscharakter“ (74) der Kantischen Moralphilosophie selbst heraus. ant In der „Negativen Dialektik“ bezeichnet Adorno das philosophi-
habe, Adorno, durchaus das Antinomische der Vernuntit un! damit die sche Denken als die Anstrengung, über den Begri{ff 4C den
Notwendigkeit des Widerspruchs erkannt, sehe 1es allerdings als Folge fal- Begri{ff hinauszugelangen. Analog dieser Formulierung könnte
schen Vernunftgebrauchs, während das Antinomische, der Widerspruch, 1n INa  a d  IL, daß INa  ; quası miıt Adorno übDer ihn hinaus denken
den Sachen selbst suchen el Kant den Widerspruch N1C. dUs, SOI1- müßte, einen ethischen Ansatz formulieren, der die Kritik
ern suche ihn wieder 1m Rekurs auf 1ne HNeue prima philosophia aufzulö-
SCI1. Dabei werde die Ursprungsphilosophie sowohl ihre (Grenze als uch Adornos der moralphilosophischen Tradition einbezieht, hne
über ihre Grenze hinaus weitergetrieben. jedoch die Möglichkeit einer positiven Antwort auf die Frage nach

einer gelingenden Lebensführung aufzugeben. Dabei könntenAußerdem lasse sich bei ant e1INe petit10 principili finden, da sowohl die
Kausalität AaU: TeE1neE1 als uch die Faktizität des moralischen Gesetzes VO  — durchaus auch Adornos Gedanken über die 1gnıtä des Einzelnen
ant BIC bewiesen der expliziert, sondern als gegeben vorausgesetzt und Besonderen, des Nicht-Identischen, w1e uch dessen Überle-
werde, uUun! Hi 1es sel +  „eE1In Symptom für die Unausrottbarkeit des Wider- SUuNgsSEI ZU konstellativen un:! mimetischen Charakter philosophi-
spruchs“ (58) uch bei Kant, wI1Ie uch schon die „paradoxale Konstruktion schen Denkens 1ne Rolle spielen, Überlegungen, die 1n der „Negatı-
e1INer Kausalität A US Freiheit“ (84) auf die innere Widersprüchlichkeit des Vell Dialektik“ der der „Asthetischen Theorie“ ihren herausragen-Kantischen Systems hinweise, weil e1n Gegebenes, e1n Gesetz, zugleich TEel-
heit ermöglichen soll. och deutlicher zeige sich 1es ın der Postulatenlehre: den Ort gefunden haben, 1ın seinen Ausführungen ZUTLFT Moralphiloso-
.ott ist LU azu da, damit IC frei handeln kann; ist eın Grund, sondern phie ber leider unberücksichtigt bleiben.

Münster Saskia Wendel1UTr noch (‚arant der Moralität, un dadurch werde die Gottesexistenz letzt-
ich unterhöhlt.

In der Setzung der Kausalität A UsSs Te1NeEel äßt sich aut Adorno erkennen,
daß die Subjektivität un der Freiheitsbegriff das Grundmotiv DZW. der Schweppenhäuser, Gerhard: Theodor Adorno ZU Einführung. Ham-
Grundbegriff der Kantischen Moralphilosophie, Ja der Moralphilosophie über- Durg: Junius 1996 195 (ZUT Einführung, 132 P brosch. 24,80 SBN
haupt 1ıst. Dabei betont daß das Subjekt bei ant „noch( das Prinziıp 3-88506-932-6
lst, welches sich anmaßt, die Totalität überhaupt alles Seienden, uch alles
Geistigen, A US sich heraus entwickeln können“ (59) [)er Autonomiebegriff Endlich! Bel Junius hat das 1990 1n der Aufl vorliegende un

bisweilen anachronistisch anmutende daran äandert auch dieants habe durchaus e1Nn Wahrheitsmoment, andererseits iege Der 1n der
Idee des Gesetzes ımmer schon eın Potential die Freiheit, habe 1n Überarbeitung nichts Einführungsbändchen VO  - Wilhelm Va  - Rei-
sich eIiwas Totalitäres, Zwanghaftes, Kepressi1ves. Darın sieht Adorno einen jen einen aktuelleren und differenzierteren Nachfolger gefunden.
weiteren Widerspruch innerhalb der Moralphilosophie ants gegeben: Durch Schweppenhäusers Einführung 1n das Denken Adornos ist ‚Wäal
den Ausschluß der eigungen wI1e uch UrCcC den repressiven Charakter des nicht immer einfach konsumierbar, ber dafür enthält sS1e die I1Gesetzes wird Freiheit N1C ermöglicht, sondern vielmehr ZzZeTrstOTt, weil die RBreite und Vielschichtigkeit des Adornoschen kepertoires The-
Autonomie des Subjekts durch ‚Wang un! Ausschluß bestimmt ist Das
Wesen des autonomen Subjekts ist Naturbeherrschung un! Selbsterhaltung, menftfeldern versteht zudem, die eigentümliche Verschränkung
der kategorische Imperativ fetischisiert den Triebverzicht und wird ZU VO  — Philosophie, Gesellschaftskritik und uns STEeis präsent hal-

ten, hne systematisch Vverwirren.Prinzip der Naturbeherrschung. amı erwelst sich für Adorno der KRi1igorIi1s-
INUS un! der Formalismus der Kantischen Moralphilosophie letztlich als Freilich hat uch einen eigenen hermeneutischen Zugri{ff, den
Herrschaftsphilosophie, die eın Verhältnis der Vermittlung VOIl 15 un! allerdings nicht 1n eiINer Art ‚Einführung 1n die Einführung‘ als
atur denken VEIINAS, sondern LUr deren Hierarchisierung. olchen eigens darlegt kın solches Kap Aber das zweiıte Kap

SO zutreffend Adornos Kritik der Moralphilosophie ants ist, 1NS- hat FA3R Inhalt, W äas als Schlüsselbegriff der vorliegenden infüh-
besondere die scharfsinnige Analyse der dialektischen Struktur der rung gelten kann und durchaus e1in Adornosches Leitmotiv dar-
Kantischen Moral, problematisch sind allerdings auch seine Aus- stellt: Kritik! Mit der etonung dieses Anliegens Adornos, nämlich
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1mMMmMer wieder e  - Kritik Bestehenden üben, erwelst sich die Analyse VO  w Detlef Claussen die Wirkungsgeschichte des A US dem

erstaunlich TeIIsıcher, sowohl W as die Funktion einer Einführung, Zusammenhang gerissenen /atats, daß nach Auschwitz jedes Gedicht barba-
risch sel, uUTrTZz darlegt un! die eigentliche Aussageabsicht L  T macht

als uch W as die Aktualität des Adornoschen Denkens 1m ausgehen- Eine für die heutige Leserschafift erfreuliche ‚uta: ist zudem die Anwendung
den angeht. ])as oment des Kritischen ist auch, das der kulturanalytischen Aussagen auf die Industriegesellschaft urz VOT der
ermöglicht, ideologische Vereinseltigungen, denen das Denken Jahrtausendwende. ESs ist ‚Wäal nicht alles 1mMm Detail veriflizierbar, ber „Ador-
Adornos ausgesetzt WäarTt und ist Vereinnahmungstendenzen VO  o 1105 Analyse bleibt 1n wesentlichen ‚ügen gültig“ (154 un! das weiß
se1ıten der Theologie nicht aUuUSgENOININE vermeiden und m1t anhand VO.  - Beispielen AUS der aktuellen Entwicklung 1n uns un! Kultur

uch veranschaulichen.einer Reihe gänglger, fast schon VAUE Klischee erstarrter Mißver-
ständnisse aufzuräumen: Adorno als verkappten Metaphysiker, als In aller KÜrze: kritische Hommage das Werk Adornos ist

sowohl Urc den Au{fbau WI1Ie auch JIr die breit angelegte undPrae-Postmodernen, als resignierten Pessimisten oder SC  A als
Philosophen ohne Standort. differenzierte Darstellung 1Ne empfehlenswerte Einführung.

Der Aufbau des Buches ist didaktisch sinnvoll: erst die Kritik Kassel Andrea-Martha Becker
abendländischen Denken überhaupt; dann die Beschreibung des
Verhältnisses VO  } Denken und konkreter Gesellschaft, also Gesell-
schaftskritik: Adornos Festhalten der UtopIie; der negatıve Auf- Sattler, Dieter: Max Horkheimer als Moralphilosoph. Studie ZUTLr Kritischen

Theorie Frankfurt: eier Lang 1996 243 D kt 69,00 ISBNschein des BHBesseren 1n der uns und SC  ieDlich korrigierende
Bemerkungen ZU vermeintlichen Kulturpessimismus Adornos. 3-631-—-49715-6

In einem Durchgang HTC das Werk Max Horkheimers begin-beginnt mıiıt einem eher biographischen Teil, bei dem nicht die Lebens-
daten interessieren (sie Sind 1n einem Anhang tabellarisch zusammengefaßt) nend bel firühen Publikationen über zentrale Schriften der frühen
sondern die Interessen- un! Arbeitsfelder Adornos SOW1e die biographischen Kritischen Theorie bis hin ZUTL[ Spätphilosophie des (Mit-)Gründers

der „Frankfurter Schule“ stellt Sattler ZU einen HorkheimersEreignisse, die se1n Leben und Denken maßgeblich prägten, w1e der
Holocaust, das Exil der die OBer Studentenrevolte. Adorno csah 1n dem blin- Kritik moralphilosophischer Ansätze dar und sucht ZU anderen
den Aktionismus letzterer, selNner Solidarität mıt den Anliegen der APO, nach Horkheimers eigener jedoch nlıe detailliert entfalteter Inan-

S eine „Varlante der kritikfeindlichen deutschen Tradition, die dem TI1ıt1-
ker den Paß der Positivıtä: abverlangt“ (17) amı für die Leserschaft spruchnahme moralischer Prämissen. Dabei kommt dem

Ergebnis, daß Horkheimer ‚WäafT jeden Versuch einer Letztbegrün-diesbezüglich nichts unklar bleibt denken wäre hier uch die euti-
BEIl Studierenden, denen vielfach die Relevanz VO  - Reiflexion hne erkenn- dung VO  3 Moral abgelehnt, bDer Moral ennoch immer unbegründet
aTrTe didaktisch-praktische und / der ökonomische Verwertbarkeit schwer vorausgesetzt habe
nahezubringen ist gibt der V{. eine Definition VO  - Kritik: „Kritik ist eın In einem ersten Teil sSe sich mıit dem Horkheimerschen Frühwerk
wesentlicher Aspekt VO:  — Denken überhaupt. Wenn WIT vernünltig denken, auseinander, entfaltet dort sowohl Horkheimers Kritik der Kantischen

B3 wWwWenNnn WI1T systematisch und zusammenhängend denken, annn verhalten Irennung zwischen theoretischer un! praktischer Vernunfit und ants
WIT u11l schon kritisch. Krıtisieren heißt unterscheiden un! miıt Gründen ent- Formalismus als uch die Einwände Horkheimers den metaphysischen
scheiden.“ Kritik hat Der uch einen Zweck, nämlich e1n „Positives, das Anspruch Hegels, miıt dessen Konzeption der Sittlichkeit orkheimer jedoch

ebenso übereinstimmt wI1e mıiıt dessen geschichtsphilosophischem Ansatzherzustellen gilt, galız gleich ob sich schon benennen LäDt“ (19)
ach diesen anfänglichen Klarstellungen wendet sich folgerichtig der Von dort A US skizziert Horkheimers Weg ın den Marx1smus, der 1mM Früh-

„Selbstkritik der ernunftt‘ Hier entfaltet nach Adorno Kritik werk mıit der Übernahme VO  - Schopenhauers Mitleidsethik WI1e uch miıt
selbstreflexiv se1n muß, WenNnn S1e ihrer Funktion gerecht werden will, un! einem „metaphysischen Pessimismus“ (97) verknüpft wird.

Vernuntft, das Medium der begrifflichen Welterfassung, selbst 1n Ver- Im zweiten Teil thematisiert die eigentliche Phase der „Kritischen Theo-
ruft gerliet. T1e  ‚co innerhalb Horkheimers Werk. ort geht 1n eTsSieT Linıe Horkhei-

Dabei (0)2080888 sowohl auf ‚bestimmte egation', dem gleichermaßen IL1e1I15 Kritik der systemstabilisierenden un! repressiven Funktion bürgerli-
methodischen wl1e inhaltlichen Prinzip Adornos sprechen, w1e uch auf cher Moral bis hin ZUT 1n der Tradition der Marxschen Mortalkritik stehen-

den Absage die Möglichkeit VO.  - Moral überhaupt, SOWI1Ee dieden „Doppelcharakter der Aufklärung“, für dessen Darstellung die gemeinsam
mi1t Horkheimer verfaßte „Dialektik der Aufklärung“ zentral WÄiTd. stellt 1n „geschichtspessimistische Wende“ (29) 1n der Kritischen Theorie, w1e s1e
den jeweiligen Zusammenhängen immer uch die Traditionen dar 1n denen 1n der „Dialektik der Aufklärung“ ZU Ausdruck komme. Dabei wird aut
Adorno steht Kant, Hegel, MarxX, Freud), ebenso literarische und künstleri- der Zirkel der Argumentation Horkheimers besonders deutlich, speilst sich
sche Werke SOWle Freundschaften und Persönlichkeiten, die Bedeutung für doch se1in Denken durchaus aQus VoO  - ihm abgewiesenen uUun! daher uch
den gerade dargestellten Sachverhalt haben Was sich allerdings hinter dem nicht explizierten moralischen Prämissen. Diese moralischen Prämissen
Termıinus ‚Dialektik‘ verbirgt, wird eher vermittelt über den Begri{ff werden insbesondere für Horkheimers otum für die ‚Rettung' des Individu-
‚bestimmte egation‘, enn direkt über iıne (philosophiegeschichtlich) ellen un! Besonderen VOL der Übermacht des Kollektiven edeutsam wı1e
abgrenzende Herleitung ersichtlich. nNnier der Überschrift „KNettung des Hoftf- uch TÜr Horkheimers Kritik gleichermaßen skeptizistisch-relativistischen
nungslosen“ erläutert zentrale Inhalte wWI1e ;  egatıve Dialektik‘, den ‚Vor- un! positivistisch-dogmatischen Posiıtionen philosophischen Denkens.
ralıs des Objekts‘ un! ‚Erlösung'‘. was beiläufig, ber immerhin macht Die Spätphilosophie Horkheimers mıit ihrer Schopenhauer orlientierten
uch auf theologische Hintergründe 1n Adornos Denken aufmerksam, w1e materialistisch-pessimistischen „negativistischen Geschichtsmetaphysik“ un!
hier bei der Gegenüberstellung des Namens als Ausdruck e1ines Besonderen der daraus resultierenden Mitleidsethik wW1e ihren religiösen Implikaten einer

„Sehnsucht nach dem ganz Anderen“ steht 1M Mittelpunkt des etzten TeilsZU Begri{ff als einem Allgemeinen (67) der später, WEe1 uUrz auf das
Bilderverbot sprechen kommt. Insgesamt beschränkt sich ber darauf, der Studie. macht dabei auf die wic.  ige  - Funktion aufmerksam, die ork-
ler un! da Anleihen aus der Theologie lediglich erwähnen. So wären e1Nn heimer der Religion 1n ihrem Hoffnungspotential für die Moralbegründung
paar grundlegendere Bemerkungen Adornos Identität als Jude und der E1n- zuwelst. Horkheimer, 5., rekurriere 1U „‚ausdrücklich auf die moralischen
f1uß jüdischen Denkens nicht zuletzt uch durch Benjamın durchaus Prämissen un! Postulate R3 die se1lne theoretische Arbeit immer schon
wünschenswert BEWESEN. Miıt Recht versaäumt jedoch nicht, 1mM folgenden angetrieben haben“ (30) Diese Prämissen dienen als Basıs für die Entfaltung
Kap „Die total vergesellschaftete Gesellschaft“ klarzustellen, daß Adorno, der ı1gnıtä des Individuums, welches ‚WäarTl als geschichtlich entstanden un!

se1nes Gebrauchs VO  - theologisch konnotierten Terminı w1e ‚Erlösung‘ gesellschaftlich deuten sel, sich ber nicht 1m Kollektiv auflösen dürfe
der ‚Wesen)', weder versteckt Theologie betreibt noch Metaphysiker ıst. SOWI1Ee für die damit verknüpfte Kritik Horkheimers der „verwalte-

ten Welt“ un! der fortschreitenden Technisierung.Materialistisch gewendet wird ‚Wesen)', der V{., bei Adorno nicht auf 1ıne
göttliche der deelle Transzendenz zurückgeführt, sondern meıint historisch kEkıne kurze Kritik der moralphilosophischen Implikationen VO  - Horkhei-
gewordene un! gEeTONNENE Strukturgesetze, die der „erscheinenden annıg- [LNEeIS Philosophie schließt die Studie ab Horkheimers „geschichtspessimist!1-
faltigkeit konstitutiv zugrunde liegen“ (72) un! 1n dieser uch A Ausdruck sche Wende“ 1n der zweıten Schaffensphase gebe, . die Hegelsche un!
kommen, ist Iso eine erkenntnistheoretische Notwendigkeit 7Z) Marxsche Geschichtsphilosophie nicht auf, sondern führe diese lediglich

Breiten Kaum widmet dem Problem, w1e ach Adorno das „Bessere”“, unter umgekehrtem Vorzeichen weiter zudem bleibe die „Dialektik der
dem aller Negativıtä des Bestehenden festhält, vorzustellen sel, da Aufklärung“ der Aporıi1e VO  - universalem Verblendungszusammenhang e1inNer-
doch jede positive Ausmalung der Utopie unier dem Bilderverbot steht. se1ts und der Hoffnung auf einen Neuanfang andererseits verhaftet 1801)

Gegenüber manch anderer Einführung, die die Bedeutung der unst, wel- uch Horkheimers Spätphilosophie bleibe 1n bezug auf dessen negat1v-onto-
ch. mi1t Philosophie un! Gesellschaftstheorie ıne tragende Säule logische Ableitungen des moralischen Gefühls des Mitleids aporetisch. E1n
1m Adornoschen Denkgebäude darstellt, eher vernachlässigt, geht 1n se1- welılıterer möglicher Einwand Horkheimers Denken, nämlich se1ne
116 Buch recht ausführlich darauf e1n. Dadurch verliert die Kunstkonzeption Absage jegliche Versuche eiNer Moralbegründung un! der damit verbun-
Adornos ihren Sonderstatus uUun:! ermöglicht C  Y gemäß dem Selbstverständnis ene Hang ZU Dezision1smus, wird dagegen VO  - nicht geteilt. Zwar

besitze Horkheimers Moralphilosophie 1n der egation der rationalen Be-Adornos als Philosoph un! unstler Musiker), einen NSECIMESSECNEN (;esamt-
eindruck des Adornoschen Denkens vermitteln. gründbarkeit moralischen Verhaltens durchaus einen Hang ZU Dezision1is-

amı wäre das Wesentlichste Adorno ges: ber rundet se1n Buch I11US 229) dieser se1l jedoch Ausdruck der Tkenntnis, daß jede moralische
mıit Bemerkungen dem Kulturkritiker Adorno, der mıiıt selinen Diagno- Entscheidung aus Vernunftgründen iMmmer schon ihr vorgängige morali-
SE  - un! Prognosen, der Begriffen w1e „Kulturindustrie  3 ımmer wieder die sche Dispositionen gekoppelt sel Deshalb se1 Horkheimer eın Dezisionist:
Feuilletons beschäftigte, ab ET korrigiert die weiıt verbreitete Auffassung, „Horkheimer wendet sich L11LUTI weit reichende, idealistische
Adorno sel e1n Kulturpessimist, indem beispielsweise 1n Anlehnung Begründungsansprüche, die notwendig 1n den Relativismus führen un! die
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PraxIıs paralysieren“ (230) Jene Einschätzung des Horkheimerschen Denkens dern neben der Bedeutung zeitgenössischer Liıteratur , Fıs TU
ist darauf zurückzuführen, daß bereits eginn se1NerTr Studie mıiıt ork- Auseinandersetzung mıiıt Psychatrie, Psychopathologie un: Psycho-
heimers Kritik VO genannien Letztbegründungsversuchen überein-
stimmt: I)iese verstrickten sich notwendig ın eınen Zirkel, weil S1e immer logie thematisieren.

F.S 1967 unier dem 1ıte. „Die Orter un die Bilder“ publizierte Kezschon Prämissen voraussetzen, die nicht begründet werden könnten: Von der
Legitimi1tät morTalischen Handelns @1 LUr derjenige überzeugen, der Zweler Werke des Kunsthistorikers Panofsky („Studies 1n Iconologie“ Uun!
bereıts azZu entschlossen sel, moralisch handeln, Iso e1n moralisches „Gothic Architecture anı Scholasticism“) ist deshalb VO  D Interesse, weil
Interesse besitze amı basiere Moral auf einem N1C mehr rational auUuswels- s1e erneut belegt, daß F.s Denken A US der Phase VO.  - „Les mots et les choses“

1966) un! „L’archeologie du Savolr“ 1969) mit dem Etikett ‚Strukturalismus‘baren Gefühl Uun! sel damit selbst nicht rational begründbar (vgl. 20f1) ob mıiıt der hne Präfix( DZW. ‚Neo'‘ LU unzureichend ertfaßt ist. FürS.Ss Studie zeichnet S1C UTC 1Ne detaillierte Darstellung der SiNnd die exie Panofskys gerade deshalb VOoO  - Bedeutung, weil 61e elinermoralphilosophischen Gehalte des Horkheimerschen Werkes d US, „Verschiebung“ gewohnter Denkschemata bzw. eiNer ‚Entheimatung' (9)el Delegt durch tliche Rückbezüge uch die enninıs derje- einladen. Als e1INes dieser Denkschemata führt das strukturalistische OSTIU-
nıgen philosophischen Ansätze, die Horkheimer rezlplert oder kriti- lat VO  . der Souveräniıtät des Diskurses „VWITr sind überzeugt, WIT wWI1issen,
sliert, der Moraltheorien an(ts, Hegels, MarTx’ Oder Schopen- daß alles 1ın e1INer Kultur spricht: die Strukturen der Sprache geben der Ord-
hauers. Dennoch hinterläßt die Lektüre e1n der Unzufrie- NUNg der inge ihre Form  « (10) Diese Gewißheit erschüttert haben, ist
enheit, W as auch darauf zurückzuführen ist, daß sich ZU üÜDer- nach das Verdienst Panoifskys. Kr habe das ‚Privileg des Diskurses‘ aufgeho-

bDen, die Beschreibung der komplexen Beziehungen zwischen dem Sicht-wiegenden eil iıne reine Darstellung des Horkheimerschen
Nsatzes handelt Dadurch kommt iıne kritische Auseinanderset- baren un! dem agbaren ermöglichen. Es liegt 1ın der Konsequenz dieser

Verschiebung WEl schließlich zusammentaßt: „Der Diskurs ist Iso nicht
ZUNS KUrTZ, e1n Ausblick auf iıne mögliche eigenständige Weıiter- der gemeinsame Interpretationsboden für alle Phänomene eiINer Kultur.
entwicklung Dies hängt ohl auch damit /Ä  ININEN, daß Der Diskurs un! die 1gur en jeweils ihre 5Seinswelse: doch 61€e unterhal-
se1ne Analyse historisch. nicht systematisch angeht. Letzteres hätte ten komplexe un! verschlungene Beziehungen. Ihr wechselseitiges Funktio-
jedoch die Möglichkeit geboten, die Aporlien und Mängel des ork- nleren ist beschreiben“ (11) Miıt diesen knappen orten umreiDßt B W äas

heimerschen Modells stärker herauszuarbeiten. So bleibt die Frage ihn 1n den folgenden Jahren beschäftigen wird un:! bereits 1m Vorwort der
deutschen Ausgabe VO.  o „Les mMOTts ei les choses“ untier dem Stichwort ‚.T'heorieen, woher denn Horkheimer die Kriıterien für se1ine Kritik wWwWI1e
eiINerT diskursiven Praxi1is‘ (15) anvıslert wurde.uch für se1ne Forderungen und Hoffnungen nımmt. Horkheimer

kann dies lediglich Urc ıne dezisionistische Setzung beantwor- Im zweıten Text „Warum ich die Macht untersuche: Die rage des Sub-
jekts“ gibt 1mMm Rückblick einen Abriß des allgemeinen Themas se1lNnerT For-ten, W äads auch 1n seiner radikalen Absage jede Begründungsmög- schungen. Gegenüber allen, die seıin Denken mıiıt der Parole ‚.Tod des Subjek-al  el VO Moral wurzelt. übernimmt diese Absage und begibt tes identifiziert haben, betont C. daß se1ne Intention VO.  - eginn darin

sich adurch der Möglichkeit einer detaillierten Kritik des dezisio- bestanden habe, „eıne Geschichte der verschiedenen Verfahren entwerifen,
nistischen Ansatzes. Dabei unterläuft ihm der Fehler, der sich durch die 1n uUNseTIerTr Kultur Menschen Subjekten gemacht werden“ 14)
bereits bei Horkheimer die Verwechslung VO  D einer nicht- Bereıits diese Formulierung impliziert, daß der Subjektbegriff F.s radikal VO

zirkulären rationalen Ethikbegründung miıt Letztbegründungsmo- dem Descartes, der ants unterschieden ist. Nicht Vo  m einem vorgängig VOTI-

dellen elınerseıts und andererseits der die Kantische reprodu- handenen durch verschiedene Bestimmungen charakterisierten Subjekt ist
hier die Rede, sondern VO  - einem Subjekt, das als Eiffekt verschiedener Wel-zierende Ausschluß der Möglichkeit, uch Gefühle als Basıs der
SeI1 VoO  - Objektivierung begriffen wird. Heideggers Diktum a UuSs „Sein un!Moralbegründung rational aufzuweisen. Gefühle werden auf diese

Weise der Rationalität entgegengestellt, anstatt sS1e integrieren, Zeıt”, demzufolge das ‚Wesen' des Daseins 1n selNer Existenz liegt, wird damit
VO aufgegriffen un! insofern weitergeführt als 1n konkret historischen

und Bezugnahmen auf Gefühle erscheinen notwendigerweise Kontexten danach fragt, w1e Heideggers Explikation des Daseins als ‚geworfe-nicht rational legitimierbar. Die spannende Tage, wW1e Horkheimer DerTr Entwurf‘ näherhin begriffen werden könne. Dabei stößt auf 1n histori-
scher Zeıt gewordene überaus komplexe Produktions- un! Sinnverhältnisse,1n sSelNerTr Spätphilosophie auf religiöse Implikationen als Fundament

selner Kritik wWI1e uch seliner Forderungen rekurriert, und ob die zugleich uch Machtverhältnisse Ssind. Neben der Objektivierung VoO.  -

diese Implikationen nicht auch dezisionistisch einführt, anstatt sS1e Subjekten durch die Wissenschalften w1e eiwa des sprechenden Subjekts
durch die Linguistik, des arbeitenden Subjekts durch die Ökonomie eIC.rational legitimieren, daß religiöse Gehalte als unausgewle- beschreibt die Objektivierung VO  - Subjekten durch sogenannte ‚Teilungs-SEeIlE Basıs eiINer dezisionistischen Ableitung funktionalisiert WOeTI-

den, wird VO  a nicht gestellt. Ebenso die Frage aQUS, ob nicht praktiken‘, als deren Resultat „die Aufteilung 1n Verrückte un! eistig Nor-
male, 1n Kranke uUun! Gesunde, 1n Kriminelle Uun! yaanständige Jungs (15)innerhalb der Kritischen Theorie (Z auch 1mM Denken Adornos) begreifen ist In bezug auf seine etzten Veröffentlichungen YVAUER „Mıstoire de la

entigegen ihrer Absage 1ne Ethikbegründung Anknüpfungs- sexualite“ konstatiert insofern eine Akzentverschiebung, als sSe1n Interesse
punkte für iıne nicht-dezisionistische Ethikbegründung gibt, die 1U der Art un! Weise gegolten habe, w1e sich die Individuen der bürgerli-
aufzugreifen und über die Kritische Theorie hinaus weiterzuent- hen Gesellschaft selbst eiINer Objektivierung unterwerlfen, indem s1e sich als
wickeln gilt identischer JIräger e1Nes Begehrens, als Subjekte e1INer Sexualität anerkennen.

uch WEl mit dieser späten Darstellung des Gangs seliner Forschungenünster Saskia Wendel eiwas harmonisierend über zweitellos vorhandene Brüche unı methodische
Neueinsätze 1n seinem Werk hinweggeht, ist sicher verfehlt, 1n seinem
Werk TEL isolierte sich immer wieder 1n Aporien verstrickende Phasen aus-

Foucault, Michel Seitter, Walter: Das pektrum der Genealogie. OoOden- zumachen. Ebenso abwegig ist VO  — e1INerTr ‚Rückkehr SA Subjekt‘ 1mM klas-
e1m: Philo Verlagsgesellschaft 1996 144 S brosch. 28,00 ISBN sischen Sinne e1m ‚späten sprechen.
3-8257-0025-—-9 uch der dritte Aufsatz F.Ss mıiıt dem Titel „Wie wird G ausgeübt?‘ ist
Michel Foucaults immer wieder Ne  u Anlauf nehmende Versu- geei1gnet, hartnäckig sich behauptende Vorurteile gegenüber dem Werk F.sS

che, unter dem Staub der Archive der Vergangenheit die Genealogie entkräften. ntgegen dem Vorwurf, einem „Mon1ısmus der Macht“ (Fink-Eitel)
uUuNnseTes modernen Selbstverständnisses rekonstruieren, anheimzufallen, betont ausdrücklich die Notwendigkeit, „sich VO  - der VOoT-
zugleich Möglichkeiten einer Überschreitung historisch entstande- aussetzung einer grundlegenden Macht 1n mehreren Punkten kritisch“ (34)
NerTr Strukturen aufzuzeigen, en bis heute über zwölf e abzusetzen. Wenn als Gegenstand selNerT Analysen nicht die Macht, S0U11-

ern Machtverhältnisse wählt, geschieht 1es deshalb, weil 1n ihnennach seinem Tod nichts VO.  - ihrer Aktualität eingebüßt. Sein Werk einen Bereich zwischen der Gewalt einerseits Uun! dem Vertrag bzw. Konsensnicht L1LUFT: international überaus große Resonanz, sondern ist andererseits erblickt, der ın den bisherigen Gesellschaftstheorien vernachläs-uch 1m Hinblick auf die fächerübergreifende Ausstrahlungskraft sıgt wurde. Ebenso macht F.Ss Definition der Machtausübung als „eE1InNn Ensem-
nahezu einzligartiıg. Nachdem 1994 unter dem Titel „D1ts ei ecrits“ ble VO.  D Handlungen 1n 1NS1IC. auf mögliche Handlungen k (36) deutlich,
1ne VIier Bde umfassende Sammlung schwer auffin  arer Arbeiten daß se1ine Analyse der Machtverhältnisse keine eEUugnNung der TEeElNeEeL impli-
F.s herausgegeben wurde und die Publikation seiner College de ziert. Im Gegenteil: Machtausübung un! TE1NeElL stehen 1n einem sehr kom-
France gehaltenen Vorlesungen gerade vorbereitet wird, sollte plexen, einander provozierenden Verhältnis zueinander (381) Nur deshalb

ann die Analyse un! Infragestellung VO  - Machtverhältnissen als „Destän-eigentlich nicht überraschen, uch 1n Deutschland Neues VO  b und
dige politische Au{fgabe“ (41) begreifen.über hören. Diesbezüglich wird INa  > ber 1n dem vorliegenden

„Das Spektrum der Genealogie“ zunächst einmal enttäuscht. In dem Auf{fsatz „Verschiebung der Philosophie“ diagnostiziert Walter Seit-
Neben einer kurzen Rez zweler Arbeiten des Kunsthistorikers Pa- ter als Grundzug des F.schen Philosophierens ıne „Philosophie-Verweige-

rung“ (49) deren Durchführung ıne ganz spezifische Problemlage generlert.ofsky finden sich wel eıträge F.sS, die bereits als Nachwort 1n dem
inzwischen als Klassiker anzusehenden uch VOo  b Dreyfus abi- habe sich aufgrund se1nNnes Ausgangspunkts bei den Humanwissenschaften

(Psychologie, Geschichtswissenschaft etc.) auf die diesen Wissenschaften
10 „Michel Foucault Jenseits VOoO  o Strukturalismus und Herme-
neutik“ (2 Au{l veröffentlicht wurden. Darüber hinaus bietet stellung Anthropozentrismus [verbunden], den als eTrsatzreli-

immanente Apthropngptrik eingelassen, s1e Der zugleich AT e1INer egen-
der fünf Aufsätze VOoO Walter Seitter, die sich jedoch mıiıt einer gionsartıge Ilusion verwirtt“ (54) sieht ganz richtig, daß bemüht ist, den
Ausnahme nicht auf die mitabgedruckten exitie F.Ss beziehen, SOIl- Ansatzpunkt sel1ner Kritik jenseits der Humanwissenschaften anzusetzen,
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nicht selbst Opfer Se1INeEeT eigenen Kritik werden. Lag diesem ‚externen' umfassende Forschung F.S Zunächst kommt aıf ein1ge bereits erwähnte

Ansatzpunkt 1n „Maladie mentale ei personalite“ noch e1n marxistisches Ver:° Thesen zurück, schließlich 1m Spätwerk F.s die „philosophische Entirem-
ständnis VO  — Geschichte un! Politik zugrunde, führt 1n „Hıistoire de la dung der Wahrheit“ als „d1e sublimste eistung der reuung der Analyse'  6
folie“ die Wahrheit als eine transhumane Gröbe e1N, die eine Kritik des (125) würdigen. Nachdem die Wahrheit meist als VO. Menschen
Humanısmus 1n orm einer Ethnologie der eigenen Kultur DZW. Rationalität produzierte aufgefaßt worden sel, zeichne sich e1ım späten anrheı als

erlauben schien (55) Krst 1n „Les MOTS et les choses“ 1ST ann ausdrücklich 1ne „transhumane nNnstanz“ 124) aD: die „Menschen transiormieren [.
kann, WEeNn S1e sich ihr aktiv aussetzen“ (ebd.) schließt, indem auf Über-

VOIl Gegenwissenschaften (Psychoanalyse, Ethnologie, Linguistik) den
schneidungen zwischen dem zweiftellos einflußreichen Werk des Mytholo-Humanwissenschaften die Rede, deren Positivıtäten WIEe Lust, Gesetz,

Tod eine Dezentrierung des Subjekts ermöglichen scheinen. hebt her- SE G(GEOTgeES Dumezil un! den Arbeiten F.S hinweist.
VOT: „Die Positivıtäten werden ‚WäarTr VO  - Foucault 1n der Richtung des Be1l e1INeT abschließenden Beurteilung des vorliegenden des
Religiösen angesetzt, Der ihre Erfahrbarkeit der Gegenwärtigkeit liegt TÜr drängen sich wel Fragen auf. Erstens Warum veröffentlicht
Foucault nicht 1ın der Religion, sondern 1n der Dichtung“ (59) Die rage 198128  — unier der 1elza schwer zugänglicher und noch nicht üÜüDer-
ach der Legitimatıion un! der ragweite e1INeT olchen Kritik den Human-

etzter Arbeiten F.s ausgerechnet wel exte AaUs einem weıtver-
wissenschaften 1äßt allerdings offen.

nNntier dem Titel „Traumanalysen“ gibt einen kurzen Überblick der breiteten Standardwerk, auf die zudem keiner der Folgebeiträge
ezug nımmt? weltens Wıe ist erklären, daß 1ıne durchausGeschichte des Traumproblems. Artemidor noch zwischen Affekt- un!

Wahrträumen unterschieden e1n Verständnis, das ın der Romantik e1ine kenntnisreiche Auseinandersetzung mıit dem Werk Fıs sich Tast dUS-

kurze Renalssance fand finden sich beli Freud zwel charakteristische SC  ieBßlich auf dessen Nachvollzug reduziert und das für cha-
eduktionen Erstens: Trauminhalte beziehen sich immer auf erinnerte rakteristische Pathos des ‚Anders-Denken!‘ („Der Gebrauch der
Erlebnisse. Zweiltens: Jlle Iräume sind Wunscherfüllungsträume (701) uUuste Sexualität und Wahrheit 2n‚ 15) nahezu völlig ZU Ver-
würdigt Freuds eistung ‚Wäal insofern „den Raum der Signifikationen über schwinden bringt? DIie Einsicht, daß 1nNne Beschäftigung miıt den Stu-
die GTrTenzen des Bedeutungserlebens hinaus“ (80) erweıtert habe, kritisiert
ihn un! Lacan bDer zugleich, weil S1e „die bildhaften Elemente des Iraumes dien F.S gewinnbringend se1n könnte, wird UrcC die
LU als austauschbare Träger VO  - überlegenen sprachförmigen Bedeutungen'  . drei etzten eıträge her verdeckt als gefördert.

Bochum Albrecht Birkelbach(ebd.) betrachten. Die Eigenständigkeit der Bilderwelt, die nicht restlos 1n
Sprache aufgehe, S£e1 zufolge erst wieder VO  - Binswanger ernstgenommen
worden. Erneut findet sich bei Iso eine Zurückweisung der strukturali-
stisch-linguistischen ese VO Primat des Sprachlichen, auf die bereits ben
1m Zusammenhang mıiıt der Panoifsky-Rezension hingewlesen wurde.

In dem Auf{fsatz „Physik des Menschseins“ VeriT! die These, daß die bei-
den Werke „Naissance de la clinique“ un „Raymond Roussel“ den Levinas, Emmanwuel: Zwischen uns. Versuche über das Denken den nde-
„Grundbücher[n] VO Foucaults Physik“ (93) zählen sind. Mıt der Zurück- Te  > München / Wien: Edition Akzente Hanser. 1995 280 kt 39,90.

ISBN 3—-446-10-5weisung des überzogenen Anspruchs des Sprachlichen un unter Miteinbe-
ziehung bildlicher un! plastischer Dimensionen verschaffe dem Visuellen Mit „Zwischen uns  An gibt der arl Hanser Verlag den dritten Bd
1n se1ner Materialität eine Bedeutung, die gleichbedeutend sel miıt dem Auf-

„VAQE  } Emmanuel Levınas innerhalb selner „Edition Akzente“ heraus.bruch einNner philosophischen Physik. Als Fundamentalbegri{ff dieser Physik Wiıe bei „Eigennamen” und „Außer sich“ übernimmt
iungiere der Begriff ‚Erscheinen‘ (91) Dem ist entgegenzuhalten, daß

uch hier Frank Miething die Übersetzung der Aufsatzsammlung,untier Beibehaltung selNnerTr Kritik Subjekt uUun! Strukturalismus N1IC
einfach eine Wende ZU Objekt 1M Sinne einer klassischen Gegenstandstheo- die 1991 unter dem 3181 99-  ntre LO0US Essals SUT le penser-ä-L’autre”
Me vollzieht. Vielmehr nımmt den radikalen Neueinsatz der Philosophie 1n Parıs erschien; fünf der fünfzehn abgedruckten Beiträge sind
unNnseIes Jh.s die Phänomenologie ernst un! unterscheidet nicht mehr ZWI1- bereits anderen Tts 1n deutscher Sprache publiziert, wel weitere
schen der Innenwelt e1Nes Bewußtseins un! der Außenwelt der Gegenstände. exte des Originalbandes wurden AdUus demselben Grund nicht 1n die
ET teilt damit die epochemachende Einsicht Husserls, daß Bewußtsein immer deutsche Ausgabe aufgenommen.schon Bewufßstsein VO.  > eiwas 1st.

Der ‚SSaV „Zur Gegenwart anderer“ Wissen beinhaltet eine relecture des Das vorliegende Werk bietet einen Querschnitt durch das Denken evl-
nas eıträge A US nahezu 40 Jahren Schaffenszeit geben den LeseriInnen einen

‚N)iscourse de la methode den miıt „L’archeologie du Savolr“ vorgelegt hat.
eindrucksvollen Einblick 1n die Entwicklung des 1mM Dezember 1995 VersStiOT-

unterniımmt diese relecture, F.S Archäologie den INn einer „Rhetori- benen Philosophen. Neben zentralen Auf{fsätzen, wWI1e beispielsweise „Jst die
sierung der Wissenschaft“ 1113 abzugewinnen. Die wissenschaftlichen Dis-
kurse werden zufolge nicht LUTF 1mM Hinblick auf ihre bloße Ex1istenz befragt, Ontologie fundamental“ un! „‚5Sterben für en 1987) tfinden S1C.  h uch
sondern uch 1n den Kontext juridisch-politischer Bedingungen ihres Erschei- TEl ausgezeichnete Interwıiews 1n der Edition wieder, 1n denen Levinas auf

ungewohnt anschauliche Weise se1ine Philosophie entfaltet un! auf kritische
eI15 gestellt. Dabei bleiben NC L1LUTC 1Ne€e I: Reihe VO  - Fragen Anfragen eingeht. SO erortert Levınas beispielsweise die Bedeutung der
offen, sondern uch die Pointe der F.schen Diskursanalyse geht verloren. Mıt

Schrift für sSe1n Werk, VO  - dort A US das schwierig denkende Verhältnis
der Tage, „W1e oOMmM(TU, daß eine bestimmte Aussage erschienen ist un!
keine andere ihrer Stelle“ (Archäologe des Wissens, 42), zielt auf mehr VO  - Gerechtigkeit un! Barmherzigkeit erläutern. Nur VOTLT diesem Hınter-

grund wird das für die Ethik 1m Sinne Levinas’ entscheidende Verständnisals bloß die Feststellung, daß das „Wissen zwischen sachlichem Überzeu-
VO.  D Politik deutlich. Konkretes Beispiel: Lkirst auf der Basıs des Bilderverbotes

BEIl und demagogischen Überreden, zwischen wissenschaftlicher Sorgfalt un!
politischem Machtstreben Zerrissen un! strittig ist (110) wird die letztlich bejahende Antwort Levinas’ auf die provozierende Trage

y  TeUuuUNg der Analysı  &.. der letzte Auf{satz des vorliegenden Bdes, bietet ‚Besıtzt e1n SS5-Mann e1in Antlitz?‘ verstehbar.
Münster LOrsten Habbeleinen schwindelerregenden Durchmarsch durch die insgesamt dreißig re

weil sS1e verschiedene Aspekte der Wahrheitsirage 1n einem grobenAllgemeines Festschriften Zeitraum und 1n unterschiedlichsten Sachzusammenhängen be-
ahrnel| Recherchen zwischen Hochscholastik un! Postmoderne, hg. trachten. Deshalb wird se1n Gesamtinhalt nach einem „Vorwort der

Herausgeber“ (9f) 1n sieben Teile aufgegliedert, wodurch das uchThomas 55 5 Ulrich Maiınz: Grünewal: 1995
384 (Walberberger Studien, Philosophische Reihe, 9) kt 64,00 ıne systematische Ordnung erhält, die sachlich transparent und
ISEN: 3-7867-1834-2 leichter 1n der Handhabung macht, nicht zuletzt eshalb, weil der

Bd außer dem Inhaltsverzeichnis (5—8) un! einem Verzeichnis derBel dem hier anzuzeigenden, VO  n Ekggensperger und Engel
besorgten Sbd handelt sich iıne anläßlich des 100jährigen Mitwirkenden (VT. 383[: Übersetzer: 384) keine Indices hat Auf-

grund des unterschiedlichen Duktus der insgesamt eıträge kannJubiläums der Wiedergründung der deutschen Dominikanerprovinz hier nicht 1m einzelnen auf ihre nhalte eingegangen werden. Es„Teutonla”. Die Jungen, publizistisch bereits erfahrenen Hg. e1
sind Mitglieder des Dominikanerordens und die Z Mitarbeit werden eshalb die sieben Teile mıiıt den einzelnen Aufsätzen edig-

ich vorgeführt un die disparate Inhaltsfülle, die sich 1n dieserdem Bd eingeladenen Autoren und Übersetzer) haben sich ZU
jel 1ne AaNgEINESSENE Ehrung des Jubiläums gesetzl. Dies geschieht interdisziplinären Bestandsaufnahme ZU. Thema „Wahrheit”
1n eliner Retrospektive Q us dem Blickwinkel eines der Leitmotive widerspiegelt, 1LUI selektiv mıiıt ein1gen wenigen Bemerkungen Vel-

sehen.des Ordens ist e  1€ Wahrheit“ auf die eigene Geschichte VO  ;
der Hochscholastik Dis ZUTLF Postmoderne hin ıne einahe 750

Im ersten, mıit der Überschrift „Erinnerungen (1US der scholastischen Tradi-IO umfassende Zeitspanne, welche Z größten eil VO Dienst tion.  0 eingeleiteten Teil 11-91) wird VO  - den Ursprüngen des Ordens auSßE-der Wahrheit geprägt wird. hend 1ne begrifflich-systematische Annäherung das Thema versucht. Dreı
Wie bei dieser Gattung der Publikation üblich, iegt VOTL uUu11ls e1in Auf{fsätze haben das Wahrheitsverständnis des Albertus agnus ZU egen-

uch mıit zahlreichen Beiträgen, die ‚WäarT einem Rahmenthema stand: ENNER, DUr Definition der Wahrheit bei Albertus Magnus“ 11-—48);
untergeordnet, ber 1n ihrem Inhalt ennoch sehr disparat sind, ENGELHARDT, „‚Philosophi‘ und ‚sanctı' ber die Wahrheit Urwahrheit und
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254-263); PETERS, „Conversl1o ad passıonem. Zur Wahrheit Politischerwelthafte Wahrheit In den ‚Jrühen‘ Schriften Alberts des Großen“ 49-59);
HERTZ, „Die anrneı des Konkreten. Aspekte der Epikielehre Alberts des (JTO- Theologie“ (264-275); SNIJDEWIND, „Feminısmus Wahrheitsserum der Theo-
ßen“ 60-69) Anschliebend wird die Kezeption des Thomas VO Aquin Deli ogie  ‚S 276-290). Anerkennungswürdig ist die VOI1l den Vf£fn 1ler un! uch 1n
Schillebeeckx eTOTtTtETT: VERGAUVEN, „Edward Schillebeeckx Leser des Tho- anderen Teilen der intendierte Einbindung der scholastischen Traditionen

Anselm VO  - Canterbury, Albert der Große, Thomas VO.  - quin) 1n den theo-Indads VOIl quın  &e (70-91) Es ist vermerken, daß die TEl eTrstien eiträge VO

besonderen Interesse TÜr die Albertus-Forschung sind, weil sS1e die bisher 11LULI logischen, auf Gegenwartsiragen bezogenen Diskurs (237 2954, 297)
teilweise DZW. aum systematisch erschlossenen Fragen behandeln. Größere Dem en Teil 291-321) wurde die Überschrift „Interdisziplinäre ber-
Bedeutsamkeit omMmm' dabei der eingehenden Untersuchung ZUT Definition legungen“ vorangestellt un! folgende Abhandlungen eingegliedert:
der Wahrheit bei eriIus agnus VOo  - Senner A jenem V£E: der bereits MÜLLER, „NUr die halbe Wahrheit? Systematische Anfragen die Wahrheits-
die Wissenschaftstheorie der Theologie des Doctor universalis eTarTbeitet hat konzeption Jacques Lacans“ 291-300); SCHULTE, „Die Theologie eın Tger-
un! hiler die Vorarbeiten VO.  - Hufnagel anknüpft uUun! S1e 1n Bın- nıs” [)as Unbehagen der Theologie nicht 1U In Goethes aust'  d 301-313);
dung die einschlägigen, hierfür relevanten exie weiterführt. Im Aufsatz ITHIMM, „Naturwissenschaftliche Erkenntnis un Gotteserfahrung ach
VOIl Engelhard wird ‚Wäal dieselbe rage eTrOrtert, Der in der Untersuchung Teilhard de Chardin“ 314-321) Die VO  - Thimm geschilderte Verknüp-
wird schon aufgrund eINeT anderen Verfahrensweise Uun! e1INes anderen fung der naturwissenschaftlichen Tkenntnis miıt der Gotteserfahrung bei
systematischen Ansatzes nicht dieselbe Dichte un! uch eın anderes Teilhard de Chardin SOWl1e die anthropologischen Gedanken des französi-
Ergebnis erzielt. Denn handelt sich ler vielmehr Streifizüge, welche schen Geologen, Paläontologen un! Jesulıten erinnern den bereits
„erste Elemente ZU Begri{ff der ‚Wahrheit‘ bei Albert“ 50) aufzeigen. Engel- VO.  - Albert dem Groben gewlesenen We ZUTLFC Wahrheit.

„Praktische Umsetzungen“ lautet die Überschrift des sechsten Teils, der diehard zieht wen1ge, nicht die entscheidenden exie des Doctor universalis
heran (De resurrectione, De *y De bono, Sentenzenkommentar, uper Wahrheitsfrage 1mM Kontext der dominikanischen Verkündigung behandelt:
Dion De AQiVv. nom.) un! wertel ihren Gehalt als den „ersten ımfassenden ENTRICH SCHLÖGEL HINTERSBERGER, „Wahrheit und Wahrhaftigkeit.
Orientierungsversuch“ (51) 1n dem „Einheit uUun! Vielheit der ahrheit“ (53) Zum Ethos dominikanischer Verkündigung“ (  3-3 Wie 1mM ersten Teil der

Schrift wird uch hier der ezug den Ursprüngen der spezifisch domini-begründet wird. ET stellt die theologische Dimension der Wahrheit („Erste
Wahrheit als Glaubensgrund“, 551) heraus un! skizziert UrZz die „theologi- kanischen Theologie hergestellt, die 1n Anknüpfung den Satz des Albertus
sche Rede VO  - der Wahrheit“, die 1n Alberts Kommentar De divinis agnus „Die J: Welt ist dem Menschen ede VO.  - (5OLt> als Lebensform
nominibus des Pseudo-Dionysius konstatiert 6-5' bestimmt wird (M. Entrich, 324, SS Anm.

„Anhang: Zum Anlaß der Publikation“ 353-382) ist der letzte Teil der FS,eTrtiz eTarTbeitet die Epikielehre des Albertus agnus anhand VO.  - des-
SE  - Sentenzenkommenta: un 1n Anlehnung den erstien VO  - den wel den wel eıträge 7ABan Geschichte der Dominikanerprovinz Teutonla-
Ethikkommentaren Alberts (Super Ethica). Der V{. geht davon dQUS, daß Alber- chen: LOHRUM, „DIeE eue Teutonia. Zur Geschichte ihrer Wiedergründung
Tus die Nikomachische Ethik des Aristoteles eTST nach der Abfassung VO De und Entwicklung“ 353-364); NAWROTH, „Walberberg: ‚Kloster der offenen

T ur“ DIie ‚Walberberger ewegung' 1mM Wiederaufbau der Nachkriegszeit“ONO rezıplert hat (62) Wenn uch zutriift, daß Albertus die Epikie TST 1mM
365-377) Der endet mıit einem Nachwort des Provinzials der TeutonlaSentenzenkommentar auf die Ehemortal anwendet, steht Der uch fest,

daß 1n De 10) 8108 un! schon 1n den irüheren Schriften die ersten TEl Bücher erten (379-382) un! mi1ıt einem sich daran anschliebenden Verzeichnis der
der Nikomachischen Ethik un! Xzerpte aQus dem VIL un! 11L Buch kannte; Mitarbeiterinnen un! Mitarbeiter 383{1)
sSe1n Wiıssen über den Inhalt der restlichen Bücher WäarTr diesem Zeitpunkt Dıie Zzahlreichen eiıträge den unterschiedlichen Aspekten
ingegen konfus. und Zusammenhängen der Wahrheitsfrage machen diesen Sbd für

ber die Nachwirkung der spekulativen Theologie des Hochmittelalters viele der philosophisch-theologischen Problematik der Wahrheit
auf die theologische Reflexion der Gegenwart handelt der letzte Beitrag des interesslerte Leser, auch für solche, die der philosophisch-theolo-
erstien Teils der Vergauven versucht 1n selinem Schillebeeckx gewid- gischen und geschichtlichen Verfassung des Ordens Interesse haben
meten Auf{satz zelgen, daß, obwohl Schillebeeckx 1n selinen Schriften
aum Thomas VO  - quın zıtiert, dennoch se1ne Werke a USs „e1iner histori- der gal Fachkenner der hier behandelten Spezialgebiete Sind,
schen un! systematischen Auseinandersetzung mıit dem Gedankengut des instruktiv, hilfreich und anregend.

Bonn Henryk AnzulewiczThomas hervorgegangen” sSind FA
Im zweiten Teil der FS: der „Philosophische Reflexionen“ 3-1 verel-

nıgt, liegen ler Auf{fsätze VOT Arthur Schopenhauer, Emmanuel Levınas, Schrift un! Tradition. für Josef TDNS ZAUG Geburtstag, hg. nut
(1a Vattimo un! Überlegungen ZU „postmodernen“, durch die philoso- Franz eorg y Paderborn: Schöninghphisch-soziologische Theorie des ommunikativen Handelns VoO  - Jürgen 1996 XIV, 908, Ln 98,00 ISBEBN 3-506-70497/-4
Habermas inspirlerten Selbstverständnis des Dominikanerordens: IH EGGEN-
SPERGER, „Wille und Vorstellung ist Welt ıst Wahrheit. Zu Arthur Schopenhauer“ Zweiundzwanzig Fachkollegen haben sich d Uus nla des
93-105); LUIS (LARBALLADA, „Uber die Wahrheit hinaus: das ute ZEUSENN. Geburtstags des Paderborner Neutestamentlers ose TNS e1INeT

zusammengefunden. Deren Titel „Schrift un: Tradition“Reflexionen Emmanuel Levinas“ 6-11 JTACOBBE, „Das ‚schwache
Denken!‘ (,1annı atiımos und die Wahrheitsfrage“ 116-129); ENGEL, „KON- spricht Jenes Spannungsield zwischen Kirche un! Schrift . 1n dem
SC I15 und Wahrheit. Reflexionen 1m Anschlufs Jürgen Habermas: Der Domiıi- „das Schicksal der Kirche mıit ‚ihrem'‘ uch und des Buches
nikanerorden als praktisch verfajßte Kommunikationsgemeinschaft“ (  0-—
Der VO  - Ekggensperger dargelegte Entwurtfi VO  — Schopenhauers philosophi- mıit ‚se1iner‘ Kirche“ geht In diesem Sinne suchen die einzelnen

eıträge uch anders als die vormals einseltig kontroverstheolo-
scher Deutung des Menschen zeigt einerseı1lts, daß dieses Interpretationsmo- gisch fixierte Verhältnisbestimmung VO  . chrift un Tradition dasdell dem christlichen Verständnis 1n vielen Punkten, 1n bezug auf die
Fragen der Erkenntnis, des Todes un! des Lebens, zuwiderläuft 95{1) Ander- kreative Potential aufzunehmen, das AUS einer Annäherung die
se1ts weisen die Überlegungen Schopenhauers 1mM Hinblick auf den Verstand, Schrift aus dem Blickwinkel der Tradition un! einem Verständnis

der Tradition 1m Horizont der Schrift erwachsen kann Entspre-der als intultıves, vVomn der Vernunft strikt getirenntes Vermögen aufgefaßt
wird, e1INe gewisse Ahnlichkeit mıiıt der aristotelisch-scholastischen Lehre en! dieser thematischen Leitlinie ist der Bd 1n vler Abschnitte
VO ntellectus DZW. Iumen naturale auf 103-105) gegliedert, ın denen jeweils bestimmte Aspekte des Hauptthemas

Der dritte Teil umftaßt fünf elıträge ZU Themenkreis „Interkulturelle, ZU. Sprache kommen: „Traditionsprozesse In der alttestamentli-
interreligiöse und ökumenische Fragestellungen“ 149-233) Im einzelnen sind chen Literatur'  A (1-31) IL „Das Urchristentum und selne biblisch-jüdi-

GLÖCKNER, „Weisheitliche Traditionen und altorientalische Frömmigkeit sche Tradition“ (33-172); LL „Traditionsprozesse In der neutestia-
ın Jesusworten der synoptischen Überlieferung. ZuUur rage ach der Wahrheit
In der Botschaft Jesu  » 149-166); SCHENK, „Keine ‚UN1Ca era relig1lo‘ Die mentlichen Literatur“ (173-—-384); „Schrift und Tradition 1Im Leben

der Kirche“ (385-468).Wahrheitsproblematik der pluralistischen Religionstheologien” (167-185);
KADCLIFFE, „Inkulturation. Eine fruchtbare Konzeption” 186-196); ECKERT, Der erstie Abschnitt bietet zwel eiträge: FUHS erortert anhand des
_  ahrheı und Gerechtigkeit. Der Prozej die Juden VO.  a ITrTient und selne geschichtlichen Credo 1n Dtn „1—-11 die Aktualisierung der VO.  - ott
Bedeutung für 1ne Begegnung VO.  - Juden und T1sien VO.  > heute'  ‚66 (197-216); gewährten Befreiung, (JAMBARONI verdeutlicht den Hintergrund des Ver-

ständnisses VO.  o Jes 35,6. Der zweite Abschnitt wird eingeleitet durch Überle-PRCELA, „Auf der Suche ach der verlorenen Wahrheit und Einheit. urqa)J KrTI-
ZAaNnıC, der Patriarch Nikon und die Mönche VO.  - Solovki“ (217-233). Von beson- gungenN VOoO  - USSNER über das Verständnis Jesu 1mM Rahmen des Judentums.
derem Gewicht ist hier der Beıtrag VOIl Eckert Die VO  - ihm 3005 ECKERT untersucht, ob „das letzte Wort des Paulus Israel“ (Röm 1,25-32)
INeIlle Beleuchtung der Gründe un!: Formen des christlichen Antijudaismus 1Ne€e Korrektur sel1Nner bisherigen Verkündigung darstellt. FRANKEMÖLLE fragt
postuliert nicht LU die Bereitschaft, sondern notwendige konkrete Maßnah- nach dem Thora-Verständnis 1mM Matthäusevangelium, MERKEL nach der
INeNn seltens der Kirche und der Gesellschaft ZULI. Wiedergutmachung des VO.  - Bedeutung des Gesetzes 1mMm Iukanischen Doppelwerk. BACKHAUS eTrOTTIET' die
Christen begangenen Unrechts. Die unier der maßgeblichen Mitwirkung VO  - „Conditio Jacobaea“ (Jak 4,13-1 1m Horıiızont VO. „jüdischef(r) Weisheitstradi-
Eckert 1U erfolgte Aufarbeitung des Prozesses die Juden VOIl Irient tiıon un! christliche(r) Alltagsethik“. Der Abschnitt wird durch übergreifende
VO  b 1475 hat einen ersten großen Erfolg bei der CBC  Überwindung einer häßli- Überlegungen AA Einheit VO  - em un! Neuem 1estament VO  - KERTELGE
chen, rechtlich untermauerten Verleumdung der Juden. kın wichtiger Fort- abgeschlossen: „Das Ite un! das Neue Testament die eine Heilige Schriftt.“
schritt auf dem Weg ZUTLFXC Wahrheit wurde amı erreicht. Der dritte Abschnitt, der sich mıt Traditionsprozessen 1n der ntl Lıteratur

Mıt der Überschrift „Theologische Erkundungen“ beginnt der vierte Teil befaßt, wird durch forschungsgeschichtliche Überlegungen ZUTC Jesustradition
235-290), 1n dem folgende ler aktualitätsbezogene, theologische Artikel auf- VO  - SCHOLTISSEK eingeleitet. Es schlieben sich „Beobachtungen den bibli-

schen /ataten 1mM Ersten Korintherbriei“ VOo  - LINDEMANN die unier demSE  301 wurden: (GEFFRE, „DIeE Veränderungen des Wahrheitsbegriffs ın
der heutigen Theologie“ (235—-253); (CHR. DuQuvoc, „Lüge und Un-Glaube“ bezeichnenden Titel „Die Schrift als Tradition“ stehen. KREMER plädiert



1998 Jahrgang THEOLOGIS M] Nr

Der Zweiıte Teil „Okumenische und gesellschaftliche Impulse für diedafür KDPLIOAKOV ÖELITVOV DOYELV KOT 11 nicht Sinne VO  - „Herrenmahl
sondern VOIl „Herrenspeise essen“ verstehen VOUGA iragt ob der ala- moderne iturgie  i (82—137) nthält zunächst kurzen Artikel m1T Ta
terbrief wirklich umindest Was die „erstgemeılnten Adressaten  0 betri{fft mentarischem Charakter des Altmeisters HEINRICH FRIES über „Liturglie und
611 Brief die (Gjalater 1Sst W EISER erortert die Bedeutung VoO  - 19 Okumene“. Wiıe weıt diese eute ausgreifen kann, zeigt der höchstaktuelle
Rahmen des Gleichnisses VO ater. UNTERGASSMAIR geht der Pro- Vorschlag des Erfiurter Dompfarrers HEINRICH HAUKE Er schlägt aufgrund der
blematik der Iukanischen Passionsgeschichte anhand VO  - 23, B=12 nach Erfahrungen VO  - Bischoftf Wanke m1T dem Weihnachtslob für Nichtglau-
SCHNEIDER SUC. die Iukanische Darstellung der kirchlichen mier näher bende Erfurter Dom un SP1INeTr CISCIHECI Erfahrungen als Religionslehrer
erfassen uUun! VO.  - der theologischen Intention des Lukas her würdigen. katholischen Schule m117 nichtgetauften Schülern als krsatz für die

A US DDR Zeiten stammende Jugendweihe e11le VO  - der Kirche verantworteite[ HEOBALD legt e1Ne „Fallstudie“ Arn johanneischen Überlieferung der Herren-
worte VOT (Joh D Abgeschlossen wird dieser dritte Teil durch Überlegun- Feler ZUT Lebenswende 4116 christliche Hilfe ZULT Sinnfindung für Unge-
45201 VOIL SÖDING ZUTC hermeneutischen Bedeutung VO  - Joh 230{ un! VOIl aufte  ‚. VOTL KT iefert uch konkrete emente un! exie für 61116 solche Feler
SAND den Sendschreiben der Apokalypse Provozierend un! zugleich ZU. Nachdenken anregend stellt sich der Beitrag

Der vierte Abschnitt ammelt Au{fsätze VO  - SCHWANK „ZUIN Gebrauch „Wenn Frauen ott IL und mani(n) hört nicht hin VO  - WOLFGANG BEINERT
des ortes esslas der Einheitsübersetzung (389) VO  - SCHÜRMANN dar, der m1T starken rgumenten dafür wirbt der Frauenspiritualität der

„Vergleichstabelle m117 Reformvorschlägen ZU Tdo Lectionum MIisS- Kirche mehr Kaum geben
sae  s (395) VO.  - LEINMGRUBER „Schrift un! Tradition der Katechese Uun! Im Dritten Teil Gegenwart unı Zukunft des Gottesdienstes' (138 289) sind
VON (3ARHAMMER Bibel un! „moderner Literatu: 457) e1Ne BaNZe Reihe wichtiger Fragen behandelt KONRAD BAUMGARTNER stellt

Der Bd der ÖERK S e1inNn Verzeichnis der Schriften VO TNS Überlegungen I, WIie Zukunft Umkehr und Versöhnung feiern
Er erinnert dabei daran, daß C121 der Faszikel „Dıie Feler der Buße Ent-komplettiert wird ist sorgfältig redigiert und großzügig ausgestatiet wicklungsstadium „Studienausgabe hängengeblieben 1st während für

Er 1st 1116 würdige Gabe für Wissenschaftler der m17 grobem andere Sakramentsieiern WI16e Eheschliebung Uun! Krankensalbung bereits die
Engagement gerade die ökumenische Weite der Auslegung der zweiılte VO.  — den Bischöifen approbierte un! VOIl Kom konfirmierte Ausgabe
Schrift bemüht WAäarTr Den Hg WI1Ie den Vif ist danken, daß S16 vorliegt aumgariner spricht sich Wenn uch e{Iwas verklausuliert für die
sich weithin das Rahmenthema en binden lassen und orm sakramentaler Bußgottesdienste den Gemeinden der eutschen

erstellt en der durchaus thematisch bestimmt 1st un I hözesen aul  N
Ekiınen Zugang ZU INn VO  - Liturgie eröffnet SCHILSON miıt1NDIUIC. JEeENE Horizonte vermittelt denen heute das

Thema „Schrift und Tradition“ verhandelt wird SC111611 Überlegungen über die Feler der Lıturgle Zeitalter der Beschleuni-
gUuN$. I e VO.  - ihm geprägte Kurzfiformel „Leben (1US5 der derS scheint

Erfurt CGClaus er MärTz ee1gnet die VO  - Streßh geplagten Zeitgenossen 1Ne helfende un:! heilende
Mitieier des christlichen Gottesdienstes heranzuführen Interessan: uch der
Beitrag VO  - KLEMENS KICHTER m117 der These ‚Der liturgische Kaum den

ıturgla SCHILDETI reformanda. FÜr arl Schlemmer, hg Anselm 8l SIl Glauben Dieser 308 beachtete Aspekt liturgischer ErneueTung, dessen
Bernhard 1 - Freiburg ase Wien Herder 1997 303 Bedeutung TST ungster Zieit entdeckt un! 1INteNS1ver erforscht wurde wird

geb /8 ISBN —A 2618393 1ler konsequent dargestellt bis der Forderung, Kirchen, die sich gar N1C.
er Titel der für den Passauer Liturgiewissenschafiftler arl dem heutigen Gottesdienstverständnis als Feler des Volkes Gottes

Schlemmer wendet die wichtige Erkenntnis bDer die Kirche als lassen, als ultima ratıo eventuell aufzugeben (246)
kigene Erwähnung verdienen uch die eıträge der beiden Hg. ÄNSELM BIL-ecclesia SCINDETI reformanda auf 111e ihrer wesentlichen

KI Verir das WiC.  ige  . Anliegen, daß i Gottesdienst befreiende Gottesbil-
Lebensäußerungen, die Liturgle Die damit vertretitene These der vermittelt werden sollen Seine Anliegen die TEl Thesen fa Dt (228erneuernden lturgle Ur heutzutage nicht LU auf 231 232), annn Kez teilen, die damit verbundenen praktischen Nregungen,
wohlwollende Ohren stobßen Bel allzu vielen scheint der Reform- besonders ZUTFC ersten These, haben ih: WEN1ISEI überzeugt KIRCHGESSNER
eifer der Liturgle gesäattı SCUH, VO  ; weiteren Reformen will bezeichnet SeCe11NEN Beitrag Christen dritten Jahrtausend nhänger des
INa  - nichts W155611 Wenn INall sich die vielen verschiedenen Be1i- egesc 6C als Versuch alte un bewährte Inhalte m1T un! U1N$SE-
rage der vertielit wird schnell euuılc daß m1T dem Titel kein wohnten egen aufzuzeigen, uch künftige Menschen dem großen Ziel
aktionistisches Reformprogramm vertreten wird Vielmehr des Lebens ott näherbringen können. och wählt dafür nicht

sehr den Weg wissenschaftlicher Argumentation. Es sind vielmehr direktegeht die bleibende Au{fgabe der Kirche den Menschen der indirekte Appelle, Cdie den ortgang SeCe111e6S Gedankenganges kennzeich-bestimmten eıt und Kultur ermöglichen, die ihnen gemäße NeI Hören auf die Stimme des Geistes, Konzentration auf das Wesentliche,
Ausdrucksgestalt des tradierten christlichen Gottesdienstes Mut ZUTLFC Einfachheit Mut mehr Menschlichkeit Aufruf /AES Dialog,
suchen und auszuformen Mit Recht Z618E1 die Hg auf daß dies Instauratıiıon Kestauration durch Erneuerung des Glaubens un! der

der Hauptanliegen des ehrenden uD1lars arl Schlemmer Strukturen Kez ann sich des Eindrucks nicht gal1Z erwehren daß beiden
Belträgen gegenüber den klassischen Krıterien objektiver Wissenschaft dieWäal und 1st

DIie Hg erklären Vorwort (5), daß ihnen völlig fern liege, subjektive Sicht eLIiwas stark ZU. Iragen kommt Vielleicht ergeben sich
„m1t dieser Festschrift wissenschaftlichen Anspruch The- daraus Cdie vielen Appelle Diese Gefahr hat EHRENFRIED CHULZ SE11N6eIN Be1l-

LTrag Verkündigung un T1IN1ILaA Weisen UNS66Ie6e Predigten (noch) (Gottesben'  66 Dies 1st für Kez schwer verstehen Vielleicht 1Sst diese Aus- Geheimnis ein” vermieden Er entfaltet zunächst 1Ne Problemanzeige un!
Sdpc auf alsche Bescheidenheit JUI1SCI Wissenschaftler zurückzu- annn die ese „NUT der (trinitarischen) Mysteriıum ergrif-Ten Denn demselben Vorwort sprechen S1e VO unıversıtaren fene euge annn anderen den Zugang ZU Glauben erschließen Wie
Forschungsschwerpunkt des uD1lars und VO Beiträgen aus dem INa.  - konkret über die Dreifaltigkeit NBEIMESSE. predigen kann, ze1ıgt
Forschungsgebiet der Autoren Forschung und Wissenschaft Der konkreten Vorlage, m1T dem SeC1I Beitrag abschließt uch die grund-
sind untrennbar miteinander verbunden Im schlimmeren Fall steht sätzliche Anfrage VO:  - ROTH „Soll] MU: Gottesdienst Spafß‘
1116 verkürzte Sicht des Theorie Praxis Problems dahinter Denn machen?!“ weist argumentalıv Wege auf WI1e dieses Ziel erreicht werden
1nNe verbessernde PraxI1ıs des Gottesdienstes für die sich die Hg ann Das Ziel selbst umschreibt „ES geht solche Felern, die sich

VO Alltag abheben, die VO.  m 308  I1 Wirklichkeiten sprechen, ‚.die SoNnst beieinsetzen, bedarf auch tragenden wissenschaftlichen Theorie vielen der Anwesenden I11e6 den Blick kommen un! die e{iwas erahnen
Car daß dieser de facto sowochl Wissenschaft als auch PraxIı1s lassen VO.  D dem größeren Leben nach dem sich alle sehnen‘“ (211)
ZU Zuge kommen Nicht alle Beiträge können hier einzelnen Der Schluß (290 303) bringt das Verzeichnis der zahlreichen Veröffentli-
gewürdigt werden, selbst nicht e1nNn für Entwicklung der chungen das Curriculum Vılae des Jubilars un! das Verzeichnis der Mitarbei-
aufschlußreicher Beitrag VO  - KUDOLF HOoPPE über „Paulus nach- ter des Werkes E1ın Personen- un! Sachverzeichnis findet sich leider nicht
paulinischen CHrıj)ten DIie Auswahl stellt keine wissenschaftliche Das Sammelwerk schließt m1T Predigt des Erzbischois VO  - Bamberg Dr
Wertung dar sondern se Akzente dUus der Sicht iturglewIls- arl Braun m1T dem Titel „Wir gehören nicht den Frustrierten, sondern
senschafttlers den Engaglerten der uch als über dem Leben un! irken des Jubi-

lars stehen könnte
Der einleitende Beitrag VO  - HELMUTH PREE über „DIie (Gemeinde als TIrägerin

der lturgie kanonistischer Sicht dürfte den Liturgiewissenschaftlern end- Die Breıiıte der Themen dieser die nach dem Vorwort der Hg
dem Problemkreis „Liturgle und PraxIı1ıs üunsche nregungengültig die orge nehmen, daß die CAt- 8334 geforderte deputatio für

liturgische kte N1C. LU den Akt spezieller Beauftragung mMe1n; sondern 1ne zeitgenössische Liturgie gewidmet 1st spiegelt uch das
uch die aus der Taufe gegebene deputatio ad cultum, W1e S1iIie schon Thomas Spektrum der Arbeiten des uD1lars Insotern entspricht S16 ganz
Vomn quin gelehrt hat Daß sich der Kirchenrechtler hierbei auf die Arbeit des dem Charakter auf den ubilar bezogenen Er kann darin
Liturgiewissenschaftlers Stefan Rau beruft Se1 1U nebenbei angemerkt sehen, daß Schüler viele SECE1I11NeT Anliegen aufgenommen en

Aus den 16 instruktiven Beiträgen des Ersten Teils 6-81) ‚Liturglege- und weiterführen und daß Kollegen verschiedener theologischerschichtliche Impulse für die heutige. Se1 besonders der Beltrag des „Zeıt-
zeugen“ HERMANN REIFENBERG über die Entwicklung VO.  m „Familienmesse un:! anderer Disziplinen S1e teilen S0 äDt die uch für die
Gruppengottesdienst Hauseucharistie der Zeıt VO:  7n 671 hervorge- Zukunft weltere reiche Frucht VO  - se1ıten des uD1llars se1nNnes

hoben Gerne wird INa  - mıt dem V{if die Freude über das Erreichte teilen, Freundes- und Schülerkreises erwarten
Manired Probstallerdings wird nicht jedem Leser SC11I1 ungestumes Weiterdrängen gefallen Vallendar
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Miıt demordes „Sehens“ 1 COrDUuS johanneum I1 e1nExegese des johanneisches e1Ltwor allerersten Ranges. DIie vielfältige ede VO.

Gerhardsson, Birger: The Shema in the New J1estament. Deut DA 1n 1gnN1- „‚Sehen“ 1mMm Johannesevangelium vgl die Vlier Verben BAETEW;
VEOPELV; VEAOVUOL; OpaV [ LÖELV ÖWVEGÜOL|) ist eın markanter eil derficant Passages. Lund NOovapress 1996 3924 B kt 239,00 ISBN:

Q017137=003= johanneischen Epiphanie-Theologie, die die Offenbarung der HerrT-
Der nicht LLUTFTC HTE seine Forschungen A Jesusüberlieferung C  el (‚ottes 1n der Sendung se1nes Sohnes und ihre Aufnahme

ÜLG den Menschen 1Ns Wort T1N. Charakteristisch für die Vor-international ausgewlesene und renommılerte Neutestamentler Profi.
Birger Gerhardsson Lund Schweden) legt 1ne thematische gehensweise VO  — ist eın interdisziplinäres Interesse, das sich

Sammlung VO  - eigenen Aufsätzen 1n englischer, deutscher und zudem VO.  - den johanneischen ussagen selbst nahelegt: Der X  C6-
tische Befund ordert die systematisch-theologische, religions- unfranzösischer Sprache aus den JahrenD} VO.  S Aus Titel und

Untertitel geht hervor, daß sSeın Forschungsinteresse hier der Ana- sprachphilosophische wWI1e spirituelle Reflexion, die dann uch 1n

lyse und Interpretation ausgewählter Abschnitte d UsSs dem gilt, 1n Rezeption der Werke VO VO.  b Balthasar „Schau der Gestalt“),
Guardini, Casper und der ostkirc  ichen Ikonen-Theologiedenen das „Höre, Israel, (Dtn 6,4-5) VO Wortlaut und VO  g der

Sache her die hintergründige Leitidee darstellt hrt Explizit und implizit sSe sich der *: zudem mıit einer auf
das Hören des Wortes Gottes enggeführten Wort-Gottes-Theologie,Sieht die Jesusüberlieferung insgesamt geprägt Uun! bestimmt VOoO  - die den Sehakt des Glauben ausblendet, auseinander. Dieseseinem rabbinischen Traditionsverfahren (eine These, die 1n der Forschung

durchaus kontrovers diskutiert wird}), geht die ler vorzustellende Auf- Gespräch exegetisch wI1e theologisch zuverläßlich weitgehend
satzsammlung über die methodische rage nach dem Wie der Jesusüberlie{fe- überzeugenden Ausküniften Tren, ist der hier konstatie-
TuNg hinaus einer inhaltlichen Grundfigur der Jesustradition: In Überein- rende Verdienst der Monographie 7455  5
stimmung mıt dem historischen Jesus selbst sel das „HMÖöre, Israel, aus Dtn gliedert seine Arbeit 1n Kap mıiıt teils umständlich formulierten ber-
O,4 - 1n Teilen des Urchristentums e1ın bisher oft übersehenes, traditionsbil- schriften: „A Hermeneutische Grundlegung: Zum Thema und ZUT Vorgehens-dendes Paradigma. Es ist 1n der 4°ar eine faszinierende Idee dieses jüdische weise der Untersuchung“ —44); AB Iie Verben des Sehens 1n ihrer Bedeu-
Gebet (e1in identity marker des biblischen Credo) unier Berücksichtigung der
rabbinischen Auslegung 1n Mischna Ber 9 Sifre Utn 32-—-34, Targume tungsbreite un! Bedeutungstiefe“ 45-216); A Sehen als sich aus der Offenba-

rung Gottes ın Jesus empfangendes Geschehen Das johanneische SprechenOnkelos un! Jerushalmi (vgl 5-18 auf se1ne Wirkungsgeschichte 1n un! VO. en 1mM Horıiızont der Epiphaniesprache“ 217-409); R Sehen als Auf-
hinter den neutestamentlichen Texten beiragen. nahmeweise VO Offenbarung 1n der ‚pannung VOo  - Fremdheit un! Ver-

führt se1ne These Beispielen AQus dem Matthäusevangelium (als wandtschaft Das johanneische Sprechen VO Sehen 1mM Horıiızont des
Basıstext dient ihm Mi{t 4,1—-11 DaTlL, vgl sodann 6,1-6.16-—21; 6,9b—13; 1
2,37-40) SOWI1e den 1lexten Kor 13 un! Apg 4,32 dUs, die hier N1C. 1n Appells ZUT Entscheidung“ (410—488); a Das Verhältnis VO  - Sehen un! .lau-

ben Das johanneische Sprechen VO. Sehen 1m Horıiızont der Antwort des
allen ihren uch diskussionswürdigen Aspekten besprochen werden können. Glaubens auf den Appell der Offenbarung“ 489-567); „ T Das Sehen zwischen
Der Jüngste Aufsatz „The ema In Early Christianity“ VO.  - 1992 300-318) faßt dem ezug auf die Person Jesu un! die Existenz der Glaubenden Das johan-die Untersuchungen dieses Bdes „Behind these early Christian neische Sprechen VO Sehen 1n sSe1INer ereignishaften Geschichtlichkeit“
Shema’ must stand 1901028  - whı had availed himself of the CoONntempoTrary (568-653); „ G Das johanneische prechen VO Sehen 1M Horizont der Bild-
cribal education the highest level, rabbinical Trained INall, ‚pro(to- sprachlichkeit“ 653-709)rabbi‘“ (311 Dieser Schriftgelehrte el das Oberhaupt eiINer Schule (vgl. 3171), Kap ordnet die prache des „Sehens“ dem umfassenderendie jedoch miıt wachsender Abgrenzung zwischen Juden und T1sten E1N-
fiuß verloren habe ussagen über die Anuf.. und Annahme der Offenbarung 1mM Johannes-

Eine für die These VO.  b elementare Beobachtung ist, daß die evangelium (vgl „glauben“, 99 eESus kommen“, „auifnehmen“,
„Dleiben“, „lieben“, „hören“, „lernen“, „erkennen“, „Wissen”). Inner-rabbinischen Deutungen das dritte 1€' 1n der Aufzählung 1n Utn

B: („Und du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben VO SaNZEIN Her- halb dieser „gnoseologischen Terminologie“ (3) kommt dem „Sehen  64
1ne herausragende Funktion A daß der Evangelist miıt Uuar-

ZEI1, VO  - Banzer Seele und mıiıt er deiner z«a Irei übersetzen dini als „Mann des uges  00 charakterisiert werden kann DessenUrc „Wwith VOUT whole property”“ vgl 5-1 Die LXX-VÜberset-
ZUNSg VO.  D Dtn 6,5 Kal E ÖANC TNG SUVALLEOC GOUVL hingegen findet bei Interpretation des (johanneischen) Offenbarungsverständnisses

gewinnt denn uch bei die Funktion einer regulativen Ideenicht die gebührende Beachtung. Obwohl das Matthäusevan- „‚Epiphanie‘ bedeutet, daß etwas ‚erscheint‘, in lei  aftiger Gestaltgelium in selinen Beiträgen vielfach durchschreitet, geht L1UTC 1n
einem Beitrag VO  ; 1976 „The Hermeneutic Program In Matthew aufleuchtet.“1 Johanneisches Denken un!: johanneische Sprache las-

se.  m sich mithin unter dem Gesichtspunkt der sichtbaren Epiphanie22:37: (202-223) auf das Doppelgebot der Liebe 1n Mt 22,34-40 (Gottes erschlieDßen.DarITr eın vgl uch die knappen Hınweise auf Seite 29{1) IDie synopti-
sche Überlieferung des Doppelgebotes der Liebe ist eın bei unter- In einem kurzen Forschungsüberblick (7-10; vgl 46-—51; 217-242) weıst

uch auf die NeEUeE Arbeit VO  - Schwank!l? hin, die die johanneische Vor-schätzter Zentralpassus, der auf die jesuanische un die urchristli- liebe für die visuelle Dimension Beispie]l der Licht-Finsternis-Metaphorikche Rezeption VOoO  - Dtn 6,4- helles Licht wirtft. Der Versuch, die herausstellt.Rezeption VOo Dtn O,4-— 1n Mit 22,34-—-40 (1US den VO  - interpre- Methodisch orientiert sich der kanonischen Endgestalt des ohan-tierten (!) anderen Mt-Perikopen mıiıt rabbinisch gedeutetem Dtn- nesevangeliums, e1n Vorgehen, das literarkritische Fragen N1C. ausschließe.
6,4-5-Einflufß erhellen 209) sichtlich verlegen aAaus Er deutet seinen Ansatz als „deskriptiv“ un! „phänomenologisch“ 17-27)

Während das Markusevangelium und das Lukasevangelium vlier Kaum vereinbar mıiıt dieser Posiıtionierung un! se1lnerT sonstigen Johanneslek-
tüure zuwiderlaufend ist jedoch, WeNnNnNn reC. unvermittelt die stark dia-Glieder kennen (vgl. 12,30 [diff par 10.27 KOpÖlO, WUXT,

ÖLA VOLC, LOYXUG), verwendet das Matthäusevangelium deren drei (Mt chron ansetzende Prolog-Exegese VO  - Theobald au{fgreift (vgl 320-343)
DE KOpÖlLC, WOXN, ÖLA VOLO)). Allesamt weichen sS1e VO.  b der abbini- der 1n der Diskussion den geliebten Jünger un! den Verfasser des ohan-

nesevangeliums die Lieblingsjünger-Stellen eiINer sekundären Redaktionschen Auslegung des dritten Gliedes AQus Dtn D; ab Dieser Befund zuschreibt (608-647).kann sich 1n der Auseinandersetzung als iıne Achillesferse des VO.  5 Mit Kategorien der theologischen Sprachphilosophie Gaspers deutet
vorgeiragenen ntwurtfes erwelsen. die johanneische Sprache als „erschließende“, „VOIM Geschehen der Offenba-
Würzburg aus Scholtissek rung ermöglichte“, als „bDekennende Uun:! Bedeutungstiefe eröffnende“, als

„dialogische un! appellative Sprache  66 (vgl
Das umfangreiche Kap B, das alle Vorkommen der johannei-

Hergenröder, Clemens: Wir schauten seine Herrlichkeit. Das johanneische schen Verben des „Sehens“ einzeln durchschreitet, iragt nach der
prechen VO. Sehen 1mM Horizont VOIl Selbsterschließung Jesu un! Ant- Synonymität bzw. dem jeweiligen TO der Vvler ben enanntenwort des Menschen. Würzburg: Echter 1996 744 (Forschung griechischen Verben für ‚Sehen“ „Sehen“ und „Schauen“ erweist
ZULT Bibel 80), kt 80,00 ISBN 3-429-01826-—-9 sich johanneisch als eın ganzheitliches, die äauDßere un:! die innere
Die 1mMm Wintersemester 1994 1995 der ath.-Theo Fak 1n Wahrnehmung umgreifendes („doppelsinniges“; 61), auf ine Sinn-

Freiburg Br aNSCNOININEN Doktorarbeit VO.  b Hergenröder ist gestalt bezogenes Erfassen (vgl 49-56mıit ihren 744 Seiten (plus Gliederung: IX-XXVI) e1n kapitales Der Gebrauch VO  - AETELV ist maßgeblich VO Sehen mıiıt den ugen desUpus, dessen Umfang viele Leser und Leserinnen abschrecken wird Leibes, VO.  - der tatsächlichen Wahrnehmung VO  - Gegenständen geprägt (vglDaß sich gleichwohl ohnt, diese Arbeit gründlich studieren, 66) Bei VÜEOPELV, dessen Objekt oftmals der irdische DZwW. der Thöhte Jesus ist,
möchte der Rez 1m folgenden aufzeigen. T1 stärker die innerTe Wahrnehmung, das innere Sehen (vgl hinzu:

Scholtissek, Ursprünge un!| Prozesse der Jesusüberlieferung. Weg-
Guardini, Johanneische Botschaft |1962| Freiburg Br. 1981, 53marken der NeUuUeEeTEN Forschungsgeschichte, 1n Schrift un! Tradition.

Tnst, hg. Backhaus un! Untergaßmair, Paderborn 1996, 175—-198, Schwankl, Licht un! Finsterni1s. Eın metaphorisches Paradigma 1n den
hier: 178-188 johanneischen Schriften, Freiburg BHT. 1995
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ten Teilen der VO  - ihm vorgeiragenen Johannesauslegung, VO  - eiNer „Parado-(emeint ist „ein konzentriertes, intens1ıves Schauen ' e1N sehendes Verwel-
len e1m Gegenstand“ (93) Be1l VEQOUOL, das der Verwendung VO VE@WPELV sehr X1e der Selbsterschliebung Jesu  * (487) sprechen.
ahe ommt, liegt dem Evangelisten nicht sehr der aktiven Komponente Daß das Sehen der Engel durch MarTıa VO  - Magdala 2042 den
1mM Sehvorgang, sondern dem passıven Ergriffensein VO. Gegenstand (vgl „Beginn des österlichen Sehens bedeute (vgl 468-472), ist eine Überinterpre-

tatıon, die der Dramatik der Erzählung N1C gerecht wWIiTd. Daß Marıa 1MmM Tab1041)
Wird OpÜV un! DEU ın der LAX un! 1mM außerjohanneischen Gebrauch des „duS einer Weinenden e1INeT Schauenden und Betrachtenden wird“ (470)
für e1n visionär-prophetisch-ekstatisches Sehen verwendet (vgl 09-111), widerspricht dem weıteren Erzählverlauf diametral. egen ist 0,11-18

beschreiben Öpäaı U  DEWV ÖWEGÜOL bei Joh besonders die Unmittelbarkeit gerade nicht als e1n „Prozeß des Zum-Sehen-Kommens“ (476) verstehen,
des Sohnes ZU ater (vgl. TB ‚37-38; 6,46; 8,38), das Sichtbarwerden sondern als Erzählung der überraschenden Selbstoffenbarung Jesu, Was

des Vaters 1mM Sohn (vgl. ‚7-10; Joh 1,1—4; 3,6), das Sehen der Zeichen Jesu durchaus uch sieht 476)
(vgl 4,48; 6,14.26.30), das en der Jünger als Jesus-Begegnung (vgl Der rage einer Verhältnisbestimmung VO  a} ILG TEVUELV und „‚sehen“
133  0-51; 4,29; 12 21: 16,16-17.19.22; 19,37 DZW. als Gottes-Schau (vgl
11,40; Joh 3,1-3), das prophetische Sehen auf Jesus 18,56; 9  F das Sehen geht Kap nach: LäDt sich Glaube johanneisch als „alle Dimens10-

e  w der menschlichen Existenz ergreifende Antwort auf das en-als Heilsteilhabe (vgl. 3,33; das erkennende Sehen Jesu (vgl. 1,47.48.50; barungsgeschehen“ (492) interpretieren, dann sind ‚sehen“ und9,26-27) un die Ostererfahrungen (vgl. 20,8.18.20.25.29) Bel letzteren meiıint
das Sehen, „e1In pass1ves, entgegennehmendes Sehen, e1in Zum-Sehen- „glauben“ als Komplementärbegri{ffe verstehen. Nach forschungs-
Gebrachtwerden“ (147; vgl 534-561) (‚emeınsam 1st diesen genannten Ver- geschichtlichen Ausführungen (493-508), begründet se1ine These,
wendungszusammenhängen der Überschritt VOIl der sinnlichen Wahrneh- daß „das Sehen als eigenständiges Glaubensmotiv“ gilt, daß bei
IMUuNg Z BBr inneren Einsicht (203) Johannes die es vVisione neben der es auditu stehe (508)

S5Summa unterscheidet Johannes punktuelles un! duratives
‚Sehen‘, einfaches Erblicken und verweilendes Schauen. ‚Sehen‘ hat DEISOLILA-

deutet den Makarismus Joh 20,29 inklusiv: 393° uch Cie SiNnd selig
preisen, denen keine Erscheinung Jesu zuteil wirTd, weil uch sS1e Z Jau-

len, ganzheitlichen, intuıtiıven (und nicht zergliedernden), gegebenen (und ben kommen können“ 529) 51e können uch „oOhne Vermittlung über das
nicht beherrschenden) Charakter. ‚Sehen‘ meınt das Geschehen e1nes Emp- Sehen“ (563) ZU Glauben finden. Dann ber Tut sich eine erhebliche Schwie-
fangens uUun! Entgegennehmens 204-216) rigkeit auf: Warum erzählt das Johannesevangelium 1n dieser VO  - e1N-

Kap verorie den Textbefund ‚Sehen“ 1m Johannesevange- drucksvoll demonstrierten Weise VO  - dem den Glauben begründenden uUun!
lium 1M Kontext der johanneischen Epiphanie-Theologie. Auf der prägenden Sehen, WE 1M Grunde doch e1Nn Paradigma ıst, daß für die
e1te der die Offenbarung Empfangenden entspricht der Epiphanie allermeisten der nachösterlich Glaubenden nicht mehr zutriift? Im etzten

Kap spricht annn VOIl einem „pneumatischen Sehen“(Gottes 1n seinem Sohn nicht allein und nicht primär das „Mören“”,
sondern der auf die Herrlichkeitsoffenbarung gerichtete Sehakt. Kap stellt die S1ıtuation der Glaubenden 1n der nachösterlichen

Diese These begründet 1n Auseinandersetzung mıiıt einschlägigen For- eıt 1n den Mittelpunkt.
schungspositionen (vgl. 217-242) un! 1MmM Überblick der johanneischen arbeitet die „Verschmelzung der Zeithorizonte“ 1n der johanneischen
Epiphanieterminologie: POAVEPOUV; ELOOAVICELV; ÖELKVUVEL; Ö0EM ÖOEALEW; DOC. Evangeliendarstellung, besonders den Abschiedsreden, heraus 7-5 mıt
Sodann deutet die johanneischen Zeichen (exemplarisch „1-1 als Offen- dem Ziel, das nachösterliche Sehen Jesu (vgl. 14,16f.19.26) als „pneumatisches
barung der Doxa Jesu auf der Basıs der Herrlichkeits- un! Selbstoffenbarung Sehen“ bestimmen (584-607): „Wenn Jesus als der Lebende für die Jünger
Jahwes (besonders EX 16) DIie umfangreiche Auslegung VO  - Joh arbeitet auf Dauer schaubar bleibt, ann ist der Ermöglichungsgrund dafür‘ das Blei-
sehr gut den Prozeßcharakter des Zum-Glauben-Kommens, des Überstiegs ben des (‚elistes der Wahrheit bei ihnen uUun! se1ın eın 1ın ihnen“ (589)
VO Zeichenglauben ZU christologischen „Sehen“, den universalen HorTl: Schließlich deutet die Aussagen über den geliebten Jünger als Einfü-
ZOnNL w1e die scheidende Wirkung der Selbstoffenbarung Jesu heraus gUnNgseEN eiNer sekundären Redaktion, die ihren Protagonisten profilieren
280-319) Die Leitaussage 1n Joh 1,14 deutet 1m Kontext des TOloges WO. (608-636;648). Diesem „Mann des uges”,  S: der ohl A UuUSs eigener
1,1—-18 mıiıt Theobald als „Christologische Leseanweisung“ 320-375), wobei geschichtlicher Erfahrung miıt Jesus Zeugnis ablegt 636-641), verdankt sich

allerdings die sSe1Inem eigenen Befund zuwiderlaufende Implikation der die johanneische Tradition als Tradition des ‚Sehens‘ 641-647)
Rekonstruktion VO  - Theobald unterschlägt, daß der Prolog 1Nne korrigie- Das letzte Kap wertet die Ergebnisse 1m Blick auf die Bildspra-rende, auf Orthodoxie zielende relekture des COrDUS evangelli beabsichtige. che des Johannesevangeliums adus

Von der aufgewiesenen johanneischen Epiphanie-Theologie A US- Mıt der NeUeEeTEN Forschung betont die irreduzible Eigenbedeutung dergehend gewinnt einen Zugang der Bildertheologie der Metaphorik Uun! Symbolik, Thellt die ähe der christologisch ausgerichtetenAlten Kirche und der ostkirchlichen Ikonen-Theologie 376-401: johanneischen Bildsprache ZU menschlichen Erfahrungswirklichkeit un!
99  1€ Epiphanie 1mMm Bıld3 Beide sieht grundsätzlich 1n Kontinulntät versteht die Lıturgle als Auslegung der johanneischen Bildsprache. Der Evan-
HE johanneischen Verständnis des Schauens auf Christus. gelist wird als „Lehrer des kontemplativen Sehens“ erkennbar 689{) E1ın
ezieht sich auf „DIie umgekehrte Perspektive“ VO Florenskij: sprachphilosophischer Anhang deutet die Epiphaniesprache als analoges

Sprechen 697-709)und auf J).-L Marıon4, die die Ikonenmalerei analog /AUE Johannes-
evangelium als Zeugn1s für e1in „gegebenes Sehen“ verstehen: „Das Die Monographie VO stellt das ‚Sehen“ als oftmals unter-
Bild schaut uns etri{ft unNns darin, daß sichtbar die NIUul- schätztes Schlüsselmotiv johanneischer Sprache, Theologie und Spl-
tiıon des Unsichtbaren geschehen 1äßt.“5 99  1€ Ikonen lassen sich als ritualität eindrucksvoaoll un!: detaillier 1n das ihr AaNSEIMNESSECIE Licht
‚bildgewordene Epiphaniesprache‘ verstehen“ (407) und ist eshalb als sehr wertvoller Beltrag für die Johannes{or-

Das olgende Kap rekonstruiert die johanneische Darstellung schung einzuschätzen.
der Offenbarung 1mM IC auf den ihr innewohnenden Appell ZUTLFC In den Schlubpassagen hätte sich der Rez ıne noch konsequen-
Entscheidung: TE die Epiphanie Gottes 1n selinem Sohn auf tere Anwendung der Ergebnisse QUuUs den exegetischen Hauptteilen
‚Fremdheit‘ (R Bultmann: ‚paradoxes ehen‘) der auf ‚Verwandt- für das nachösterliche ‚Sehen“ der Glaubenden gewünscht: Wenn
schaft‘ Traets®: ‚vertiefites ehen‘)? nımmt ıne vermittelnde das nachösterliche ‚Sehen“ der laubenden wiederholt als

„Schauen“” bezeichnet, Seiz doch wieder VO  5 dem 1mMm COTDUSPosıtion eın 410-419) und legt auf dieser Linlie Joh 2,37-DU; 15,24;
6,60; 9,39; ZU I8 ın dieser Reihenfolge) AUuUSs 420-488). evangelii erzählten ‚Sehen“ ab

Se1Nne kritische Wertung der Position, die eine ‚Verwandschaft‘ zwischen Die Gliederung des Gesamtsto{ffes wWI1e uch die Zuordnung der
Offenbarer un! den Offenbarungsempfänger betont, wird dieser Auslegung johanneischen Einzeltexte ist miıtunter eigenwillig un! für den
Uun! dem Johannesevangelium selbst nicht ganz gerecht: Daß die „Ver- Leser nicht immer auf den ersten Blick erkennbar. zitiert die
tiefung“ des Sehens nicht automatisch geschieht, daß die Möglichkeit, X jeweiligen Bibelstellen ausführlich griechisch un!: deutsch 1 Stil
der Oberfläche hängenzubleiben“ besteht, widerspricht nicht dem Modell einer Interlinearübersetzung. Dieses Verfahren erspart den Lesern
e1Nes Überstiegs VO sinnlichen selinem ‚vertiefiten“ Sehen (gegen 419) ‚WäarTr eın Nachschlagen 1m Neuen Testament, jedoch aufgrundJoh 11 „Br kam 1n sSe1n igentum un! die kıgenen nahmen ihn nicht auf“
liegt die Vorstellung VO  - Verwandtschaft eindeutig zugrunde, w1e selbst der 1elza. der johanneischen Stellen einer immensen Auftblä-
deutlich herausarbeitet 4411) Wenn Fremdheit die Folge der Ablehnung Jesu hung des Textvolumens. Der notwendigen Kürzung des Umfanges

hätte uch ıne r1gorose Ta  ng der vielen und langen /Zaiatate ausist 443) ann gehört diese Fremdheit ben nicht auf die e1te der Offenba-
rung bzw. des Offenbarers. Hıs mittlere Position, die mıiıt der Kategorie des der Sekundärliteratur gutgetan.
Paradoxes arbeitet, ist nicht ganz konsistent. Es paßt uch N1C. wel- Würzburg Klaus Scholtissek 8

Florenskij, Die umgekehrte Perspektive. exie ZUT UnsLT, übers. hg. Schröter, Jens: Der versöhnte Versöhner. Paulus als unentbehrlicher MittlerSikojev, München 1989 1mM Heilsvorgang zwischen ott un! Gemeinde nach 2 KOT ‚14-7,MarIı1on, Idol un! Bild 1979), 1n Gasper Hg.) Phänomenologie des Tübingen: Francke 1993 AILV, 378 (Lexte un! Arbeiten VADE neute-Idols,; Freiburg BrT. München 1981, OL1 32
J.-. Marıon, Idol und Bild a.a.0U.) 125 (zıtiert bei auf e1te 394{) stamentlichen Zeitalter, 10), kt 36,00 ISBEN 3—-7720-1889-—0

Jraets, Voir Jesus le Pere Lu1l selon \’Evangile de saınt Jean Diese Heidelberger DIiss., dNSCNOINIMNE: 1mM Sommersemester
AnGr 159), Kom 1967 1992, entstand unter der Anleitung VO  o Klaus Berger.
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Bereıits die methodologischen Prämıissen der Arbeit verraten die Inspira- theologisch siıtulert vgl 341-343), verwundert kaum, kann aber die
tion durch den exegetischen Lehrer. wendet sich skeptisch die lite- These eiINer strikt soteriologischen Selbstdeutung nicht elegen
rarkritische Dekomposition des Zweiten Korintherbriels, sowohl hinsichtlich Gerade WEl INda.  — dem V{. darın beipflichtet, daßD Paulus „seinen
der sogenannten Apostolatsapologie 2,14-7,4) als uch hinsichtlich des e1gen- Apostolat weni1ger als Vermittlung bestimmter Lehren als vielmehr
ümlichen Passus 614741 Wiıe mancher Kritiker eiINeT Dekomposition als Herstellung eliner Unmittelbarkeit [!] 7zwischen Christus und
behandelt die Apologie ann aber isoliert, WaS, seiztie ILal die literarische
Integrität des KOT VOTaUs, e1nNn Verstoß das Kontextprinz1p wäre.2% Gemeinde“ betrachtet (343), wird INa  b die Beanspruchung elner
auDßert ferner Vorbehalte den Rekurs auf die „impliziten egner‘  > ZUrTrC „exXklusiven Position“ als unentbehrliches „Medium Gottes“, als

„Mittler der Versöhnung zwischen ott und den Menschen“ vglTextauslegung® und übt miıt ecCc Zurückhaltung gegenüber der hypothe-
tischen Rekonstruktion e1INeT Konfliktszenerie „Jense1ts des Textes‘“. SchlieB- 341) ausschließen.
ich ne1gt dazu, manchen gerade reformatorischer Tradition vertrauten 2) Der methodische Mangel der Texterschließung S.S scheint IN1ITr
exegetischen Standpunkt deutlich relativieren, die Antithetik „Geset- darin liegen, daß die 1ın Korinth virulenten Probleme der DETI-
zeswerke Glaube“,° den Primat des ühnetodmotivs 1n der paulinischen sonalen Beziehungsebene auf der theologischen Sachebene verhan-
Soteriologie, die Konzentration auf die Rechtfertigungsbotschaft überhaupt. delt Aussagen, die kommunikationspsychologisch Appell- oder

Die Studie stellt sich die Aufgabe, das Verhältnis zwischen der Beziehungsfunktion en twa die Metaphorik VOo  > 7 Kor
apostolischen Selbstdeutung des Paulus und selner Soteriologie u4_1 9 der Mahnruf 7 Kor — der der Anspruch auf 1ne
bestimmen, und ‚Wäal auf der Grundlage des für diesen Zusammen- „eXklusive“ Rolle gegenüber der (korinthischen Gemeinde WEeTlI-

hang sicherlich aufschluBreichsten Jextes, der 10)  I} Apostolatsa- den als Mitteilung über soteriologische Sachverhalte interpretiert.
pologie 7 KOT ‚14-—7, Die Leitthese lautet: Paulus empfie sich e VO  w betonte Einsicht, daß Theologiegeschichte keine „Ideen-
der Gemeinde als der VO ott berufene Gesandte, der als Mittler geschichte“, sondern dezidiert auch Konfliktgeschichte ist (1 290),
der 1mMm Christusgeschehen fundierten Versöhnung Erlösungsvor- hätte einer rhetorisch-textpragmatischen Analyse ren mMUS-
galıg Anteil hat und giDt, daß durchaus exklusiv und unent- SeINl Handelt sich bei der Apologie „apostolische Selbstemp-
eNTlL1ic z 18145 189; 1995); 341; 343) se1nes apostolischen Wiır- ehlun  66 ist die persuas1ı1ve Strategie 1n solcher „konkreten
kens und Erleidens) bedarf, soll sich das VO  5 ott durch Christus Gesprächssituation” vgl 3) erschlieBßen, und erst 1n diesem
gewirkte Heil für die Adressaten des Evangeliums realisieren. Rezeptionsrahmen erhalten die soteriologischen Aussagen ihren
Anders gesagl: Paulus versteht se1ine apostolische E:xistenz 1n strikt Stellenwert.
soteriologischem S1inn. 3) ‚Selbstempfehlun: auDßert sich 1n KoOor als „Selbstzeugn1s”.

i hese ese skizziert der XEr gleich Beginn (1—4) Er führt s1e annn 1n Apostolische SLAKOVLC und EÜCYYEALOV stehen darin 1n einer unlösba-
einer uUumsI1C.  igen un! präzisen Erschließung sämtlicher Passagen der Apolo- Te  > FEinheit. Dabei erweist sich der Apostolat als personale Kehrseite
gle konsequent durch. Solche KOnsequenz verleitet in freilich miıtunter und Verdichtung des Evangeliums. Apostolische SLaKOovia ist durch
dazu, entgegengesetzte exegetische Posiıtionen allzu ungeduldig hinter sich das EUOYYEMOV strukturiert. Nicht Iso wird der Bote ZA8S Botschafit
lassen. Fragestellungen, Ergebnisse un! gedanklicher Fortschritt der einzel- vgl Z 311:; 189; 193), sondern die Botschaft qualifiziert den oten,
e  D Abschnitte werden jeweils wohltuend klar beschrieben. Abschließend
prüft S inwieweiılt se1ne ese ınen Zugang ABa Struktur paulinischer Theo- und allein untier diesem Aspekt wird gewissermaßen als e1iın

ogie 1Mm ganZeEI gewährt (341-346). Stück konkretisierter Heilsgeschichte grund-legend für die Heil-
serfahrung der (korinthischen) Gemeinde vgl 1 Kor 3,101) Die

In einer Theologie der apostolischen E x1istenz liegt die Sachmitte
der Apologie. Hierauf lenkt die gründliche Arbeit energisch den Selbstempfehlung als Empfehlung der apostolischen Ex1istenz ist

KONsSequenZ AQUus der abe des Evangeliums. Paulus ordnet seinenBlick, und 1n dieser Hinsicht wird s1e die exegetische Diskussion des
Apostolat Iso nicht „als konstitutiven Bestandteil des Heilsgesche-2 KoOor gewißh vorantreiben. Der Leitthese VEIINAS 16 gleichwohl

nicht zuzustimmen: hens“ dem Christusgeschehen nahezu gleich (305) seine Deutung
des apostolischen Leidens reklamiert nicht die Fortsetzung des eil-1) beansprucht, 1ne paulinische „Gesandtentheologie“ (2)

DZW. eine „Theologie des Apostolates” 345) offenzulegen. Was stodes Jesu (191; 205) DIie Struktur des Aposteldienstes ist nicht
heilskonstitutiv, sondern heilsresponsorisch. Allein darauf beruhtjedoch tatsäc  H aufweist, ist ıne paulinische „Soteriologie der
se1n soteriologisches oment Nicht sich selbst verkündi: Paulus,e1igenen Person“. egen 1i1ne solche sprechen: die Steis betonte und

ernstzunehmende) theologische Selbstrelativierung des Paulus (Z. sondern ESUS Christus als den Herrn, sich selbst als Knecht Jesu
KOr 1 IET 2,2-—9); 3,4-11  Ü Kor 4’ 9 Phil 3,12-—14); das völlige Feh- willen (2 Kor 4,5) Und bleibt der ote der Versöhnung e1n

beschenkter Habenichts, der viele reich macht (vgl KOT 6,10)len einschlägiger Belege 1mMm übrigen Gorpus Paulinum:; die selbstver-
nut Backhausständliche Anerkennung des Wirkens anderer „Gesandter“ (z Paderborn

KOT 315_ 'g Phil 1,15-18); der überindividuelle ezug vieler Deu-
tLungen apostolischer Existenz®; die Appelle die Gemeinden,
der Gottesbeziehung des Paulus („gleichberechtigt”) teilzuhaben
(Z KOorTr 1,6f:; 7„ Phil 1,29f1; 3;:17) Daß Paulus 1n seınen Apostel- Oberlinner, LLOTENZ: Die Pastoralbriefe. Kommentar - ersien Timotheus-
riefen se1ıt 1 Thess „dem Verhältnis zwischen sich und der brief. Freiburg: Herder 1994 I 3172 (Herders theologischer Kommen-
Gemeinde auffällig viel Platz“ einräumt (342) und dieses Verhältnis tar ZU Neuen Testament, C 2A1 geb 95,00 ISBN 2451232243

Kommentar zweıten Timotheusbrieft. Freiburg: Herder 1995 AUN,
187 (Herders theologischer Kommentar zum Neuen Jestament, XI 2./2)

amı entspricht einem NnEeCUEeTEN Forschungstrend; vgl ausführlich geb 89,00 ISBN: 3.451-23768—/
Bieringer, In ers Lambrecht, Studies Corinthians, Löwen 1994

LOTeNZ Oberlinner, miıt Gnilka Hg VO.  D „Herders theologischem(FA FT
Die Gegnerirage eiwa Ließe sich ann aum hne Hinzuziehung VO  - KOT Kkommentar ZU Neuen Testament“”, legt 1n rascher Folge die ersten
O13 untersuchen. beiden Bde se1nes ommentars den Pastoralbriefen VO  H3 Er ent-

wickelt seine Auslegung 1 Dialog mıit den NEUEReTEN ArbeitenGegnerhypothesen, w1e s1e se1ıt der wirkungsreichen Studie VOIl

Georgi (Die Gegner des Paulus 1Mm Korintherbrief, Neukirchen-Vluyn den Past, 1mMm Vorwort ZAET ersten Bd verweist insbesondere auf
1964 gepflegt werden, haben eher VO  - dem tatsächlich vorgegebenen Text das Verdienst der Kommentare VO. Brox und Roloi{f, welche
abgelenkt; vgl. grundsätzlich Cdie wichtige Methodenkritik VO.  i Berger, Die dazu beigetragen aDbDen, daß die Past „viel VOoO  - ihrem Negativimage
impliziten Gegner. Zur Methode des ErschlieBbens VO  - „Gegnern” ın NEeU-

testamentlichen JTexten, 1n Lührmann Strecker (Hg.) Kirche. verloren“ haben (2 1! VU). Ursprünglich sollte der zweıte, seinem
1mM MäÄrz 1996 verstorbenen Lehrer Nnion Vögtle YAGE GeburtstagG.Bornkamm, Tübingen 1980, 373400 gewidmete Bd, auch die Kommentierung des Titusbriefs un! dieAndererseits ann natürlich uch nicht wWIissen, ob der Vorwurf des

Paulus als „Polemik un: weniger als sachlich begründete Kritik einzustufen Exkurse enthalten. die Verzögerung 1ın der Publikation der
ist“ (262)! Die rage ist mangels extevidenz offenzuhalten! Exkurse ist bedauern, da sich die Problemlage der Past 1n reli-

> Wenn 1n bezeichnendem Rollentausch der protestantische kExeget den g10NS-, traditions- und theologiegeschichtlicher Sicht angesichts der
katholischen Xxegeten (A. de Oliveira) ob solcher „theologisch höchst irag- über einzelne Passagen des Corpus verstreuten Außerungen und des
würdigl[en|” Antithetik tadelt da INall mıit olchen Pauschalierungen erratischen Charakters der Ketzerpolemik LU 1n einNer INIMMNEINN-
inzwischen doch etwas behutsamer umgehen sollte  66 (77) illustriert 1es fassenden Schau darstellen und werten äßt äDßt 1n seiner Kom-
eindrucksvoll, w1e sehr Paulusforschung die konfessionellen Gegensätze
hinter sich gelassen hat! mentierung erkennen, daß über ine solche Konzeption ver:
Gerade die Peristasenkataloge sind der theologischen Anlage ach keines- kıinıge Posıtionen AUS der „Einführung“ den Past (2 1, XAÄLI-L er

pseudepigraphische Charakter der Past wird als erwlesen vorausgesetzt, eTstWEBS autobiographisch beschränkt. Daß der Übergang VO. Selbstverständnis
des Apostels ZU Verständnis des Christseins überhaupt bei Paulus flieBend se1ine Anerkennung ermöglicht eine dNSEIMESSEILE Interpretation. In den
sSe1nN kann, bemerkt höchstens beiläufig (vgl 1371) Gestalten der Adressaten Timotheus un 1TUs werden 1n Wirklichkeit die
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emeindeleiter angesprochen 2 [)as PI1LINALIE Interesse der Briefe rich- hatte bereits der Einleitung SaIlZEI Abschnitt der
tet sich auf die Kirchen bZw Gemeindeordnung, auf Fragen der Leıtung, Ver- rage „Paulus und die Past Oder Die Past Urteil der Theologen
waltung, Verkündigung un:! Belehrung durch die „Gemeindeleiter „E1in gewidmet Der UTOTr habe eil der Paulusbriefe und damit
wichtiges Anliegen des Verfassers 1ST BdI1Z offensichtlich der Bewertung
der innergemeindlichen Stellung der Frauen restriktiven Kurs durch- Grundzüge der paulinischen Theologie gekannt Differenz

Paulus gegenüber cstelle 111e bewußDt getroffene Entscheidung darzusetzen“ AAU) Die gegenüber der paulinischen Konzeption VON der für ihre
Einheit selber verantwortlichen Gemeinde eingetretene Verschiebung der ALVIUI) gelte daher der Beurteilung und Kommentie-
Verantwortung auf die Gemeindeleiter eNtsprıinge N1C besonderen Launen rung der Past „Mittelweg finden ZU Vergleich m1L Pau-
der Vorlieben des Autors Sel vielmehr durch die Situation der Gemeinden lus E1 Urteil hinzutreten weilches sich auf die besondere

Ende des (Frühdatierung?) bedingt Differenzen der Verkündi- Lage der Gemeinden Übergang VOoO ZU STUTLzZe und
SU11s des Evangeliums uUun! VO  - daher Bedrohung der kirchlichen Einheit ])a berücksichtige welilcher Weise die Past der Verkündigung des
C1116 Sammlung VO  - Paulusbriefen bereits der innergemeindlichen nNnier- Evangeliums gerecht werden versuchen ALIAX) Der Kommentar
WE1ISUNG Verwendung gefunden habe Se1 Absicht der Past C 1116 abschlie-
Bende Paulusinterpretation bieten uUun! zugleich „die der kirchlich NeT- folgt dieser Maxime SsoOwWweIıt WIe möglich Zuweilen scheint 1905858

el zuviel des utlen {un und auch der Gefahr aktualisierenderkannten Sukzession Paulus stehenden Gemeindeleiter als autorisierte
Interpreten der Paulus Tradition Uus  se Die endgültige Dbwe- Überinterpretationen nicht entgehen Ist wirklich
senheit des Apostels bedeutete ZWarTr e1Ne einschneidende Zäsur doch ANSECIHNLESSEN den Episkopenspiegel 11ım als Einleitung
Grundsätzlichen habe Paulus bereits selbst Vorsorge getroffen dafür, daß S11 „Gesprächs m1T den Gemeindeleitern charakterisieren
Abtreten keiner Krise der Verkündigung des Evangeliums führte „Dıe 109) das „ruhige un ungestörte Leben Tim als E1 ‚Leben
Männer und Frauen die das missionarische Wirken des Paulus fortführen, der Welt und für die Welt“ deuten als Voraussetzung für den
sind weiterhin, WIie uch schon irüher, die (‚aranten der apostolischen
Parusie i 66 ALIV Dies 1SsT die Meinung S, die sich ohl weitgehend mı1t dem „missionarischen Diens (2 68) wird der abwesende Apostei

1 ' 1im „als TIun und Handeln des Gemeindeleiters anwesendSelbstverständnis des Autors der Past deckt Yrl fragen Wäle doch ob die Pau- vorgestellt“lus Sukzession nicht eTrst durch die Past hergestellt werden soll Uun! ob bei
olchen Zielsetzung den niktiven Adressaten imotheus uUun! 1TUSs Wenn der Autor der Past der Auseinandersetzung mı1ıt abwei-

Konzept der Past N1C e111e wesentliche Funktion bei der Erstellung der Pau- henden Meinungen und deren JIrägern /AEB  — Dialogverweigerung
Ius Sukzession zukommt Der UTOT wolle das Erbe des Paulus 11- und Diffamierung greift steht Urchristentum durchaus nicht
derten kirchlichen Situation bewahren uUun! festschreiben rechne damit daß allein widmet dem dieser Hinsicht besonders belasteten

Interpretation der paulinischen Überlieferung als verpflichtend 1Nel- Abschnitt 1 Tim uch angeregt VOoO  e} entsprechendenkannt werde, uch WEl Entwürtfe wesentliche Differenzen ZU histo-
rischen Paulus aufweisen HÜr die Past 1ST Kontinuität der Verkündigung Bemerkung Schierses, 6111 intens1ves kritisches Nachdenken

ennoch kommt auch nicht welter als der resignierendenN1C. gleichbedeutend miıt ‚Identität‘“ (ALV) — historisch richtig uUun! US- Feststellung „Aus der Verantwortung für den Glauben heraus mußweichlich, ber da liegt ohl doch 6111 theologisches Problem, welches nicht
infach durch Übernahme der Perspektive der Past lösen ist Autor die Alternativen aller Deutlichkeit aufzeigen Die

Unmöglichkeit des Kompromisses der GlaubensentscheidungDie Auslegung der einzelnen Abschnitte ist dreigliedrig, zunächst e11e
mehr form- Uun! literarkritisch vorgehende Analyse, annn die Erklärung Vers wingt ih Intoleranz und Kompromißlosigkeit“ (2 179) und
für Vers Uun! schließlich 61116 Zusammenfassung i welcher uch weıtere {Ta- andererseits „Kritik den Weisungen und Lösungsvorschlägen der
ditions- un! wirkungsgeschichtliche Perspektiven angesprochen werden. In Past sind diese Behauptung sSe1l hier ga11Z ungeschützt aufgestellt
der rage der MmMier des Episkopos Uun:! der Presbyteroi nımmt mıiıt Brox Interesse des Verfassers denn damit eröffnet sich die Aufgabeund Roloff 6111le Verschmelzung ursprünglich unabhängig voneinander ent- und Chance, besser machen!“ 186) Bei allem Respektstandener Gemeindeordnungen Das Amt des Episkopos impliziert die methodisch wWäarTe hier zunächst einmal das Verfahren der Historislie-verantwortliche Leitung der (;emeinde (2 113{ 129f) rung angebracht Die Paulusrezeption der Past 1st ben doch 1U

In der Frauenjfrage müht sich edlich, sowohl dem UTfOTr der Past WIeC 111e kontingente und damit problematische Größe Aus Überle-der nicht L1LUTFXC feministischen Kritik der Verbannung der Frauen aus den
kirchlichen Amtern gerecht werden. Traditionsgeschichtlich liegt 1ler SUNSEN 11ım 1475 „Der geforderte Verzicht auf argu-
61116 Wendung gut bezeugte Entwicklungen i den ersten (‚egnerationen mentaltıve Widerlegung wird VO Verfasser selbst vorbildhafter

Weise befolgt“ 101 Der dem Gemeindeleiter aufgetragenedes Christentums gerade uch den paulinischen Gemeinden VOTL Als näch-
ste Ursache für die Wendung vermutet das Hervortreten VO  - Frauen Verzicht auf inha.  1C Auseinandersetzung mi1t den theologischen
gnostisch beeinflußten Gruppen 881 92 245 128{ 133) Wenn Positionen der Irrlehrer könne nicht m1T intellektuellen efi-

die Rechtfertigung des Autors geht 1 1ım 13 „Die vorlie- Z1l oder m1T Mangel theologischem Wissen auf der Seite des V{f
gende Anweisung und deren theologische Begründung sind Vergleich der Past erklärt werden vielmehr SC1 die pastorale Rücksicht auf die

Paulus un: SeC11NEeIN Gemeindeverständnis als radikale Neuorientierung Gemeinschaft der Glaubenden jedem Fall 611l Gesichtspunktbewerten, die sich als das mehr der WEN1ISEI unvermeidbare TZWUNSECHNE
Ergebnis innergemeindlicher Entwicklungen un! sozialer Zwänge CI- gC WESEI der Sinne des VEG der rage der innerkirchlichen
tiert” 1St dieses rgumen allerdings L11UT bedingt brauchbar enn zweitellos theologischen Auseinandersetzung Beachtung finden mußte (2
haben ebenso und noch mehr Männer hervorragenden Stellen der gNnOs1- 109) Wie WEeNnN nicht Theologiefeindlichkei bis heute e1Nn eil des
schen Bewegung mitgewirkt Das sieht uch ET Vvermute' m117 eCcC daß christlichen Erbes wäre!
der UTOT der Past grundsätzlich die Mitwirkung VO  - Frauen Vielleicht hoffentlic werden auch diese den ersten beiden
Gemeindeämtern eingestellt Wäar un! sich der antihäretischen Argumentatıon den erkennbaren Fäden der Interpretation und Reflexion drit-
bediente, Position durchzusetzen AUnd deshalb konnte der V{f die ten Bd ZU Titusbrief und den Exkursen wieder aufgenommenDurchsetzung SC111E6I Posıtion, die radikalen Ausschluß VO  - Frauen aus und weiterentwickeltdiesen Funktionen 7A8 Ziel hatte verbinden m1T7 dem Kampf Irrlehrer,
mi1t der Verteidigung des echten Glaubens (Z 2 131 AAan 7) Man 618e B5B8B Gerhard Dautzenberg
muß ohl vermuten, daß die gleichberechtigte Mitwirkung VO  o Frauen
Gemeindeleben VO  — Anfang auf mannigfaltige kulturelle un! sozilale Vor-
behalte gestoben 1sT vgl 1U KOrT 73 un! diese auf die Dauer stärker Klein, artın „EIn vollkommenes Werk“ Vollkommenheit Gesetz un!

als die charismatischen Erfahrungen begründete Durchbrechung
alter Geschlechterrollen Wenn noch Frauen Gemeindeämtern gab (zu

Gericht als theologische Themen des Jakobusbrie{fes Stuttgart ohl-
hammer 1995 256 (Beiträge ZUTFC Wissenschaft VO Alten un! Neuen

der deutlichen Spur 1 13ImM c} vgl hat der uUutfOr der Testament Folge 19) ISBN 013697
Past m1T Se1NerTr Kirchenordnung un! uch m1T SC1L1IIE6EI SY.  n Argumenta-
L107 ZU. endgültigen Durchsetzung patriarchalischer Strukturen (vgl Lange eıt Iristete der Jakobusbrie der ntl Wissenschaft her
106{) Christentum des Jh beigetragen „ ıe Schärfe Un Kompromißlo- 6111 bescheidenes Dasein Es WäarTr VOLI allem die Kontroverstheologie,

die auf diese Schrift zurückgri{ff un sich m1T ihr oder gENaAUET mı1Tsigkeit der Formulierungen sind 1106 sehr ernstzunehmende Barriere für e 111e

pastorale un! noch grundsätzlicher für C111le theologische Würdigung der Past Jak auseinandersetzte Eine Wende rachte der Jakobuskom-
un! ihres Anliegens“ (2 134) mentar VO  - artın Dibelius der diese Schrift VO ihrer litera-

rischen Struktur her E1 Licht tellte S0 ist denn uch derIn der Kommentierung der heidenchristliche Standpunkt des Pseudo-
Paulus un! relative Fremdheit gegenüber der jüdischen atrıx des Kommentar VO  ; Dibelius für die eu6ere Forschung wieder
Christentums gut hervor, 11ım 8f ber die Bedeutung des Gesetzes AB Ausgangspunkt für die wellilere Arbeit geworden(2 23{17f) 13 über die Umdeutung der vorchristlichen Zeit des Paulus
und Bekehrung (2 Tim die Glaubensgeschichte des Auch die Untersuchung VO artın Klein die als Diss 1994 der

EV -Theol Fak der Univ Bochum vorgelegen hat geht VO.  o diesemTimotheus wird Te11 innerchristlich gesehen (2 22) 1ım über die Kommentar aQus und hrt die Problematik un Thematik e11lAbschwächung der messianischen 1öne dem QUuUs Röm 3f übernommenen
Bekenntnis zugunsten der bloßen Auferweckungsaussage (2 78) UT 111e knappe Darstellung der nach Dibelius entwickelten Posi-
Zuweilen meın INa e11le atente Feindseligkeit gegenüber allem Jüdischen t10onen AB Gesamtverständnis des Jakobusbriefes Die damit BEBE-
un! jüdischen Traditionen wahrzunehmen, vgl 1 1im 43# bene Eingrenzung des Themas hrt dazu, daß der Vifi straff
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durchgeführte Arbeit 1n einem vernünftigen Umfang halten kann keit 1n seinem Leben 1n der Welt, anders als bel Paulus, immer VOT

sich und empfängt TST nach der Erprobung 1ın der lebenslangen Ver-In seiner Zusammenfassung der Bemühungen das (esamtver-
ständnis des Jakobusbriefes se1t Dibelius werden dann die Fragestel- suchung den Kranz des Lebens (Jak 123 Ihe Versuchungssituation
lungen j89  , denen der 1n se1ner Untersuchung nachgehen gehört miıt ZUTLC Welt und ZU Leben. Wiıe 1n der späteren Weisheit

und 1n der Apokalypti sind die Verhältnisse 1n der Welt nichtıll Dibelius hatte den Jakobusbrie unter gattungsgeschichtlichen
Gesichtspunkten der Paränese zugeordnet. DDaraus ergaben sich für UTE Gerechtigkeit sondern 3Ra Ungerechtigkeit bestimmt,
in die Zusammenhanglosigkeit, das Fehlen wesentlicher christli- daß nicht dem Gerechten, sondern dem Frevler gutgeht. Hierin

liegt die Versuchung ZU bfall begründet. Es bedarf der 1n derher Glaubenssätze un:! damit überhaupt einer Theologie. Im paräa-
netischen Charakter War für Dibelius auch der mangelnde Situa- Situation der Versuchung CWONNENGEC Geduld, 1n der I1a  — die
tionsbezug der Schrift begründet; denn Paränese ist international Ungerechtigkeit erträagl, das vollkommene Werk, die (508:

rechtigkeit {un können (Jak 1,2—4).und überspannt die verschiedenen Bereiche der Kulturen un eli-
gionen. Wenn der GVr dem Schluß kommt, „daß weder das palästi-

nische Judenchristentum, och die (hellenistisch-)jüdische Weıis-Die konkreten Folgerungen A US der den Kommentar VO  - Dibelius beherrT-
heitstheologie den primären Hintergrund des Jakobusbriefes bildeschenden ese en 188808 1n NnNeUeEeTET Zeit weitere Arbeiten gerade diesen

Fragen herausgefordert. Dabei zeichnete sich jedoch 1LUFr 1n eiNner Beziehung (208) dann muß 108108  - ihm hier die rage stellen, sich 1n se1iner
etwas wl1le e1n Konsens ab, daß nämlich „das Gedankengut des Jakobusbrie- Arbeit überhaupt miıt der jüdischen Weisheitstheologie beschäftigt

fes 1n besonders hohem MabDe 1M Judentum verwurzelt“ S£e1 aß: Wiıie dieses und auseinandergesetzt hat Er hat Vo  — seinem „Mo (26) her
„Gedankengut“ 1mM Jakobusbrief Einfluß gl hat, bleibt für den V{i. geurteilt und M keinen Zugang den religionsgeschichtlich
fien. Die heute verbreitete Auffassung, daß der Jakobusbrief 1n einem begründeten Denkstrukturen des Jakobusbriefes gefunden.Zusammenhang mıiıt den jüdischen Weisheitsüberlieferungen un! eiNer WEeIls- Bekanntlich hatte schon Gerhard VO  - Rad festgestellt, daß „dasheitlichen Theologie steht, ll eın kritisch prüfen, un! „gegebenenfalls e1n
anderes odell bieten, das den Jakobusbrief insgesamt Desser erklären annn  66 gesamte spätjüdische Theologisieren mehr oder minder weisheit-

]. hn geworden ist (Theologie des Alten Testaments L, 439) Merk-(26) Dazu WIT'!  d ann uch die gesamte eCuere Forschung dieser Schrift
herangezogen mıiıt den Fragestellungen, die schon immer die Jakobusf{or- würdigerweise findet dies 1n der protestantischen ntl Wissenschaft
schung beschäftigt haben: ezug ZUTLT Jesustradition, antipaulinische Polemik, kaum Beachtung. Das weisheitliche Theologisieren greift welter als
innerer Zusammenhang des Briefes und historischer Kontext I)Dem AA geht die 1mM SNSCTIENI Sinne traditionsgeschichtlich erhebenden Weıis-
1n selner Arbeit VOr allem die „theologische Intention' des Brietfes (41) heitstraditionen. Eben dieses weisheitliche Theologisieren ist 1ne
amı schlieDt sich grundsätzlich der NEeUuUeEeTENN Forschung d. die dem Jako- wesentliche Voraussetzung für das Verständnis des Jakobusbriefesbusbrief wieder 1Nne theologische Konzeption utraut. S1ie wird zunächst erho-

iel Ulrich Luckben AUS den 1n Jak vorgestellten un! ann entfalteten theologischen The-
INeIl. Dabei wird zugleich das „Zielthema'  6 ausgemacht: Das vollkommene
Werk als Ziel der Bewährung des Glaubens 1n den Versuchungen des
Lebens.

Dieses Thema WIT:!  d auf doppelte Weise entfaltet, zunächst DOS1UV (32)
annn negatıv 3;3) Basıs für die positive Behandlung ist Jak 1,2—4; für die Kirchengeschichte
negative „13-1 Von diesen LTexten her wird das ema 1n Sse1INerT weiteren
Ausführung 1M Jakobusbrie{f untersucht Lutterbach, Hubertus Monachus factus esLl. Die Mönchwerdung 1m frühen

In einem zweıten, kürzeren Kap. geht annn „das Tun des (‚esetzes Mittelalter. Zugleich e1n Beıtrag ZUTLFrC Frömmigkeits- un! lturglege-
der Freiheit als Weg ZUL Rettung“ 119-161 Hler coll das Haupthema konkre- schichte. Münster: Aschendorff 1995 LV 347 (Beıträge ZUTLT Geschich-
islıert werden. Thema des etzten Abschnanitts ist das Gericht. Der U sieht te des Alten Mönchtums uUun! des Benediktinertums, 44), kt 98,00
darin den Punkt, „auf den hin die beiden Themen konvergleren” (41) Inner- ISEN. 3-402-03979-6
halb dieser Themen werden annn uch Einzeliragen behandelt w1e die des
Verhältnisses VO  - ‚0g0S un! Nomos, Gesetz un! Weisheit SOWI1e die (;ottes- In der Einführung dieser der Wilhelms-Universiıtät 1n

Münster eingereichten Diss. beschreibt der Lutterbach dasvorstellung un! die Christologie. Objekt selner Arbeit: s1e untersucht „die Mönchwerdung (monacha-Bereıts 1n der Behandlung VO.  — Jak 1,2-18 erfolgt die entscheidende Wel-
chenstellung für die Hauptthese des Buches Die Versuchungen 1,2.32) WEeTI- t10), näherhin die freiwillige VO  w} erwachsenen Kandidaten 1mM
den thisch verstanden. Die Standhaftigkeit 1n der Versuchung mMu. ZU voll- Bereich des westlichen Frühmittelalters“ (1 In einer Fußnote
kommenen Werk führen. FÜr ist diese Standhaftigkeit „dıe notwendige der V{. hinzu: „Die Untersuchung geht LUr Rande auf die Kloster-
Voraussetzung, auf die hin erst die Forderung eines vollkommenen Werks ulnahme VO Kindern und Frauen SOWl1le auf die 508 „Zwangsmön-
ergehen kann, (55) Das 338 Gewicht liegt autf der Forderung, die auf „die chung e1in 6

ethische Kategorie der Vollkommenheit ausgerichtet ist  06 Im Anschluß
Dibelius ann die Vollkommenheit als „‚sittliche Integrität‘ des Menschen, Das Werk umtaßt 7zwölf Kap. In der Einleitung okizziert die Geschichte
sowohl 1mMm (anzen sSe1INerT Persönlichkeit als uch 1n allen einzelnen Berel1- dieser Forschungsarbeit un! geht auf die NeEUETIEIlL TrTömungen 1n der 1ST0O-

chen sSe1INeESs Lebens“ (81) verstehen. An ihr entscheidet sich uch „das eil riographie des Frühmittelalters uUun: insbesondere der irühen benediktini-
schen Geschichte e1n. Hierzu zählen VOL allem die Kontroverse die Bedeu-des Menschen“ (81) Auf diese Weise ann die konsequent thisch verstian-
LUNg VO  - conversatio un stabilitas, die Beziehung zwischen der Regulaene Vollkommenheit für den V{f. geradezu einer soteriologischen Kategorie

werden. DIie Voraussetzung dafür ist aber, daß die Theologie ebenso wl1le die agıstrı un! der Regula Benedicti und schlieBßlich die rage nach

Christologie VO  - der Eschatologie her entwirtft. Das hat ZUTLIC Folge, daß das dem Einfluß der Letzteren. Das Ziel se1NnerT Untersuchung beschreibt folgen-
kommende Gericht uch Motivation des Handelns ist (177) Iheser Ansatz mıit dermabßen: „Beabsichtigt ist eine Entwicklungsgeschichte der freiwilligen

Monachatio erwachsener Kandidaten 1m frühen Mittelalter, die alle Einzelbe-der Herausstellung des Gerichtsgedankens wird VO. der Bedeutung der
obachtungen der Quellen un! alle Fragen der Forschungsgeschichte Kate

Gerichtserwartung 1n der urchristlichen Missionspredigt her begründet. zieht, dabei die Konzentration auf Benediktinisches und Juristisches über-
Die Konsequenz, mıit der der V{f. damit den Jakobusbrie als einen winden sucht un! die Entwicklung der Monachatio anhand bislang unzuläng-

1n diesem Missionskerygma begründeten und aus ihm entfalteten ich beachteter Überlieferungen angehen möchte  66 (16) Die Zeiıtspanne, mıit
Entwurf verstehen versucht, ist beachtlich Jedoch verstellt der sich die Arbeit befaßt, reicht VO. egınn des zönobitischen nchtums

his YA38 Ende des neunten Jh.s. Geographisch bezieht s1e sich auf das Gebietsich damit e1in sachgemäßhes Verständnis se1nes breit herangezoge-
des Frankenreiches, Italiens, Trlands un Englands. Als literarische QuellennenNn frühjüdischen Textmaterials. S0 werden die Seligpreisun-

gEeI immer eschatologisch (124, Anm 28) verstanden. dienen Klosterregeln, Consuetudines un! hagiographische Quellen ebenso
w1e Briefe, Kommentare un! Klosterurkunden.Religionsgeschichliche Belege en ihren Sinn doch LLUFX. VOoO Eın zweites, kurzes Kap widmet S1IC.  h 1n religionswissenschaftlicher Per-

dem Kontext her, AUS dem s1e kommen. Von daher gewinnen s1e spektive dem Thema der Gelübde sowochl 1m als uch 1n der frühen
ihre Bedeutung. Das wird besonders beim Verständnis des Gesetzes Kirche. Das dritte Kap. befaßt sich mit der Monachatio 1n den irühen Zeugn1s-
sichtbar. Der V{. sieht richtig, daß 1m Jakobusbrief Nomos und 0g0S Se des Ostens, Regeln, Mönchsviten un! Apophthegmata. Die frühen westli-
SNg zusammenrücken. ber übersieht aDel, daß das Gesetz hen Quellen, einschließlich früher Regeln, der ıten des artın, des SeVeTrus
sowohl 1m rabbinischen wlıe 1m hellenistischen Judentum nicht e1Nn- un! der Juraväter un! der Anfänge VOIl Lerins werden 1mM vierten Kap. bespro-

hen. Eınes Kap. behandelt die Quellen für das Gallien des sechsten Jh.sfach ethische Forderung ist, sondern zugleich Bedingung der Mög-
das sechste Kap jene für das talien des sechsten Das siebte Kap widmetichkeit für das Iun des Willens Gottes In dem Sinne hat primär sich Irland, das achte dem iro-fränkischen Onchtum 1mMm iebten Jh.s. Dasnicht die ethisch erreichte Vollkommenheit soteriologische Bedeu- Mönchtum der angelsächsischen Kirche untersucht der V 1m neunien Kap.;

LUNng, sondern die Jora, die den Menschen, der sich s1e hält, auf das zehnte widmet der Zeıt VO  - der angelsächsisch-bonifatianischenden Weg des Lebens hrt und auf diesem Wege hält Demgemäß ist Reform bis arl dem Großen. Das elfte Kap behandelt Benedikt VO  - Anı-
auch die Versuchung nicht LU sittlicher Art Es geht vielmehr al un! die Aachener Gesetzgebung un! das zwOlJte schließlich die Rezeption

desselben 1m neunten Jh Eın Schlufßkapitel befaßt sich mi1t den Ergebnissengrundsätzlich darum, daß der Mensch auf dem Weg der Jora, auf
der Arbeit.dem Weg der Gerechtigkeit bleibt Allerdings hat diese Gerechtig-
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er T: bespricht die iIirüher Vvertiretene Theorie, daß bald ach dem Tode galız zufriedenstellend. 1es schadet jedoch dem eigentlichen
Benedikts 547) die Vorschriften der Regula Benedicti ZUT Norm für das westit- Thema nicht: INa  - kann SC  ießlich nicht davon ausgehen, das die
liche OoOnchtum geworden selen. Seiner Ansicht ach Sind die Hauptgründe Mentalität und die Hauptideen des ägyptischen Mönchtums 1mM VIeT-
des monastischen Lebens während der TEl Jh.e ach Benedikt „CIe Verlegung
e1nes se1t Kindheit gottesfürchtigen Lebens als DUCLI 1n das Kloster, die ten uch 1mM Gallien des sechsten bis neuntien Jh.s Gültigkeit
unvorhergesehene Begegnung mit einem Gottesmann, VOT em ber die haben Die Ergebnisse dieser Studie Sind nützlich. Um el1nes besse-

[6  - und komplexeren Verständnisses willen, wW1e Mönchtum 1n derErinnerung biblische Berufungsworte“ (besonders 4,26.33 Uun!
9,21.29 ber auch 16,24 uUun: (en F 1n unterschiedlichen Kombinatio- frühmittelalterlichen Gesellschaft WITKIlIiC funktionierte, ollten S1e
nen). jedoch 1n einen größeren Kontext gestellt werden: S1e sollten das

nicht-zönobitische Mönchtum derselben e1t und uch das Phäno-Die Mehrzahl der Textzeugen sprechen VO. zweiflachen Schritt „Abkehr
VO  - der Welt Hinkehr ZU Kloster“ Bezüglich einer klösterlichen Probezeit [I11e  > des nicht frei gewählten Klosterlebens (bereits 1n der VOTLI-
gibt viele unterschiedliche Angaben. Das 1n der Regula Benedicti BE- handen) miteinbeziehen.
schriebene Probejahr wird außer durch das Konzil VO.  - Orleans (549) VO  - kei-
er anderen Quelle bezeugt. Im Gegensatz den detaillierten Anweilsungen

Die Verwendung des Begriffs monachatio Ur den VE: der
damit den Prozeh der Mönchwerdung beschreibt, ist gee1gnet, dender südgallischen un! iıtalienischen Regeln ber den Verzicht auf igentum Leser irrıtieren. Nirgendwo wird diese Terminologie besprochenenthalten die hagiographischen Quellen, VO  E weniıgen usnahmen abgese-

hen, höchstens einen knappen Hiınwels, hne jedoch nähere Angaben bzw ihr rsprung geklärt. Tatsäc  4K e erscheint der Begri{ff 1n fast
machen. E1ın welteres Element der Mönchwerdung, die Einkleidung, die für keinem lateinischen Wörterbuch: bei Niermeyer Mediae Latinitatis
gewöhnlich 1n den Regeln beschrieben WiTd, ist nicht eindeutig 1n den haglo- Lex1icon Inus) ist TST für das zwölfte Delegt. Der Begri{ff
graphischen Quellen enthalten. Dies hängt mıt der Klerikalisierung des monachatus hingegen findet sich bereits 1n den Briefen Gregors des
Mönchtums un! mit der daraus iolgenden Vermischung onastı- Groben.
scher Uun:! klerikaler Kleiderordnung. uch die ersie Anmerkung (1) die erklärt, das der Begri{f I110110-Ähnlich präsentier' sich die Sıtuation bei der rage der TOonsur. I die “EAN- hus „ErsSt aD dem Jahrhundert“ als Bezeichnung für den Kloster-
SUrTr wird 1mMm irühen Mittelalter ZU Zeichen DUL excellence für den 1D 1NSs bewohner auiftritt, ist befremdlich und kaum haltbar. Schon Atha-monastische Leben und 1n den klerikalen Stand. Diese Praxis 1mM ganz-
ich unbekannt, VO vierten bis sechsten aum VOI Bedeutung nahm 1mM nasıus bemerkt 1m Vorwort se1ner ıta Antonii verfaßt 3573

daß damals das Wort monachus 1mMm Westen ekannt wurde. Derfrühen ıttelalter verschiedene Formen un! wurde ZU Streitobjekt. Im
iro-Iränkischen Mönchtum wurde die Tonsur üblich, jedoch hne irgendei- Begri{ff erscheint danach au 1n Werken verschiedener Autoren
Ne ezug einem bestimmten Kloster der Bischof. Häufig schnitt 190128  - sich w1e Ambrosius, Rufinus, Augustinus un Kasslan, EFE ein1ge
die Tonsur selbst Uun: demonstrierte damit die eigene Bußfertigkeit und die NEINNEL, 1n einer zönobitischen Bedeutung.
Hingabe des Lebens ott Im angelsächsischen Onchtium entspann sich RKom MarTtk Sheridan
1Ne€e erhitzte Kontroverse ber die rechte orm der Tonsur. Allein die petr1in1-
sche orm der JTonsur, die die Überzeugung auf den Apostel Petrus
zurückging, Wäar für Mönche geeigne un sicherte die Erlangung des ew1gen
Heils Als Himmelspförtner würde Petrus jenen den 11rı verwelgern, die PandZic, Bazilije Stjepan Bosna Argentina. Studien ZUTLC Geschichte des TanNn-
die alsche Tonsur wrugen. Die keltische orm der |1OnNnsur galt als bedeutungs- ziskanerordens 1n Bosnien un! der Herzegow1na. Köln, Wiıen: Böhlau
los für das Seelenheil. 1995 47/7/ (Quellen un! eiträge ZUT kroatischen Kulturgeschichte, 6) kt

Die Ablegung der Profeß Beginn des monastischen Lebens ist 1n den 38,00 ISBN 3.412-06694—X
diversen ıten weni1ger ausführlich bezeugt, als 1n der un! der Ver- Dieser Bd versammelt insgesamt Aufsätze des Autors, einesschiedene Begriffe tfinden ler Verwendung: pProm1Sss10, vVvoLlum der uch DIO-
positum Im Frankenreich des Jh.s taucht keine Formel mıiıt „ego auf. uch Franziskaners dUuSs der herzegovinischen Provinz, der lange re
existieren keine einheitlichen Vorschriften, denen der Proütent Iolgen hat Generalarchivar des OFM Wa  a DIie Arbeiten beschäftigen sich mıit
Häufig Dezeugt die iro-Iränkische Hagiographie den mehrfachen 1nr e1Nn der Geschichte des Ordens 1n Bosnien (Bosna Argentina ist der heu-
un! derselben Person 1n verschiedene Klöster. Das irische Mönchtum War tige Name der bosnischen Provinz, benannt nach der Stadt Srebre-
bekannt für se1ine „Mobilität“: die direkte Inspiration durch ott un! die Idee n1Ca, die 1n diesen agen traurige Berühmtheit erlangt hat) Von den
der peregrinatio als Bußgedanke spielte hier eine bedeutende Rolle, WEeI1111- Anfängen der Tätigkeit des OFM 1n Dalmatien (schon 1230 gabgleich 1es den Vorschriften der Regeln widersprach. 1Ne „‚slavische“ Provınz mi1t 51{7 1n plit) und Bosnien seit bis

Der V{T. betont, das die monastischen Regeln des sechsten Jh.s, abgesehen 1Ns erstreckt S1C  h der Zeiıtraum, der 1n den Studien behandelt
VO  D der Regula Donatıiı un! der Regula Waldeberti, die e1inzıgen ausführlichen wirdDokumentationen über den Prozeß der Mönchwerdung darstellen (die etzten

Die Artikel beschäftigen S1IC.  h VOTL allem mıiıt einzelnen Personen, die 1n derzusammenhängenden Weisungen); 1es ändert sich erSstT, als über zweihundert
Jahre später Benedikt VO.  - Anlane die un! ihre Interpretation für alle Klö- Geschichte des Ordens eine wichtige Rolle gespielt en, etwa dem hl 1iko-
STeT vorschreibt un! die einem Instrument der Einheit 1M (karolingi- laus TaveliGc OFM, der etzten bosnischen Königın Katarina un! mıit verschie-
schen) Reich wird. Aus der Spätantike un! der iTro-Iränkischen Zeıt ex1istiert denen Franziskanern, die Bischöfe der ber mıiıt Berichten über die

Verhältnisse 1n Bosnien, die 1n den Archiven des Ordens, der SGProp der 1mMkeine hagiographische der andere Quelle die die Anwendung dieser
Vatikanischen Geheimarchiv finden S1iNnd. Mehrtach sind 1n den Artikelngeschriebenen Regeln bezeugt. TSIie Spuren der Anwendung VO  - fin-

den sich 1m achten un LU selten danach, bis ZU. Ende des neunien Jh.s einschlägige Dokumente publiziert. Elf der Artikel sind 1n kroatischer, 1leTr 1n
mutmaßt, daß die „benediktinische“ orm des Eintritts 1n das monastische lateinischer un! wel 1n italienischer Sprache verfaßt.

Leben N1C unmittelbar nach Benedikt VO Anlane ZUTLC Norm wurde, SOI1- Durch die Publikation dieser Arbeiten, die zwischen 1961 und
ern eTsST 1mM Kontext der Reformen des ehnten Jh.s. 1991 SE entlegenen tellen veröffentlicht worden Sind, 1n

kın wichtiges Ergebnis der Untersuchungen, B ist die Erkenntnis, das einem Bd ist dem interessierten Leser sehr einfach möglich,die UOrganisation des klösterlichen Alltags 1mM iIrühen Mittelalter nicht durch ein1ge wichtige Auf{fsätze ZUTLC Geschichte des OFM 1ın Bosnilen
schriftliche Anweisungen geregelt WärTr, sondern vielmehr auf der lebendigen erreichen. Aus den Arbeiten wird die emınente Bedeutung desAutorität des Klostervorstehers basierte. Jeder Obere regelte das monastische
Leben und die Aufnahme der Kandidaten gemäß der eigenen Tradition. TOTZ Ordens für die Erhaltung des katholischen Glaubens während der
der groben Vielfalt gab uch estimmte „Leitideen  . Die Entscheidung, 1NSs Osmanischen Herrschaft 1n Bosnien euiWlic Da bis ZUTrC Errichtung

elINer Hierarchie 1881 den Franziskanern de facto die gesamte Seel-Kloster gehen, wurde üblicherweise der göttlichen Intervention ZUßBE-
schrieben un! geschah oft auf der Basis e1INerTr gelebten Askese, die sich AQUus den Katholiken 1n Bosnien oblag, sind die Berichte und
dem nährte. Das wichtigste Ziel Wäarlr die Erlangung des ew1lgen Lebens. Die anderen Schriftstücke die wichtigsten Quellen für die Kirchenge-
freie, persönliche Entscheidung, Mönch werden, stand unweigerlich 1mM schichte des Landes. och uch für profangeschichtliche und HÄn-
Widerspruch ZUT eigenen Familie un! der Klostereintritt geschah nicht guistische Fragestellungen sind die einzelnen Studien aufschluß-der eigenen, erfüllten Zukunft willen, sondern für ott Das credo der Taufe reich. Während 1n uUuNseTeN agen 1n weıten Gebieten des leidge-genugte nicht ZU. ew1gen Heil; mußte ergänzt werden durch das CgO DTO-
m1 der zweiıten Taufe, der monastischen Proitfeß. Diese Perspektive na prüften Landes die etzten Spuren katholischer Präsenz ausgelöscht
sich AUS einem estimmten Gottesbild: ott ist ler der drohende Richter. werden, legen die Auf{sätze eın eindrucksvolles Zeugn1s VO. der

jahrhundertelangen Tätigkeit des Franziskanerordens 1n BosniıenDiese drohende damnatio wird 1n der Profeßliturgie VOIl Reichenau ebenso
deutlich wI1e 1mMm Prolog der In der cheint die Erlangung des e1ls ın und Herzegovina ab S1e zelgen, daß die bosnischen Franziskaner
der Tat 1U durch e1n Leben 1m Kloster gewährleistet. Für einen Kandidaten, auf 1ne lange Erfahrung des Zusammenlebens miıt Muslimen und
der ach Vollkommenheit strebt, gibt keinen anderen Weg, als die „Welt“ Orthodoxen verwelisen können. das Der iıne Perspektive für die

des ewilgen Lebens willen verlassen. eit nach einem Ende dieses Krieges se1ın kann, muß angesichts der
Das Verdienst dieser wissenschafitlichen Arbeit liegt 1n der jJüngsten militärischen Ereignisse und der Haltung der internationa-

Untersuchung der Quellen für die eit VO sechsten bis ZU Ende len Gemeinschaft, die e1n solches Zusammenleben immer mehr
des neunten Jh.s Der Überblick über die früheren monastischen unmöglich werden läßht leider bezweifelt werden.

Berlin ThO6mas BremerQuellen 1n den Kap.n bis ist allerdings oberflächlich und nicht
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Kirchliche Zeitgeschichte 334 his hin sachlichen Unrichtigkeiten: hieß die wurttem-
bergische Vernichtungsanstalt Grafeneck, nicht Greitfteneck (169,
Anm 53% andelte sich bei dem bekannten Eugeniker Her-Gruß, Heribert: Erzbischof Lorenz Jaeger als Kirchenführer 1m Dritten
I1anlilı Muckermann, nicht seinen Bruder Friedrich (310) WlReich Tatsachen Dokumente Entwicklungen Kontext Probleme.

Paderborn: Bonifatius 1995 488 5 geb 08,00 ISBN 3-870883-814-3 die Superioren-Vereinigung keine Vereinigung „der katholischen
Orden Deutschlands“ 143) sondern ıne VO  b ein1gen Obern m1Sss10-Im Erzbistum Paderborn werden 1n den etzten Jahren verstärkt

Anstrengungen unternommen, die Geschichte der 1ÖZzese 1n der nierender Männerorden, wurde eorg Angermaler 1913, nicht 1914

NS-Zeıt erforschen. Wiıe bereits der Vo  D Wagener hg. Sammel- geboren und Wl Lothar König IIr IN  H nal, nicht Dr TEl pol
Bedauerlich ist auch, daß bei den OT0OS VO.  b den Mitgliedern desband (Das Erzbistum Paderborn 1n der eıt des Nationalsozialismus,

Paderborn 1993), 1n dem Heribert Truß mıit einem Beltrag übDer Jae- Ordensausschusses nicht anmerkt, daß diese bis auft wel Ausnah-
INe  - (Angermaler und Ön1g, die 1945 bzw 1946 verstarben) Aaus

gEeI AL Spiegel sicherheitspolizeilicher Berichte“ vertretiten ist, hat
den Jahrzehnten nach dem rlieg stammen; entsteht der alscheauch die vorliegende Monographie einen stark apologetischen Cha-

rakter. Aufschluß Der das erkenntnisleitende Interesse erhält I1a  > Eindruck, der Ausschuß se1l ıne Senlorenverein1gung SE WESECI.
1M Vorwort und 1mM etzten Kap der Arbeit („Medienexkurs Kardi- Schwerer wliegt der unkritische Umgang mi1ıt Quellen / war

stellt mıit I6 auf den VO eydric Jaeger gerichtetennal Jaeger”) möchte der HIC das Urteil EeWYS (Die atholi-
sche Kirche und das ritte Reich, München 1965, 259} geprägten Vorwurtf der Wehrkraftzersetzung mıt Recht fest, daß die Optik der

Verfolgerseite UT das ideologische Kirchenbild Vverzerrt WäarTr (94)öffentlichen Meinung, Jaeger habe mıt der nationalsozialistischen
doch hat andererseits keine Schwierigkeiten, jene AussagenVerleumdungskampagne den slawischen ‚Untermenschen‘

sympathisiert, entgegenwirken und den Erzbischof als erbitterten Heydrichs, die d UusSs heutiger Sicht schmeichelhaft für Jaeger sind, für
bare Münze nehmen (29 Ö.) Insgesamt neigt dazu, sich dasNS-Gegner und „prophetischen Zeugen, der die Hybris des
Urteil darüber, Werl Widerstand geleistet hat, VO  w den damals Herr-skrupellosesten Iyrannen des Jahrhunderts das göttliche Menetekel

aufrichtete“ präsentieren. ZuUu diesem Zweck holt weıt AduU:  N schenden abnehmen lassen und auch die retrospektiven Aussa-
21281 VO Zeitzeugen weitgehend unretflektiert übernehmen.

In einem ersten Abschnitt wird „Jaegers vorbischöflicher Weg unter Hitlers Bemerkenswert ist die Chuzpe, mıit der sich der LeserschaftDiktatur“ geschildert. Se1t Maı 1933 als geistlicher Studienrat einem Oort-
munder Gymnasıum ätig, scheint sich Jaeger iNNer- un! außerhalb der als derjenige präsentiert, der erstmals die Zusammenhänge ZW1-
Schule der unprovokativen Auseinandersetzung mı1t Rosenbergs Neuhei- schen bischötflichen Protesten Menschenrechtsverletzungen

uUun! den Aktivitäten des 1941 gegründeten Ausschusses für Ordens-dentum gewidmet haben. 1940 wurde der einstige Frontoffizier selinem
unsch entsprechend als Kriegspfarrer eingesetzt. Seine Berufung ZU. Erzbi- angelegenheiten u{fzeigt Dabei orscht und publiziert Antonila Beu:®
schof 1m Jahre 1941 Wäal dem fanatischen Kirchenhasser Heydrich WäarTr nicht SCIS schon se1t vielen Jahren csehr viel gewissenhalter un! ründli-
genehm, doch wurde das Plazet Ure Reichskirchenminister Kerri letztlich her I1  u diesem Thema (vgl 1U zusammenfassend ihre
relativ problemlos erteilt.

Der zweite Abschnitt widmet sich den „ersten Schritten des Erzbi- akribische Studie: egen ine Mauer bischöflichen Schweigens. Der
Ausschuß für Ordensangelegenheiten und seine Widerstandskon-schofs In totalitär bestimmter Lebenswelt“. Hier wird uch in einem „Kapitel

hne jeden argumentativen Anspruch“ 131 Jaegers berühmtes Fastenhirten- zeption 1941 bis 1945, Frankfurt Im Literaturverzeichnis
wWOorTt untersucht. meınt zeigen können, daß die bischöflichen Ausfüh- sich 1U ihr Angermaier-Bd VO.  > 1994 un: das unter dem
ruNngell („Schaut auf Rußland! Ist Jjenes THI16e unglückliche Land nicht der falschen Namen Leyers! Dabei gibt starke Indizien dafür, daß
Tummelplatz VO  - Menschen, die Urc. ihre Gottfeindlichkeit un:! HC Leugers’ bereits 1986 verfaßte Diplomarbeit „Der Ausschuß für
ihren Christushaß fast Tieren sind?“) 1n Wahrheit die Kirchenver- Ordensangelegenheiten und se1ıne kirchenpolitische Konzeption
folgung 1mM eigenen Land entlarven wollten un! ihre Zuhörer uch 1n diesem (1941-1944)” 1n der Kommission für Zeitgeschichte eingesehen hat
S1iNne erreicht hätten

Im dritten Abschnitt verläßht den biographischen Rahmen, den Kon- Sicher ist jedenfalls, daß Hre das Studium der 1mM L1ıteratur-

text der kirchlichen Diskussion Menschenrechtsproteste in den Jahren verzeichnis aufgelisteten Publikationen Koman Bleisteins sowohl
auf die Diplomarbeit Leugers’ als auch auf ihren einschlägigen Auf-1941 /42 schildern. Hier geht die bekannten issonanzen zwischen
Satz ZU Novemberhirtenbrief stoBßen mußte Hätte dieseBertram un! TEeYS1INg, den KUrTSs des westdeutschen Konvenlats un! den E1N-

{uß des Ausschusses für Ordensangelegenheiten. Hinweise 1gnorIlert, wäre dies bedenklich Schlimmer ist, daß
Das Schwergewicht des vierten Abschnitts liegt auf der Analyse der Rolle offensichtlich die Forschungen Leugers’ auswertete, ohne dies

Jaegers 1m Konzert der westdeutschen Bischöfe während der etzten T1egsS- anzuzeligen! S0 hrt Details die sich nicht AdUus den angegebe-
jahre un! 1n der irühen Besatzungszeıt. Tel diskutiert werden die VO.  o Jaeger 1813  a Quellen erschließen lassen, ohl ber AUus den Untersuchungen
verfaßte Denkschrift der deutschen Bischöfe Hitler VO 1942 un! VO. Leugers hervorgehen: Woher weiß G D daß Domkapitular Zinkli
die Entstehung des Dekalog-Hirtenbrie{fs VO Herbst 1943 ach einem Blick
auf „Paderbornensia 1m Zweiten Weltkrieg“ schlieDt der Abschnitt mıit Jaegers schon früh Besprechungen mıiıt Angermaler hatte (143, Anm f
Denkschrift Feldmarschall MontgomerYy VO 1945, 1n der der Pader- woher hat die Angaben A Tod Angermalers (149, Anm 11)

WOTaUusSs Na  1e C daßb der Würzburger Justitilar „Inspirator” desborner Oberhirte sich energisch die Kollektivschuldthese der Alliierten
verwahrt. Ordensausschusses WäarT (181), WOTaUSs, daß dieser der 1mMm ugust

Der nfte un letzte Abschnitt beinhaltet den „Versuch einer kritischen 1941 1n Urlaub befindliche Mitarbeiter ist (184, Anm 21)% Sehr auf-
Würdigung“, wobei selner Argumentation das bekannte Stufenschema des rällig ist, daß einmal eın Aktenstück Aaus dem Ordensarchiv Mün-
Widerstands VO  - kepgen und seinen Schülern zugrunde legt, VO.  g dem sterschwarzach als Beleg anführt (189, Anm 51} obwohl dieses
fälschlicherweise behauptet, daß sich darüber agl der kirchlichen Zeıtge- Archiv gar nicht besucht hat ohl ber Leugers! Da sich außerdem
schichte eın KOonsens gebildet hat“ (303, Anm 7) 50 annn Ende nicht manche Ausführungen CNg die genannte Diplomarbeit anlehnen,mehr überraschen, daß Jaeger als „Vertreter e1Ner weiten Resistenz“ und
„Dischöflicher Wächter“ über Gottes- un! Menschenrechte (337) das Etikett erMlLaßg der Rez hier nicht Zuftfall oder Inspiration glauben.
des Widerstandskämpfers erhält. Eın Wort den sprachlichen Eigentümlichkeiten des Buches

darf nicht fehlen Der Leser nicht 11LULI Sätze, die VOoO PathosDas Buch schließt mıiıt einem Anhang, 1n den ZWanzlg, bislang eI-
öffentlichte Dokumente aufgenommen wurden. triefen (Z 120 „Den ‚.Löwen VO. Münster hatte INa  b durch die

Bel er Anerkennung der fleibigen Sammeltätigkeit, die 1INall- Sühneopfer seiner eigenen Priester den Felsen schmieden
gesucht“), sondern uch solche, die sehr wissenschaftlich lingen,che insbesondere tfür die Paderborner Diözesangeschichte interes-

santen Details zutlage förderte, muß die Kritik dem vorgestellten 1n Wahrheit aber 12A35  —; gestelzt sind (Z 230 „Man geht Iso VO

bei weıtem überwiegen. Dabei ist dem V{. nicht 1Ur se1ine ideolo- Inseln sicherer Information aus un extrapoliert 61€e 1n Kenntnis der
NS-Ideologie einer Gesamtaussage. Das dem induktiven Schlußgische Voreingenommenheit anzulasten, sondern uch ıne Fülle

.handwerklicher‘ Mängel, über die INa.  , stillschweigend hinwegge- zugrundeliegende Gesetz leitet sich aQUus den Zwängen ideologiebe-
hen könnte, WE G E} ehemaliger Lehrbeauftragter für Historische stimmter Selbstverwirklichung er, die den totalitären Anspruch

ilden“‘) Das führt bisweilen unfreiwilliger Komik Was hat MNa  beologie der Unıv. Slegen, seinen wissenschaftlichen
Anspruch nicht deutlich herausstreichen würde. {wa VO. einem Bericht halten, der „denkbar präzise, WEe1N-

Die Mängel beginnen damit, daß manche LU abgekürzt zit1ierten gleich nicht frei VO Unschärfen und Unrichtigkeiten“ ist (95)”
Weniger komisch wirkt, WEl ohne den Hauch eINerT Distanzle-Titel Anm VOIL Hehl; 116, Anm und 41 ohm, Tigges)

Nnicht 1m Literaturverzeichnis erscheinen, ren weiter über „Heiligste Pflicht zwingt 1383885 sprechen Kirchenpolitische Kontrover-
Anmerkungen, die nicht recht ZU ext aSSCI1 wollen Z ö SeI1 1m deutschen Episkopat den geplanten Hirtenbrief VO  - 1941, 1:
Anm 38); 119, Anm 52)}; andere Anmerkungen, die keinen ach- Bauer Kustermann (Hg.) Gelegen der ungelegen Zeugn1s für die
Wels für das 1m ext Behauptete bringen (z. B 41, Anm 1 9 4, anhnrheı AI Vertreibung des Rottenburger Bischofs Joannes Sproll 1m
Anm 1 306, Anm 273 sprunghafte Gedankenführung (Z 156; SoOommer 1938, Stuttgart 1989, TI 144



1998 Jahrgang THEOLOGISCHE VU NT

Bereıts das einleitende Kap (9—-21) thematisiert diesen Bezugsrahmen:TUuNg VO  - „nichtdeutschen Volkselementen“ spricht Sofern
Theorie der Moderne als Theorie gesellschaftlicher Evolution fokussiert aufErzbischof Jaeger 1n der NS-Zeit iıne hnlich problematische Aus-

drucksweise wählte, andelte sich nach immer „tangentla- Prozesse funktionaler Differenzierung. orientiert sich dabei Studien VO  w

les Verhalten“, nicht Anpassung (437) Der Term1inus ist angeDb- Luhmann, bezieht Der uch die Ansätze VO  - Habermas, Luckmann
IL 1n den Aufbau sSe1INeESs religionssoziologischen Arrangements ZUT

ich reın deskriptiv und wertneutral, tatsäc  1C aber mi1t e1INeT e1Nn- Beschreibung VO  - Sozialgestalten, Praxisformen un Wandlungstendenzen
deutigen Wertung aufgeladen, denn w1e dem mathematisch des Christentums e1n. Um den Aussagewert dieser Ausführungen erhöhen,
ungebildeten Leser erläutert „d  1€ angente des Trelses hat als VO  D Beobachtungen ZUT demographischen uUun! politisch-ökonomischen
ull verschiedene dimensionale GröDbe mıit dem Krels nichts Situation des vereinten Deutschland e1n 27-40 Im Anschluß daran werden
gemeinsam” sprich: Jaegers „fast 11eren entartete“ Russen demoskopische Untersuchungen (Quellen: ALLBUS-Studien, Allensbach-
haben rein gdI nichts miıt NS-Ideologie tun (342) Umfragen, Kirchenmitgliedschaftsstudie der EKD Uun!| ZUTFC Sondierung

„religiöser Orientierungen 1n der Lebenswelt“ 1-63) ausgewertet. Das fol:Wie überzeugend ist 1U (6 Versuch e1INerTr Ehrenrettung gende Kap beschreibt den Status der Religion 1mM öffentlichen Leben un!
aegers! Sicher ist, daß EWVS Vorwürtfe den späteren Kardi- informiert 1mM Stile einer Kirchen- DZW. Konfessionskunde unier anderem
nal viel pauschal Aber die Stilisierung Jaegers ZU grad- über die Finanzlerung der Religionsgemeinschaften, über ihre Stellung 1m
linigen Widerstandskämpfer Vvermag ebensowenig überzeugen. öffentlichen Leben (Z. Schule, Massenmedien), über ihre Leistungen un!
‚War wird eutUlıc daß der Paderborner Oberhirte recht rührig eıträge ZU. Bestand uUun! Erhalt des „Sozialstaates“ un! über ihre Relevanz
Wäaäl, WE darum 21Ng, se1ne Diözesanen, insbesondere die als Element politischer Kultur 64-100) K1igens geht ann auf die Sıtuation
katholische Jugend, weltanschaulich die Kirche binden der der beiden großen christlichen Kirchen e1N: Organisation, Mitgliedschaftsent-

wicklung, ökumenische Beziehungen (  1-130). In ahnlicher Weise werden1nwels auf die wechselseitige Anhänglichkeit zwischen Erzbischof
Freikirchen, religlöse Grupplerungen un! weltanschauliche ewegungenund Jugend durchzieht das Werk fast WI1e e1n Cantus Tmus), doch

ist dies nicht hinreichend, das Urteil begründen, e1n ent- diesseits und Jenseits des Christentums vorgestellt 131-154).
E1n vorsichtiger Ausblick auf die sich abzeichnenden Veränderungenschiedener Widerstand das egime habe alle Bereiche se1nes sowohl hinsichtlich der binnenkirchlichen als uch der gesellschaftlichen

Wirkens durchzogen. Wenn dem wäre, wäre kaum erklärlich, Pluralisierungs- un Differenzierungsprozesse schließen den ab
daß nicht LU Staatssekretär Muhs Jaeger den Vertretern der
„gemäßbigten Richtung“ 1m Episkopat rechnete, sondern auch Alfred FÜr religionssoziologisch Interessierte ist das Buch ıne wichtige

Fundgrube empirischer aten, die 1n zanhnlreichen Karten und abel-
Delp Jaegers Haltung als „wankend“ bezeichnete (vgl Leugers, len informativ aufbereitet sind. Der zeitdiagnostische und sozialana-
Mawuer, 299 und 279) Verwundern kann dies nicht, WEeN I1a  = weiß, lytische Ertrag der Studie trıtt gegenüber dem Primärmotiv, 1ıne
daß sich der Paderborner Erzbischof den Dekalog-Hirtenbrietf „Landkarte“ des Religiösen 1n Deutschland entwerfen, 1n den
wandte (vgl eb  =P 278) und der Fuldaer Bischofskonferenz 1943 ın Hintergrund. Dies ist durchaus DOSLELV vermerken angesichtsseliner Abschlußpredi einschärfte, Se1 nicht ihre Au{fgabe, 99 einer 1elza VO  — Veröffentlichungen, die mehr mıt Schlagwortenden Fragen der eltpoliti ellung nehmen“. Die Sorge der und Klischees als mıit harten Fakten aufwarten.
Bischöfe gelte vielmehr „UNSECTIENIN deutschen Brüdern und Schwe- öln Hans-Joachim ÖNn
Stern, die mi1t uUunNns eines Blutes ind(!) deren Schicksal WIT teilen,
auf daß s1e den zeitlichen und ewigen egnungen des Reiches
Gottes teiilnehmen“ ebd 292) Jaegers Haltung Wlr also ambivalent Religionsphilosophie Fundamentaltheologieund darf weder 1n die 1ne noch 1n die andere Richtung verengt
werden. Am Ende der Lektüre des Buches VO.  > ber weiß INall Demokratiefähigkeit, hg. Jürgen 1n Zusammenarbeit mit
nicht, WEl dem Erzbistum Paderborn un:! se1inem ehemaligen Ober- eierTr Behrenberg - Münster: Lit-Verlag 1996 L 266 (Jahrbuchhirten mehr schadet: Gegner WI1e LewY und SPIEGEL oder Freunde Politische Theologie, 1) brosch. 34,80 ISBN. 3825822273
WI1e der pensionierte Geistliche Studiendirektor (3 P Eine kritische Die Bedeutung der christlichen ede VOoO  - ott VOLr ihrer
Biographie Jaegers, die auf der öhe der zelt- un kirchengeschicht-
lichen Forschung ist, bleibt jedenfalls nach wI1e VOTL e1n Desiderat. geschichtlichen und gesellschaftlichen Folgenlosigkeit ewah-

Ie. definiert ıne zentrale Aufgabe der Gegenwartstheologie.
Ludwigsburg Thomas BTreuer Erneut und verstärkt sind Tendenzen spürbar, die mıiıt den fort-

schreitenden Modernisierungsprozessen VO.  D Kultur und (SO881-
T auf 1ne Privatisierung christlicher Glaubenspraxis hinsteu-
OL.  = Der Ort christlichen auDbDens ist jedoch die Öffentlichkeit. ET

Daiber, Karl-Fritz: Religion unter den Bedingungen der Moderne Die 1{Ua- ist Konsequenz eines Ereignisses und einer Praxıis, 1n der die Wirk-
tion 1n der Bundesrepublik Deutschland. Marburg: Diagonal-Verlag
1995 200 B kt 29,80 ISBN: 23.02716535=-=33=-6

lichkeit Gottes 1ın menschlicher Geschichte, 1mM Widerstreit VO  b
Freiheit un Unterdrückung, VO  ; Macht und NmacCc erfahrbar

Soziologische Versuche, die Richtung und Verlauf sozio-kultu- geworden ist Als KOonsequenz eines Geschehens Jenseilts privaterrellen Wandels bestimmen wollen un:! die Beobachtung dominanter Innerlichkeit ist der CHNrıstitliıche Glaube selbst wiederum folgenreichTrends Prognosen aufbereiten, en rasch e1in aufmerksames 1n jenen Feldern, die scheinbar Jenseits des Religiösen liegen: Poli-
uDlıkum S1e stoben ber auch auf Skepsis. Die Erfahrung ehrt, tik, Wirtschaft, Technik Auf diese Felder mu sich die Theologiedaß S1e oft einer gewissenhaften Überprüfung der Empirie nicht beziehen, wWenNnn sS1e den Öffentlichkeitscharakter des Christentums
standhalten und sich als Produkt einer voreiligen Generalisierung erwelisen will Über ıne politische und gesellschaftliche Herme-
VO. Einzelbeobachtungen erwelsen. Keine Ausnahme davon neutik des Evangeliums wird ihr ehesten uch 1ne theologischemachen Kultur- und Religionssoziologie. Im Überschneidungsbe- Hermeneutik der Moderne gelingen, über die s1e Zugang den
reich VO  \ Sozialstrukturanalyse, Lebensstil-, Mentalitätsforschung politisch-ethischen Selbstverständigungsdiskursen der Gesellschaft
und Zeit(geist)diagnose sind e1! Disziplinen iıne Analyse erhält.
Jener Ordnungsformen des Alltags bemüht, 1n denen die Angehöri- In fächerübergreifenden Studien und Debatten auf iıne Neube-
gEeIl einer Gesellschaft ihre Lebensvorstellungen, Realitätsdefinitio-
NeN, Umgangsformen, Weltbilder und Wertpräferenzen auf einen stimmung des Verhältnisses VOIl Christentum und politischer Kul-

{Ur auf dem Boden und den TeENzZen der Moderne hinzuarbeiten,
sichtbaren Nenner bringen. uch hier 1m Rückblick auf die ist der programmatische Grundgedanke der vorliegenden Neuer-
Forschungsergebnisse der etzten Jahrzehnte ıne erhebliche TeU- scheinung, die ugleich iıne Innovatıon theologischer Publizistik
U1g der Befunde und 1ne beträchtliche Divergenz der Trendaussa- darstellt Entstanden 1n einer Inıtiatıve aQus dem Schülerkreis VO.  -
SIl auf. Allerdings ist dies kein zureichender un VO.  - seiten der Metz liegt erstmals ıne als Periodikum angelegte Publikation
Theologie religionssoziologische Ansätze 1gnorleren. Theologi- VOT, die ine Fortschreibung des VO.  ; Metz 1n Angriff genomMmMeENEsche Reflexionen über die Zukunftsfähigkeit und kulturelle Selbst- Projekts einer „Politischen Theologie“ anstrebt. Der erste
Dehauptung des Christentums kommen ohne 1ne soziologische des Jahrbuches befaßt sich mit den veränderten bzw e  e VelIl-
Komponente nicht au  N Was über die Zukunft des Christentums messenden Konstellationen VO Religion un! Politik nach dem
zel lst, ist immer uch die Zukunft se1nes sozialen Kontextes. Zusammenbruch des real existierenden Sozialismus und angesichtsVon S Daiber, Profi. für Religionssoziologie der Univ. Mar- forcierter Globalisierungsprozesse.burg, liegt 8808 ıne Bestimmung des religiösen „Feldes“ der deut- Den Anfang machen Definitionsversuche dessen, was heute eigentlichschen Gesellschaft VOT, die sowohl empirisch fundiert ist als uch „politisch“ heißt. Dıie ‚WäarT nicht aufeinander abgestimmten AÄAußerungen (uüber iıne Ansammlung statistischer aten hinausgeht, indem VO E.-W. BÖCKENFÖRDE, DUVE, SÖLLE, MOLTMANN ergeben gleichwohl
s1e den empirischen Befund 1n einem sozialtheoretischen Kontext einen perspektiven- und facettenreichen Einblick 1n aktuelle juristische, (par-
deuten will tei-)politische un theologische Deutungsmuster (2-22) In eiNer sowohl 1NSs
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rochen scheint. An den „Bruchstellen der Moderne“ ind die e1n-Grundsätzliche gehenden als uch zeitdiagnostisch oriıentierten krörterung
umschreibt DPETERS Ansatz un Ziel SOWIE das wissenschaftstheoretische brüche der Religion wieder gefragt VYÄddE Kesteverwertung ihrer sel
Profil und die biblische Basıs Politischer Theologie (24-38) Ausgezogen WOI1- zivilreligiösen, sel mythischen der gnostischen Bestände. S0
den diese Linien 1n dem Belıtrag VO  - METZ „Monotheismus und Demokra-
tie‘  * 9-5 Als ıne „Gegenlichtaufnahme“ ZAGB OLV der Demokratiefähig- werden 1n recycleten alten lTexten alte Hüte un:! alte Mythen

beschworen und el Doxologien auf die nicht austrocknenden
keit ann der Beilitrag VOI JOHN gelesen werden, 1n dem (in kritischer Absatzmärkte bisweilen alter, bisweilen uch alternativer ReligionAuseinandersetzung mıit Schmitt un! Peterson) die politische Wider-
ständigkeit des Monotheismus jeder Form der theologischen Herrschaftslegi- angestimmt.
timlerung geht 53-81 vergleicht die Ansätze VO  — Schmitt Uun! LLUZeETN Edmund Arens

Metz als zwel Leitkonzeptionen politischer Theologie 1mM JIh (82-106)
(OQELMÜLLER sondiert 1n einem historisch-systematischen Überblick Status

und Funktion der Religion in modernen Rechts- un Verfassungsstaaten offnung, die Gründe nennt. Zu Hansjürgen Verweyens Projekt einer TSLI-
(  7-1 stellt anhand der Kontroverse die Deutung VOIN philosophischen Glaubensverantwortung, hg. Gerhard ch e  e
Geschichte und Demokratie eiNne Momentaufnahme der politischen egen- Klaus Thomas Regensburg: Pustet 1996 AT S
wartskultur un! plädiert 1n kritischer Bezugnahme auf den geb 49,80 ISBN: 3-7917-1508-—-9
„Historikerstreit“ die geschichtliche Singularität VO  - Auschwitz für eine

Das hier vorzustellende Sammelwerk besitzt ZAD® einen ıne fürdie biblische Kategorie „memorTl1a” zentrierte Geschichtsschreibung, Schriften dieser Art nicht selbstverständliche innerTe Geschlossen-Siıtuations- un! Identitätsvergewisserung 137-154) I die Relevanz kommuni-
taristischer Posıtionen für die (sozial-Jethische Grund- un Leitfrage 95  1e€ sol- heit, die adurch erreicht worden 1st, daß sich alle Vf.Innen auf
len WIT miteinander leben?“ erortern ÄRENS un! MANEMANN. ach einer ıne Vorgabe eingelassen en, und WAäarTr auf Verweyens
Vorstellung der Ansätze VO  — MaclIntyre, Taylor, Bellah und Wal- „Grundriß der Fundamentaltheologie“ mi1ıt dem Titel „Gottes etztes
Z61I gehen s1e der rage nach den Rezeptionsschwierigkeiten kommunlita- Wort“ (Düsseldor Die Art und Weise, ın der 1n den einzelnen
ristischen Denkens In Deutschland nach 155-187) Mit der Beeinträchtigung Belträgen die Auseinandersetzung miıt den Fragen un Problemen
der Demokratiefähigkeit moderner Gesellschaften durch ökonomische SYM-
metrien beschäftigen sich FÜSSEL Uun! RAMMINGER (  9— ıe Rubrik geschieht, die VO  - Verweyens Entwurf aufgeworfen wurden, sOoOWwWle

„Debatte“ Tröffnet UESS mıt einer aus lateinamerikanischer Erfahrung for- die kritische Ekrörterung der dort gegebenen Antworten lassen ZU

anderen Aaus dem Werk, das iıne ”Fsu hätte se1n können, gleichsammulierten Thesenreihe ZULI „Anerkennung der Anderen ın ihrem Anderssein“
(206-222). Auf manche darin versteckten kritische Spltzen die Politi- unter der and eine, w1e die Hg. et{was kokettierend bemerken,
sche Theologie beziehen sich 1n ihren Kommentaren LESCH, MÖHRING- „Streitschrift“ werden.
HESSE un! KOTTLÄNDER 223-249). Provozierend ist die Vorgabe Verweyens durchaus. „Gottes letz-

Am Ende des Jahrbuches findet sich e1n kurzer Rezensionsteil und e1Nne tes Wort“ ist ja nicht das ine Reihe vieler orte abschließende
Vorstellung VO.  - Instituten un! Projekten, die sich dem unabgegoltenen Ideal der eendende Wort; wird vielmehr als das letzt- Oder endgül-
politischer „Aufklärung UunNn! Erinnerung” verpflichtet en

Der ın Inhalt und Aufbau überaus anregende Bd, der 1n geschick- tige Wort verstanden. Mag dieses Verständnis VoO  > göttlicher en-
barung 1n ESuUs Christus TÜr den christlichen Glauben uch unauft-

ter Weise thematische Schwerpunktsetzung und methodisch-inhalt- gebbar se1n, selbstverständlich und unproblematisch ist aAaNSE-
C1e zusammenDbringt, verdient C5S5, mit selinem Diskussions- sichts der postmodernen Wertschätzung des Pluralismus sicher
angebot über den Krels VO Freunden der Politischen Theologie nicht Die Behauptung und Beanspruchung VO letztgültigem 1Inn
hinaus wahrgenommen werden. In einer Zeıt, 1n der viele Sbde bedeutet Der es andere als den Rückzug auf einen selbstgenügsa-
lediglich AAr den Einband eliner Einheit zusammengehalten INEI), un aller zur Schau gestellten Selbstsicherheit 1ne tiefe
werden und theologische Ausgewogenheit oft mıit emperament- Angst 1U mühsam verdeckenden Fundamentalismus. Gegen den
losigkeit gleichgesetzt wird, hebt S1C das ahrDuc mit seinem poli- bloben Verdacht des Fundamentalismus spricht allein schon die
tisch-theologischen TO un seinem diskussionsfreudigen uto- Tatsache, daß sich bei Verweyens Entwurf ıne Fundamen-
renteam wohltuend VO  - Publikationen ab, deren Autoren VOTI- ta.  eologie handelt, die sich der 1n e{r 319 ausgesprochenen
wiegend auf Selbstbestätigung abgesehen en Mahnung verplilichtet wel  D, jedem, der danach fragt, ede un! Ant-

öln Hans-]Joachim öhn wort stehen über den Grund (logos) uUNseTIeT Hoffnung.
Aus der Tatsache, daß u1ls etwas wI1ie Jetztgültiger Sinn I11LUI 1n

geschichtlich kontingenter Vermittlung begegnen kann, folgenKrise der Immanenz. Religion den TeEeNzZeEN der Moderne, hg. Hans-Joa-
chim Frankfurt Fischer Taschenbuch Verlag 1996 334 schon die Au{fgaben, die 1m Blick auf 1ne Verantwortung un
(Philosophie der Gegenwart), kt 26,90 ISBN 3-596-12960-5 Begründung christlichen Glaubens un: christlicher Hoffnung erfüllt

werden mussen. In einer hermeneutischen Reflexion ist zunächstDer wendige Kölner Sozialethiker legt einen VOT, 1n dem
einen Überblick 99 dem 1n Philosophie und Soziologie geführten der Gehalt und Anspruch der Offenbarung erheben; sodann mu
Diskurs über den kulturellen Ort und die gesellschaftliche Funktion nach erweyen 1n einer erstphilosophischen Perspektive nach der

Möglichkeit und dem Begri{ff VO  } Letztgültigkeit gefragt werden,der Religion“ (24) geben will. Fällt schon 1n der zıtierten Projekt-
beschreibung AdUus der Einleitung auf, daß die Theologie nicht dann die rage klären, ob und w1ıe sich die Tatsächlichkeit der

genannt wird, wird der Bd diesem Vorhaben insofern gerecht, als Offenbarung erweisen läßt; geht Iso das Ergangensein VOoO

Gottes etztem Wort erweyen nımmt 1n seinem Entwurftf Anregun-1n ihm tatsäc  164 jede theologische Religionstheorie einschließlich
einer theologischen Religionskritik gEI auf, die aus unterschiedlichen Quellen stammen. Namen w1e

Anselm VO  b Canterbury, Thomas VO.  a qU1N, Descartes, Kant,
Im ersten Teil „Entwicklungen und Phänomene“ finden sich ‚Wäal nicht

Fichte, Rahner, ber uch Lessing und (amus bDegegnet INall immer
eben NnNeUEeE, Der durchaus anregende religionssoziologisch orientierte egen-
wartsanalvsen. Sie reichen VO.  m der aktuellen Pluralisierung un Individuali- wieder. Mit diesen knappen Hinweisen sollen die Probleme un!
sierung des Religiösen K, ‚ABRIEL) über den religiösen Fundamentalismus G Themen wenigstens angedeutet werden, die 1n der „Streitschrift“
KÜENZLEN) bis AAr Zivilreligion SCHIEDER) 7A3RE Diskussion stehen.

Im „Positionen“” überschriebenen zweıten Teil erscheinen mit Ausnahme Artikel ZU fundamentaltheologischen Ansatz Verweyens eröffnen die
VO:  w KENSCH, der sich instruktiv über systematische Religionsphilosophie als Auseinandersetzung. 1IÜ stellt durch den Aufweis der Bedeutung der
kritische Hermeneutik ausläßt, un! KOSLOWSKI, der (3NOSIS und Mystik als Philosophie für den ZUrLC Diskussion stehenden Entwurf diesen zugleich 1n sS@1-
andere Aufklärung beschwört, eine Reihe alter Kämpen. Mıt hier DE

Ne.  b Grundzügen VOTL. Das infühlsame un meist zustimmende Referat ent-
X-TIen Mal wiederabgedruckten alten Texten huldigen sS1e der kontingenzbe- hält dennoch verhaltene Kritik, indem auf Punkte hingewiesen WiTd, die
wältigenden Religion ach der Aufklärung H. LÜBBE), preisen die religiöse noch weiter gedacht un! entfaltet werden müßten, un! die Trage nach ande-
Grundfunktion der Transzendenzerfahrung nebst -verarbeitung (T LUCKMANN], TE  m philosophischen Ansätzen gestellt wirTd, die heute uch 1n der Fundamen-
sıngen das Loblied des Polytheismus (0 MARQUARD) DZWwW. sabotieren N taltheologie nicht unberücksichtigt bleiben dürften.
LUHMANN)], empfehlen schließlich die philosophische Aufklärung als negatıve Beherzter greift IH PRÖPPER 1NSs Gespräch e1N; versteht doch seinen Bel-
Theologie OELMÜLLER)

Der dritte Teil bietet dI$ disparate „Perspektiven“. METZ’ zivilreligions- Lrag als Fortsetzung e1nes schon se1t Zeeit andauernden Disputs
Dabei geht einmal die Tage, ob die erstphilosophische Glaubensverant-

kritischer Rekurs auf das Eingedenken Temden Leidens m1ıtsamt den darin WOor{ung, w1e s1e 1mM „Grundriß“ durchgeführt wurde, tatsächlich das lei-
aufbewahrten universalistischen Ansprüchen steht neben SCHRÖDTERS sten kann, Was VOIl ihr erwartet werden müßte, der ob sS1e nicht, konsequentÜberlegungen Z Beitrag VO  w Religion für die Entwicklung eines den weitergedacht, „Ergebnissen“ führt, die uch Verweyen nicht wollen ann.
Menschenrechten ausgerichteten „Weltethos“ Den Abschluß bildet WAL- Letztgültiger un! insofern absoluter Inn ann den Menschen L1UFrC 1n
DENFELS’ Skizze einiger der 1m Blick auf eine interkulturelle Religionsphiloso- geschichtlicher Vermittlung begegnen. betont deshalb „die unlösbare
phie S1IC.  h ergebenden Fragestellungen. Gebundenheit des Offenbarungsinhalts Gottes Geschenk Se1INeEeT Liebe) Cdie

Der bunte Bd ele ufs vortre{iflichste, daß jenseits der „Gren- orm se1nes freien geschichtlichen Gegebenseins” (38) die ‚WarTr VOT eine phi-
Ze  } der Moderne“ die eıt der universalen Wiederverwertung aNSE- losophische Au{fgabe stellt, Der ebenso dringlich ıne historische Rückfrage
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erfordert. Iie Bedeutung un! die Ergebnisse der historischen Vergewisserung Jüngeren eıt äßht einen gewilssen Wwang erkennen, die ITKIICH=®
scheinen ihm VO  w Verweyen nicht genügend berücksichti; worden Se1IN. keit ihrer Begriffe, den ‚Praxisbezug'‘, die gesellschaftliche ele-

MÜLLER weist darauf in, daß Verweyvens „erstphilosophische Letztbe- Vvanz' elegen mussen. Dadurch gera sS1e VOT wel elahren
gründung“” e1Nn Unikum innerhalb der gegenwärtigen Fundamentaltheologie Wirklichkeiten theologisch interpretieren, die SdI nicht Sind
darstellt und da ß diese philosophische e11te sSe1INerTr Konzeption „cII] Leitfaden
des Subjektbegriffs“ entwickelt wird (51) anerkennt 1es Bemühen uUrch- (postchristliches säkularisiertes ‚Christentum'‘), und die innerli-
d US, stellt ber gerade Subjektbegriff un sSe1lNerT Verwendung bei Ver- che e1lte der Glaubenserfahrung als Mystik abzuwerten und

es auf die Außerlichkeit (das Politische, Kulturelle w1e aufeine Unausgewogenheit Uun! Einseitigkeit fest ZiWarT sehe uch die
Aprlorität „der Ichdimension VOI Subjektivität“, ber das Fichte OTI1eNn- 1ıne demonstratio der Eiffektivität (‚ottes 1n der heutigen Welt abzu-
tierte Verständnis VO.  - Subjekt, das sich eTsST 1n der Anerkennung anderer stellen“ (41:; welıter unten, 56[1., wird der „deutschen Theologie“ VOTLI-
Freiheit konstituiert, gewinne ann doch die Oberhand. Das anerkannte Jch- geworfen, 1n ihr komme das unterscheidend Christliche zuwen1g
Apriori“ hinter dem Gedanken der Hingabe un! Anerkennung zurück, ZUTLFC prache Nach dieser (OQuvertüre würde 112  - erwarten, daß der
un! beides nicht recht zueinander (54{1) ach LieDe sich 1m Rückgri{f V+t anhand einer Untersuchung der „Gotteserfahrung“ bestimmter
auf Vertreter der analytischen Philosophie eine Alternative entwickeln, 1n
der beide Aspekte ZUT[T Geltung gebracht werden könnten deutscher Theologen „Roß und Reıiter  06 nenn(T, doch ist dies nicht

seine Absicht Vielmehr versucht mıit groben Strichen, aberIn weiıiteren Beiträgen werden zentrale Einzelaspekte des Entwuris Uunier-
sicherer and „die Kriterien christlicher Gotteserfahrung fast I11UTLIsucht. SO ze1ıgt CHERER zunächst auf, w1e Verweyen seinen Begri{ff VO  - 1InNnn

gewinnt, ann auf sSe1NeTr Meınung nach offene Fragen auimerksam skizzenhaft aufzuzeichnen, und wW1e diese Erfahrung entsteht,
machen. 50 lasse sich INn nicht rTein apriorisch bestimmen:; enn 1NNn zeıge Was sS1e charakterisiert, formal un: inhaltlich“ 42) Iie zit1erten
sich UT, „indem sich ereignet, sich U1sSs zuspielt und 66 (72) OPLETT deutschen Theologen gelten dem V{. als „Steinbruch“ ZU Kritik
befaßt sich mıit dem Problem der Gottesbeweise. Die Notwendigkeit eiINer eTst- der Bestätigung selner Darlegung der „spezifisch christlichen (;Of-
philosophischen Begründung VO.  D 1Inn Uun! die Stringenz der Trgumenta- teserfahrung“ (am meisten werden zıtlert VO.  - Balthasar, Kasper,t1ionsweisen wird VO WICHMANN thematisiert. FÜr eine stärkere Beachtung
der Asthetischen Vernunft innerhalb der Fundamentaltheologie, die sich bis- Katzınger, Metz, Rahner und Schillebeeckx, der aufgrund sSe1INeT

Wirkung uch ZABE deutschsprachigen Theologie ezählt WirTrd: dieher meist der theoretischen und / der praktischen Vernuntft bediente, plä-
diert LARCHER 1n seinem Beıtrag. Die rage nach der Möglichkeit un Naot- verdeckte Kritik, die als iıne ‚osteuropäische“ Perspektive ernst
wendigkeit einer Letztbegründung des Glaubens wird VO.  D ÄRENS 1n kriti- nehmen ist, richtet sich nicht diese etzten drel, die zumeılıst
scher Auseinandersetzung mi1t Verweyens Ausführungen eTOTtert. zustimmend zıtiert werden, sondern den Sammelbegri{ff

Wie schon gesa! hat sich Verweyen 1n seinem Werk mıiıt zahlreichen „deutsche Theologie“, der nirgendwo anhand einer konsequenten
Theologen un: Philosophen auseinandergesetzt; hat VO.  - einigen Anregun- Autorenanalyse konkretisiert ird
geEN aufgenommen, Einsichten un! rgumente übernommen, sich ber uch
VO.  - anderen abgegrenzt. Für das Verständnis Uun! die Würdigung selNner KOn- ach e1INer Ekrörterung der Fragestellung 12-21) un! Problemgeschichte

22-58, VO  - ant bis ZU Modernismus: 5-5 folgen TEl Hauptabschnitte,zeption ist sicher hilfreich WI1SSeN, W as wW1e rezlplert un! W as die sich mıiıt der Erfahrungsproblematik 1Im allgemeinen 59-80 mıit der Erfah-zurückweist. In ein1gen Beiträgen des Sammelwerks wird das untersucht:
rumng (‚ottes 1mM Lichte der christlichen Unterscheidung (81-1 darunter eınKAFFELT un! LICHT Karl Rahner: UBBERT Descartes, Anselm un

(‚ amus; WENDEL Fichte und Lev1ınas. Natürlich kommen uch ın diesen interessantes Kap über die Mystik: 108-118) un:! mıt der spezifisch. christli-
Au{f{fsätzen zentrale Fragen des „Grundrib“ ZUT Sprache; werden Der dar- chen Erfahrung (‚ottes 119-228 auseinandersetzen. Die Arbeit gipfelt 1n einer

Hervorhebung der Rolle der Kirche als dem Ort spezifisch christlicher Oltleser-über hinaus uch die Wurzeln des Entwurtfs offengelegt. fahrung 171-228) Das Ergebnis sSe1INeESs Durchgangs faßt der V{. folgenderma-Eine Fundamentaltheologie, die die Au{fgabe der Glaubensverantwortun
erns nımmtt, wird sich sicher über ihre möglichen Methoden uUun! Argumen- DBen-D:  1€ religiöse Sehnsucht aller Zieıiten bemühte sich, Wege
tatıonen Rechenschaft geben. Das wird N1C möglich sSe1n hne philosophi- eiNner unmittelbaren Gotteserfahrung finden. Der christliche Weg beant-

wortet die Suche paradox Nur 1n der Vermittlung durch Menschen ZUSC-sche, wissenschaftstheoretische un hermeneutische Reflexionen. Da der
spitzt 1n der ‚Menschwerdung'‘ Gottes gewährt u15 ott Teilhabe seinemchristliche Glaube sich auf göttliche Offenbarung bezieht, die 1n der

Geschichte ist un! die ihren abschliebenden Höhepunkt 1n Jesus Innersten: ber diese Einschränkung bewahrt unNnseTfe Te1lNeEel un! kigenstän-
T1SLIUS hat, gehört uch die historische Rückfrage ach Jesus den genNul- digkeit VOTLTr un! gegenüber .ott Nur 1n der Unmittelbarkeit durch Menschen

zugespitzt 1n der Kirche gewährt uUls ott Teilhabe seinem Leben
L1E  - Aufgaben des Fundamentaltheologen. Ausdrücklich befassen sich TEl Diese ‚Indirektheit‘ entspricht UNSeIelTl Kreatürlichkeit un! offenbart ott alseiträge mit diesen Fragen, die 1n anderen Au{fsätzen ‚WäarT hin un! wieder en, der das Andere-seiner-selbst unseretwillen liebt“ 230{1)erwähnt, ber nicht eigentlich thematisiert wurden. Kı OHLIG fragt nach
dem „garstıg breiten Graben“, der ja möglicherweise 1U Q UusSs elINerTr bestimm- Der hat, WEl uch sehr skizzenhaft, den 1mMm Haupttite]l A UuUSs-
ten Perspektive als „garstig breit“ wahrgenommen wWITd. Wiıe Letztgültigkeit In gedrückten Anspruch eingelöst un:! die „spezifisch christliche“ Got-
geschichtlicher Kontingenz wahrgenommen werden kann, beschäftigt teserfahrung „orthodox“ klargestellt och die krwartungen den
‚SSEN 1n seinem Beitrag, während GALVIN, SCHWAGER un! EBENBAUER Untertitel, die nach der Lektüre der hier und da geäuDberten DauU-sich mıiıt dem Beitrag Verweyens ZUTr Debatte die Auferstehung Jesu auseln-
andersetzen. legt 1ne Auslegungsgeschichte VO  - Joh 19,35 inner- schalen Spitzen die „deutsche Theologie“ erhöht werden, sind

nicht erfüllt worden.halb der Bultmannschule VOT. Sie wird als „SgEeNAUES Spiegelbild der Grund-
optionen innerhalb der offenbarungstheologischen Diskussion die Inan- Fribourg Marıano Delgado
spruchnahme VO.  - „Letztgültigkeit 1n geschichtlicher Kontingen nterpre-
lert, VO  - denen uch die Hermeneutik Verweyens geprägt ist (226)

In dem als „Streitschrif angekündigten Buch wird sicher mi1t
Kritik dem „Grundriß der Fundamentaltheologie“ nicht gespart Dogmatik Okumenische Theologie
bDer wäre uch sonderbar, WE einer anspruchsvollen Greshake, Gisbert: Der dreieine ott. Eine trinitarische Theologie. FreiburgKonzeption, wI1e s1e Verweyen vorgelegt hat, nichts kritisieren Basel Wien: Herder 1997 568 S geb 68,00 ISBN:

3—-451-26239-38gäbe. Umgekehrt ist freilich auch nicht jede Kritik selber schon über
alle Kritik rhaben Das (Streit-)Gespräch, das mıit dem Sammelwerk i )eses NEeUe Werk des Freiburger Dogmatikers stellt theologiege-begonnen bzw. fortgeführt wurde, ist wohl noch nicht nde Ins- schichtlich e1n Novum dar Beim erstien Blick auf den Titel könnte
gesamt ist die Publikation der Sammlung vieler unterschiedlicher INa  — meınen, handle GTr 1ne der vielen NeubearbeitungenStellungnahmen ber doch das este, W ds dem Autor VO  ; „Gottes des klassischen Traktats De Deo ul  ® el Ir1ınOo, doch dem ist nicht
etztes Wort“ geschehen konnte, zeigt ihm doch, daß Se1INn Bemü- WAar ist die gesamte ecuelIe protestantische und katholische Theo-
hen nicht 1LUFr ABr Kenntnis SC  IIN wurde, sondern anderen logie VO. der Tendenz geprägt, die Trinitätstheologie aQus ihrer Isola-
auch denken gegeben und s1e AUEE Erwiderung provozlert hat tion herauszunehmen un S1e wieder als die christlichen
Trotz gelegentlicher fundamentaler Kritik spricht doch AaUus en Lebens zugänglich machen, während gleichzeitig och immer
Beiträgen Bewunderung und Sympathie für das. Was erweyen e1in Großteil der Gläubigen und der 1m theologischen Bildungsbe-geschaffen hat; und dieses Werk ist se1inerseıts e1n Bewels, daß sich trieb Tätigen VO der Tradition des deistischen, moralisierenden
die Auseinandersetzung mıit ihm und letztlich monosubjektivistischen Gottesbildes geprägt ist. In (328

Regensburg Heinrich Y Werk geht darum, die theoretische un! praktische Relevanz des
Glaubens den dreipersönlichen ott herauszuarbeiten (23) und
zugleich „eine Gesamtsicht der Wirklichkeit AuUus trinitätstheologi-Czopf, 1Lamas: Die spezifisch christliche Gotteserfahrung. Eine Auseinander-

setzung mıt der deutschen katholischen Theologie der Gegenwart. scher Perspektive“ (25) gewinnen. Wıe der Untertitel „Eine trinl-
Budapest: arton Aron Kiadö 1994 239 (Studia Theologica Budapesti- tarische Theologie“ ankündigt, handelt sich 9y den Versuch,
nensla, ISBEN 963-794 7-36-1 VO. Glauben den dreieinen ott her das (Ganze 1n den Blick
Der VEn dieser Budapester 155 fährt e1iNngangs schwere Geschütze nehmen“ (25) Die Trinıität wird nicht LLULI als die tragende 1m

die deutsche eologie auf: „DIie (deutsche) Theologie der Gebäude christlicher Glaubensaussagen euilic gemacht. Der TrI-
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nitätsglaube ist zugleich e1in Schlüssel für das Verständnis der SC Schlüsselbegri{ff des Glaubens un! der Theologie her ann die für dieses

Gesamtwirklichkeit, die Grund un OT1Z0ON' menschlicher riah- Buch zentrale SE aufgestellt werden: „Gott ist dreieinig bedeutet jel
WI1e: (Gott ıst jene GCommunI10o, In der die TE göttlichen Personen ım trialogi-

rTung und Reflexion darstellt. Miıt diesen Formulierungen hlt sich schen Wechselspiel der Liebe das 1ine göttliche Leben als gegenseltige Selbst-
der Kundige erinnert die Überwindung e1INes Systems VO  - mitteilung vollziehen. Weder ist (logisch !) Vor dem kommunialen Wechsel-
getrennten Ordnungen 1n aliur un Gnade, Glauben un! Vernunft, spiel der TEL Personen auf iıne osubstantiale Einheit rekurrieren noch auf
Transzendenz und Geschichte, Glaubenswissen und Welterfahrung, eine 1mM ater verwirklichte un! VO ihm die beiden anderen Personen
eologie und Philosophie Die natural, geschichtlich un! sozial weitergegebene Einheit, vielmehr ist Communl1o als die prozeßhafte Vermitt-

Jung VO.  - Einheit un! Vielheit die ursprüngliche und unteilbare Wirklichkeitvermittelte Grunderfahrung menschlicher Existenz 1n der Welt bil-
det die transzendentale Bedingung dafür, daß der Mensch sich 1n des einen göttlichen Lebens der Sprache der Philosophie: des einen (QCLIUS

der Schöpfung un der heilsgeschichtlichen Selbstmitteilung 1n se1- des Seins, das sich damit 1n seinem Wesen als ‚kommunikativ‘ rweist),
das die unterschiedenen Vollzugsmomente dieses einen gegenseltigen Kom-

LneI ontologischen Identität als Person VO.  - dem Geheimnis der DETI- munikationsgeschehens un! amrı sowohl Einheit wWwWI1Ie Vielheit 1n sich birgt  66sonal-relationalen Commun1o des dreifaltigen Gottes angesprochen, 179) Freilich ist hier die grundsätzliche Analogizität trinitarischer un theo-
bestätigt und 1n dieses Geheimnis einbezogen sehen kann (30) logischer Rede überhaupt beachten, die der V{. 1n diesem Zusammenhang
Christlicher Glaube ist somıt nicht 1nNne 7zusätzliche Erfahrung 1m präzise ausarTbeitet. Indem die Einheit un! die Differenz des trinitarischen
Welthorizont, sondern stellt sich VOL als e1nNn integrierender rfah- (‚ottes herausgestellt Wird, ergibt sich uch als KOnsequenz, daß die Rede
rungshorizont, der dem laubenden ermöglicht, „eıine Erfahrung VO  - den göttlichen Eigenschaften nicht ZUeTrst VO  - einem isoliert gedachten
miıt der Erfahrung machen“, wWI1e mıit Jüngel formuliert. göttlichen Wesen her entwickelt werden kann, sondern daß die göttlichen

Eigenschaften Eigenschaften des trinitarischen Gottes sind, die den PersonenDamıit ist zugleich gesagl, daß Trinitätsglaube nicht 1n einer miıt der
1n ihrer je eigenen Bezogenheit auf die je anderen Personen zukommen 21411)geschichtlichen Offenbarung Ende sich einstellenden VDper-

information über die transzendente Wirklichkei besteht, sondern iIm zweıten Teil führt se1nNne Tkenntnis der T1IN1La als un Verste-
hensschlüssel des christlichen Glaubens für verschiedene Themenbereiche un

„daß sich 1n Schöpfung und vorchristlicher Geschichte immer uch Glaubensgegebenheiten durch Der Gedankenreichtum, der UVe-
schon antizipierende Formen der Trinitätsoffenbarung ereignen, rane Umgang mıit den Quellen un der theologischen Lıteratur, die präzisen
daßb ‚menschliche‘ Erfahrungen mıiıt ott uch schon anfänglich Beobachtungen 1M einzelnen, die reflektorische Präzisıion un! der spirituelle
chrıstliıche und trinitarische Erfahrungen S1N!  d“ (41) Glaube als VO  i Tieigang können der hier gebotenen Kürze 1U durch die Nennung der
der Gnade Gottes selbst bewirkte Gemeinschaft mıit ott un die entscheidenden Stichworte angedeutet werden: das Verhältnis VO  > Schöpfer

und Schöpfung, die Gottebenbildlichkeit, der Vollzug der Schöpfung 1Im Span-natürliche Welterfahrung stehen 1n einem wechselseitigen Bedin-
gungsverhältnis: Auf diesem Hintergrund möchte die vorliegende nungsfeld der Evolution, der naturalen Grundlagen un der Transzendenz der

Studie zeilgen, daß und wWwWI1e die Wirklichkei un:! die Erfahrungen, personalen Freiheit, die geschichtliche Realisierung der Offenbarung, Sünde
als Verweigerung der Commun1o, die endgültige Communiostiftung durch

die der Mensch VO  - ihr macht, TST 1 Licht e1ines trinitarischen Jesus TI1ISTIUS mıiıt edeutsamen Überlegungen ZU. Leiden (‚ottes un! ZU
Gottesbildes schlüssig und plausibel verstehbar werden. Es soll sich Verständnis des Kreuzes als Sühneopfer un! ZUTLFT Auferweckung Jesu un!
die ‚analogia trinitatis‘ als e1in .hermeneutischer Schlüssel für e1n schließlich uch ıne trinitarische Interpretation der chalkedonensischen
besseres rationales Verständnis der empirischen Welt AUSs dem Christologie mıiıt weılıteren Überlegungen ZU Erlösungsverständnis. ach die-
Glauben und des auDens d us der Erfahrung der Welt‘ erweisen“ (43) Se.  b Themen des trinitarischen Dramas werden uch wesentliche ekklesiologi-

sche Themen entfaltet untier der Leitlinie, daß die Herkunft der Kirche un!
[iese Hinweise AUS der Einführung (15—44) bilden den Leitfaden 1ın der

Gesamtentfaltung einer trinitarischen Theologie, die 1n TEL Teilen UuSarl- ihr Lebensvollzug kundmacht, Was S1e ist das Geheimnis der trinitarischen

beitet un! m1t einem Ausblick auf verschiedene ypen künstlerischer Dar- Koinonla. 50 ist die Ki1jche verstehen VO.  b der T1N1La her als COMMUNI1O
un! mM1Ss10.stellung der T1N1T2) beschließt.

Im dritten Teil behandelt der VT einige Probleme der Wirklichkeit 1Im
Im ersten Teil (47-216) beschreitet der V{. den „Weg einer ommunialen

Trinitätstheologie“. Zunächst geht 1ne knappe Rekapitulation der kint- Lichte des trinitarischen Glaubens (441-537). Wenn das trinitarische yste-
Mum ın allen Fragen Uun! Gegebenheiten des christlichen Glaubens als form-wicklung der Trinitätstheologie un! ihrer Grundprobleme. Die Geschichte
gebend un:! bestimmend angesehen werden muD, ann annn uch 1n ganzder Trinitätstheologie ist bekanntlich geprägt VO  - stetigen N1IC immer

gelungenen Bemühungen, die Einheit des Wesens un:! die Dreiheit der Per- konkreten Fragestellungen der philosophisch-ontologischen Grundkonzep-
gegenüber den beiden möglichen Schlagseiten „Modalismus“ der tion der Wirklichkeit un! der menschlichen Erkenntnis den Fragen der Kon-

„Tritheismus“ hin bewahren. DIie geschichtlichen Stationen 1n der Ausbil- stitution einer Gesellschaft auf der Grundlage e1ines personalen Menschenver-
ständnisses WwW1e uch 1m Hinblick auf die Religionskritik un: die Herausiorde-dung e1ines trinitarischen Personverständnisses, das 188808 wesentlich durch

Relationalität mitkonstituiert WITd, findet eine übersichtliche Darstellung VO.  — rung durch die Pluralität der Religionen VO Trinitätsglauben 1nNne bestimmte
Tertullian über Cdie Kappadozier, Augustinus, Boethius, Richard VO  - St Vik- Orientierung un! Zielsetzung w1e uch entsprechende Handlungsmöglichkei-
LOT, Thomas VO  - quin un! Bonaventura. Das neuzeitliche Personverständnis ten ausgehen. Eigens betont der VA- daß selbstverständlich N1C darum

geht, das „Mysterium des dreifaltigen Gotte: letztlich instrumentalisieren
VO Nominalismus bis Hegel ıst dagegen deutlich gepräagt durch e1ne Zurück-

un! vernutzen w1e eın Prinzıp, VO.  - dem her alle Fragen beantwortet un:!
nahme des relational-konstitutiven Charakters des Personse1ns auf die for-
male Subjektivität als reine Selbstbestimmung, Ja Selbstkonstitution. Selbst alle onkreten Probleme gelöst, AUS der Welt geschafft werden könnten
bedeutende Neuentwürfe der Trinitätstheologie wI1e die VO.  - arl Rahner un! 442) In Kritik gegenwärtig virulenten Pluralismusparadigma, demgemäß

auf der Grundlage e1ines dinglich-objektiven Wahrheitsverständnisses die
VO:  - arl Barth können sich nicht gahnz aus dem Banne dieses Personverständ-

historischen Religionen mıiıt der Begrifflichkeit VO  - Unter-/Überordnung bzw.
n1ısSses un:! selner Tendenz eiNer monosubjektivistischen Sichtweise

Ende Gleichordnung aufeinander bezogen werden, un! damit letztlich
befreien, wonach 0g0S un! Pneuma fast w1ı1e nachgeordnete Vollzugsfiormen
einer hypostatischen, mıiıt der Wesensnatur Gottes identifizierten Person des uch der Ereignischarakter der Selbstmitteilung (‚ottes 1n der Kontingenz der

Vaters verstanden werden. Demgegenüber macht auf die Entwicklung Geschichte 1M Hinblick auf die Person un! ihre freie Selbstüberantwortung
das Wort der Offenbarung unterlauifen wird, stellt die Alternative entge-e1Nnes dialogischen, gemeinschaftsbezogenen Personverständnisses 1n der

BEN: „FÜür das Verhältnis der Religionen untereinander und ihren Dialog bie-
Sozialphilosophie un! Sozialpsychologie aufmerksam.

Im Sinne se1NerT Konzeption kommt dem dritten Kap des ersten Teils ten sich christlicher Trinitätsglaube un! christliche Trinitätstheologie als eine
Basistheorie amı ist nicht emeint, daß qUET durch alle ReligionenAE  172-216) ausschlaggebende Bedeutung Es gilt das Personverständnis das ‚Urphänomen e1nes Trinitätsglaubens‘ gibt, 1n dem die Vielheit der eli-

präzisieren, die T1N1T2a jenseilts unitarisch-monosubjektivistischer Kest-
gionen /5 6E Einheit finden könnte, sondern daß das Gottesverständnis un

tendenzen der „monarchianischer“ Schlagseite ZULF Vorordnung un! Isola-
tiıon des Vaters 1m vollen 1nnn als die gleichursprüngliche Vermittlung VO.  - -verhältnis, Je nachdem, welcher der drei göttlichen Personen christli-

Einheit uUunNn! Vielheit un! damit als (Commun1l0o erfassen können. 1ngangs hen Verständnis) sich vornehmlich orientlert, ıne Je verschiedene Gestalt
gewinnt. Diese unterschiedlichen Zugänge un! Verhältnisse haben 1U  - eine

macht Z eCc. darauf aufimerksam, daß die ede VO Personsein (‚ottes
verblüffende Entsprechung den Grundtypen der Weltreligionen. Deshalb

nicht eine Übertragung e1nes univok erfassenden menschlichen Person-
Se1INS auf .ott bedeutet. Geschichtlich gesehen Wäal gerade umgekehrt, daß vermag der trinitarische Glaube die Einleitung e1iNerTr ynthese sSe1IN, die

das freie un SOuveräne Zugehen Gottes auf den Menschen ZUr Sprengung nichts VO genuin Eigenen aufzugeben, ohl ber das Je kKigene 1n das GTÖ-
ere der trinitarischen Gottesoffenbarung hineinzustellen verlangt“ (505eliner Wesensmetaphysik geführt hat, die einen Primat der Wesensallgemein-

Gegenüber der neuzeitlichen Religionskritik ann überzeugend:nach-heit VOT der Irreduzibilität des Individuums annahm. om. ıst die Kategorie
der Person, die anfanghaft schon 1n der Begegnung VO:  — Mensch Mensch weilsen, daß sS1e galızZ 1M Banne eines deistischen Gottesverständnisses VeI-

Tkannt wird unı darin ihre Erfahrungsgrundlage hat, erst 1 vollen Sinne bleibt. E1ın deistischer .ott muß, WEeNn die Beziehung ihm LU morTalisch
möglich se1ın soll Kant) einem hyperabsolutistischen UÜber-Vater TenN,VO Offenbarungsereignis 1n den menschlichen Verstehens-, Erfahrungs- un!
dessen der Mensch sich LUr noch erwehren annn den Preıis der egationReflexionshorizont eingetreten 473} Erst VO.  - er annn der Mensch sich als
der E:x1istenz (‚ottes amı äng! annn uch die völlige Verzeichnung dereinbezogen verstehen 1n einen Vermittlungsprozeß VO.  — Einheit un: Vielheit,

indem Jense1ts der Bemächtigung des anderen un! der mystischen Selbstent- klassischen Eigenschaft der Allmacht (‚ottes1: die, WEl 61e schöp-
fungstheologisch un! trinitätstheologisch richtig bedacht wWird, nicht einewerdung 1n e1Nn namenloses Absolutes personale Eixistenz sich als „intiımes
Konkurrenz ZUTFC Freiheit des Menschen, sondern gerade ihren schöpferischenGeschehen engster Beziehung der Liebe gekennzeichnet” 178) erwelst. 0M1)
Grund und ihre bleibende Bedingung ZUTL Ermöglichung der personalenT1 „Communlo“ als „das 1mM geschöpflichen Bereich zutreffendste Paradigma

ZU Verstehen des trinitarischen Lebensgottes” ebd.) 1n die Von die- Selbsttranszendenz des Menschen auf ott un! den Mitmenschen hin 1n
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Liebe mitträgt Uun! 1Ns Ziel führt Dem Protestruf Nietzsches („VWaıe hielt ich’s ler der Mörder ist, verhindert INa  - eigentlich den auf des Buches.
aus, kein ‚ott se1n”) hält Vergöttlichung, Teilhabe der gött- Und das freut V{. und Verleger nicht ber These und V{. sSind 1m
lichen Communilo, ıst das Ziel, dem der ensch VO  - Schöpfung her eru-
fen ist Man muß Iso nicht den Glauben ott suspendieren, ‚Wle ott vorliegenden Fall doch bemerkenswerrt, daß das Risiko veranit-

werden un! se1n‘ Nur trinitarisch äDt sich die Spitzenaussage des wortet werden kann, uch WE eigentlich mıiıt der Angabe der
ersteren alles gesagt ist. W äas 1 Werk lang und breit und sehr abun-Neuen JTestamentes ‚Gott ist die Liebe‘ auslegen uUun! verstehen un! S1€e als dant ausgefaltet wird och zunächst ZU V{. ET ist laut Verlagsan-faszinierende, werbende Einladung die Welt weitergeben“ 537}

hat mıiıt sSse1lNerTr „Trinitarischen Theologie“ einen beeindrucken- gabe Prof. für neuzeitliche eologie- und Kirchengeschichte der
Univ. Hamburg, Mitglied 1mMm Lehrkörper des Werkstatt-Instituts fürden theologischen Entwurf vorgelegt, der ın der gegenwärtigen Lebendiges Lernen, Berater, Eheberater und Gruppenpädagoge. SichTheologie hne Beispiel ist. Er VEeETIMMAaAS die groben Darstellungen der

Trinitätstheologie, wI1e sS1e VO  - bedeutenden zeitgenössischen uto- selber bezeichnet als kirchlich distanziert un: dem linken Spek-
Te  - entwickelt worden sSind, auf ihre Sinnspitze überschreiten Irum der SPD zugehörig (9,35) In einem Blickfeld steht vorrangıg

die evangelische deutsche Kirche, doch weıtet seine Argumenteund VO  - daher den Trinitätsglauben als die eigentliche Lichtquelle
der e  e theologischen Bemühung die Offenbarung und uch auf die Katholiken AU:  N Aus Zzwel sehr umfangreichen Vorträ-
das Mensc  iche Selbst- und Weltverhältnis bestimmen, gEeI ist se1n uch entstanden. Da S1e thematisch sehr nahe beieinan-

derliegen, wiederholen sich aKilsc seitenlang die Darlegungen.damit uch dem Glauben 1ne Urientierung 1n der modernen Welt
und dem Evangelium selbst 1ıne I11EUeE Leuchtkraft geben. Der Gedanke, den 6S1e dem LeserT nahebringen wollen, lautet: / wWwar haben

An einigen Punkten kann 1891028  _ sicher auch die 1Ne oder andere die Kirchen auf fast allen Gebieten 1mM Modernisierungsprozeß schmählich
versagl, gleichwohl ann InNna.  - auf S1e N1C verzichten. egen des VersagensBeobachtung 1n der Theologiegeschichte anders interpretieren. ält annn I1a sich ZU einen LLUT 1n vorsichtiger I)ıstanz ihnen halten,die orthodox-alexandrinische Christologie den Og0s wirk- der Unersetzlichkeit mu 19801828  - ZU anderen ein1ge Innovationen für die KI1r-ich VO. Leiden Iern, daß LLUFTFC die MeNnsSCcC  iche Natur CHhristi hen einfordern. Zum erstien Punkt Auf lJangen Seiten werden die 1NZWI1-

leidet, während doch der zwölfte Anathematismus des Gyrill den schen hinlänglich bekannten Anklagepunkte die Kircheninstitution
‚0Og0S als das ubjekt des Leidens Christi 1m Fleisch benennt nochmals gesammelt; ASR anderen wird vorgeschlagen, müßten 1n ihr
263)? ann INa  w} WITKIIC bei Thomas VOIL quın des bei ihm „Freiheit, Autonomie, Selektion, Individualisierung wirklich Kaum haben,
erreichten Durc  ruchs VAGER ede VOoO den Personen als subsistie- enn das religiöse Bewußtsein (fIrüher nannte INa  - das .natürliche Theologie‘)

hat 110e gd112 eigene und unaustauschbare Wahrheit un! Substanz sich.renden Relationen, die mıiıt der göttlichen Wesenheit als identisch Deren Anerkennung ist och nicht erTeicht“ (52{) Im einzelnen verstehtverstanden werden, ennoch VO.  H einem nicht voll überwundenen unter diesem Proprium („Grundfundamente“) das kirchliche WissenEssentialismus mıiıt einem gewissen Restunitarismus reden 114{f0)? Gebot uUun:! Grenze, Gnade, das Heilige, die Schuld Uun! die Person Jesu VO  -Der Anschein, daß Thomas und uch Rahner 1n anderer Weise) Nazaret. lle diese Punkte haben eine unverzichtbare Entlastungsfunktionnicht vollständig iıne gewisse Eigensubsistenz des Wesens CN- un! sind besonders für die Lebenswenden wichtig. IC azu gehörig, weil
über der Subsistenz der drei Personen überwunden hätten, ergibt uch nicht mehr vermittelbar, sind dagegen die dogmatischen Gehalte der
sich möglicherweise uch Q uUuSs dem Ansatz ihrer Theologie. S1e christlichen Religion. Christologie uUun! Soteriologie (mit heftigen Invekti-

VeIl die Satisfaktionslehre), der theistische Gottesbegriff un! der christ-gehen weni1ger als andere Theologen unmittelbar VOoO  - dem 1m Glau-
ben dNSCNOMMENEN Mysterium der Dreieinigkeit d US, sondern voll- liche Absolutheitsanspruch sind daher (unter anderem) aufzugeben.
ziehen eher ine Theologie VO  - unten. Während die Vernunft Das uch hebt sich d uUusSs der Flut der kirchen-kritischen Lıteratur
sich Zuerst der Existenz Gottes 1n der Reflexion der inneren und adurch ab, daß sich Mühe gibt, die oft recht seichten Invektiven
außeren Bedingungen der Vernunft vergewissert, mu die VO der Medien der „Splegel“ ist ausdrücklich als Beispiel menrTIaC
Glauben erleuchtete Vernunft das Mysterium des sich offenbaren- benannt) meiden und deren Pauschalurteilen entgegenzutreten

Urc reflektierte Analysen. Gleichwohl kann INna  w} den Schlüssenden (G‚ottes identifizieren mıiıt dem ihr VO Vernunftvollzug und 1ın
der Weltinterpretation aufscheinenden Wirklichkei des LAaMquam nicht folgen, die SC2ZUSEN werden. Zunächst einmal darf INa  b iragen,
1gnotus eus Die Subsistenz des 1n philosophischer Reflexion ob nicht eigentlich e1InNn stockkonservatives Anliegen hinter allem
erreichten Gottes ist das Korrelat der 1m Urteilsatz der Vernunft als steckt: Im Grunde möchte der V{. die Modernisierungsprozesse
eXisien erkannten, ber 1n sich unbekannten Wirklichkeit Gottes, hierin mıit vielen Vertretern der Kirchen partiell e1n1g) gari nicht
während die subsistierenden Relationen, die die Personen des göttli- zulassen. Deswegen plädiert für die Erstarkung der Kirchentü-
chen Wesens sind, unmittelbar dUus der Offenbarung erkannt WeTlI- INe  —; ber gleichzeitig macht aus ihnen Service-Center für
den Somit ist das Wesen Gottes, das mıit den drei Personen 1n ihrer die schweren Stunden des Lebens. ET verkennt die ureigene Aufzf-
Relationalität identisch ist, und VO. dem der Glaubende spricht, gabe, die sS1e en, nämlich (‚ottes Wort Urc Jesus Christus un
nicht identisch mit dem 1n der Philosophie angezielten Gott, dessen Gottes eil durch die kirchlichen Sakramente 1mM Dienst den

Menschen vermitteln. Dogmatik un Ethik lassen sich nicht VOIl-Wesen gar nicht erkannt wird, und VO dem LUr viel WEeTlI-
den kann, daß überhaupt existiert und somit nicht ıne Projek- einander tırennen. Das bedeutet gewiß nicht aber das ist inzwischen
tion der e1n Irrlicht der Vernunft ist. enDar spricht Thomas S110- ıne 1ın den Binsen angesiedelte Erkenntnis), daß damit die chul-
seologisch zweifach VO Wesen Gottes, insofern auf dem Weg ogmatik VeErgangeNe Zeiten kanonisiert würde, aber kann auch

nicht bedeuten, daß die Inhaltlic  el des Glaubens infach als Bal-menschlicher Vernunft gerade als das nicht-erkennbare Geheimnis,
dem Existenz zukommt, erkannt WIT'  d! während 1mMm Lichte der last abgeworfen wird Agere sequitur 556 das gilt uch hier ethi-
Offenbarung das Wesen Gottes sich 1n den trinitarischen Relationen sche Maximen sind normatıv begründen. Und weil ZU S56 der
subsistent erzeigt. christlichen Botschafrt auch die Kirche als Gemeinschaft der Glau-

Insgesamt kann INa  ; LLUT: hoffen, daß dieses großartige heologi- benden gehört, kann 188078  - s1e 1mM Grund ILLUT wollen, WenNnn IMNall ich
sche Werk die erschreckende WORT- und GEIST-losigkeit 1n weiten ihr aktiv zugesellt. Das ist dringlicher fortiori dann, WEeN
Bereichen der Theologie, der Verkündigung, Pastoral und Katechese INa  - manches 1n ihr nicht akzeptieren kann.
un! damit einer Vater-losen Kirche überwindet, und damit 1ne Regensburg Wolfgang Beinert
SallzZ Neue Freude des Glaubens weckt Nur Wefl VO  D der Selbstmit-
teilung des dreifaltigen Gottes, VO  a selinem Angebot, seinem e1ge-
1e  e} Leben als Liebe teilzuhaben, 1mMm Herzen gerührt wird (vgl Köm
515)y wird auch den ersten Satz der „Trinitarischen eologie“ B
mitvollziehen können: „Im Herzen des christlichen Glaubens steht Schulz, Hans-Joachim: Bekenntnis stia ogma. Krıterien der Verbindlichkeit

kirchlicher Lehre Freiburg: Herder 1996 421 (Quaestiones disputa-das Bekenntnis A dreieinen ott und dessen dreifaltigen Wirken. tae, 163), kt 68,00 ISBN: 3—451-02163—-3In seinem und auf seinen Namen wird der Christ getauft, Dieser stattliche Bd d uUus der Reihe der „Quaestiones disputatae“TI 1n se1n trinitarisches Lebensgefüge e1n und äßt seine I1 Ex1-
stenz durch ihn 1n Beschlag nehmen“ (15) schneidet ungewöhnlich viele Probleme d. daß eigentlich

1ıne umfangreichere Rez verdient, als diese Zeitschrift bieten kann.ünchen Gerhard Ludwig Müller Die Hauptfrage ireilich, die die Fülle des Materials zusammenbindet un!
zusammenhält, ist die nach „eIner biblisch-liturgischen Kriteriologie

Kroeger, Matthias Die Notwendigkeit der unakzeptablen Kirche. Eine Ermu- durch welche die Eckdaten der apostolisch grundgelegten un! kontinuierlich
tigung distanzierter Christlichkeit. München: Kösel 1997 264 S, kt tradierten und aktualisierten Überlieferung historisch erreichbar Uun! herme-

29,80 ISBN 3—-466-36474-4 neutisch nutzbar werden“ (15) Diese Kriteriologie der normatıven apostoli-
schen Überlieferung soll werden durch Einsichtnahme hermeneu-Der Rez dieses Buches ist 1n gleicher Verlegenheit WI1e bei der tisch richtungweisender extie (Offenbarungskonstitution un! Ökumenis-Besprechung eines Kriminalromans. Wenn INa  ; verrät, daß der Bi:- musdekret „Hierarchie der Wahrheiten“ des Zweiten Vatikanums),
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aber 1G das Selbstverständnis der altkirchlichen Konzilien. Deren Can phischen und den verschiedenen Künsten gehörenden Beiträgen,
bensverkündigung überzeugt „aufgrund ihrer Iransparenz TÜr die Schrift un! die ebenso WwWI1e diejenigen aus der religiösen Volkskunde hervorra-
für das genulne Zeugn1s der Liturgie uUun: der atier  c (20) Dementsprechend gend sind, das Niıveau derer Aaus der theologischer Systematik
ist der TLText des Buches gahllz überwiegend die kommentierte Darstellung VO.  - weitgehend ab Aus den Einzelheiten der zweıten des Lex1-
Konzilsvorgängen DZW. die Interpretation VO  - Konzilstexten. Die Westkonzi- kons selen einige pragnante erwähnt.lien, Lyon I1 uUun:! Florenz, sSind gegenüber den altkirchlichen Konzilien
theologisch defizitär, wobei letztere insgesamt die VO: den Vätern ewanrTte I )heser nthält neben den wichtigen Stichworten mıit „Marıa”

(und Zusammensetzungen, uch bel UOrtsnamen) un! „Mutte: besondersund aktivierte apostolische Überlieferung bezeugen wollen Ihre Außerungen
inhaltsreiche Informationen ZUTC Lauretanischen Lıtanel, den deutschensind deshalb Bekenntnis. Kerygma un! ogma (letzteres ber zumeist für Fra-

gEIL der Kirchendisziplin DZw. philosophische un! häretische „Lehrmeinun- und romanischen Marienleben (unter „Leben“), den Legenden, ZUL Lyrik
gen”) Der Vollzug der liturgischen Mysterien ist für die Kirche der en Kon- Un ZABE Magnifikat. Aus dem Durchschnitt der systematischen eiträge

30 heraus der über das Lehramt (auf Marla 1M esten un! 1n der Ostkir-zilien „Modellfall w1e Christusgeschehen 1n apostolischer Erfahrung
che beschränkt) SOWI1e diejenigen über Miterlöserin un Mittlerin der Gnade.un! Bezeugung innerhalb der Geschichte der Kirche überliefert werden kann,

hne daß ZU erstarrten Traditionsgut wird“ (57) Detailliert Uun! historisch fundiert ist die Darstellung VO. Loreto, mıiıt Marla
Der eigentliche Sündenfall, der ZULI Verzerrung des Offenbarungsver- VoO  - Loreto als Patronın der Flieger und Astronauten. Leise kritische Töne

ständnisses führt, ist das Verständnis der ogmen N1C. LUr alg Momente schlägt der Art. über die eg10 Marılae Wieder Sind Art über Künstler her-
vorzuheben, über Manzu und über Matıisse. Von lebenden Personene1ineT liturgisch-disziplinären Tradition, die 1n der apostolischen grundgelegt

ist, sondern als uch ormell als heilsnotwendig glaubende Offenba- wurde Chiara Lubich aufgenommen. Kritisch sel vermerkt, daß Del La Salette
rungswahrheiten. Der eigentliche aitier dieses Paradigmenwechsels ist der als eın Grund für die el angegeben wird: „Der Inhalt der Botschaft
Franziskaner Philipp Ner1 Chrismann (1751-1810) Das Mißverständnis tobt deckte sich auffallend mıiıt der Wirklichkeit“ (26) Elogen un! unnötige Pole-

miken nthält die Biographie Ludwigs II1. VO  > Bayern. Der Art. Makedonien“sich annn besonders A US 1mM Pontifikat Pıus [ das r heftiger, stark pole-
misch gefärbter Kritik unterzieht. nenn (1992!) diese eglon 11ULI eine Teilrepublik Jugoslawiens. Peinlich und

Der Historiker wird die Darlegung und Kommentierung des brei- weitschweifig sind die Ausführungen Laurentins ber Medjugorje. Die
Meteoraklöster fehlen, während sich 1n diesem die Stichworte „Mega S5Spe-

ten historischen Materials detail kritisch würdigen mUuUssen. Min- laion'  «6 Uun! „Mistra“ sehr ausführlich) finden. anders als 1n der Kunstge-
destens das Zweite Vatikanum, das ich ZU eil noch 1n Rom schichte die „Ohnmacht ar]ıens“ wirklich noch e1n dogmatisches Thema
unmittelbar erlebte, scheint IMr 1n den VO. Vf{. bemühten Passagen darstellt? Die Literaturangaben enden, auffällig bei den exegetischen Ntiel-
csehr eigenwillig gedeutet se1n Z die Verknüpfung der „Mlerar- en, oft der 880er xe
hie der Wahrheiten“ mi1ıt der mystagogisch-liturgischen Dimension. Hervorragend sind 1n diesem die eiträge ber Oratorium, Pro-

zessionen (mit einem sehr Jangen Anteil für Konstantinopel), Parıs, Predigten,S0 hatte ich damals VO  e} den Konzilsvätern und -theologen nlıe
gehört). KHKenouvedau catholique, Kom, Rosenkranz un -bilder. nNier den Biographica

fallen besonders DOS1E1LV auf: Orff, eguUuY, Poulenc, Hugo Rahner,Von vielen Problemen, die IMa ll ansprechen könnte, selen hier Rouault, Schaper. An Lebenden S11N!  d aufgenommen Part un! Pende-
1U wel angesprochen, die allerdings 1mMm Buch selbst uch VO  a reck]. Jedoch gibt uch bei diesem Anlaß Kritik AUS unterschiedli-
besonderer Bedeutung sind: Stellt sich das „ractum Ecclesiae“ wirk- chen Gründen. Schwach ist der Art. über Parusie. (5anz einseitig konzentriert
ich platt dar, w1e V{. sieht? (Siehe Seite 99  ıe Möglich- sich der Beitrag über „Priestertum“” auf den „sakrifiziellen Aspekt“. nier
keit des Erhebens einer normatıven Tradition aUuUs dem aktuellen „Sakramente“ wird Marla als Empfängerin der Eucharistie dargestellt (Nur der
kirc  iıchen Glaubensbewußtsein“.) Wäre ler nicht doch noch ostkirchliche Teil des TL.S ist gut) nNnier den mancherlei Wiederholungen 1n

diesem Lexikon ist erwähnen, daß die Verkündigungskirche 1n Nazaretetwas I1 über das pneumatologische Fundament des „Jactum
Ecclesiae“? Dies heranzuziehen wird ja VOoO  > geflissentlich diskre- zweimal elativ ausführlich behandelt wird, unier „Nazaret“ un! untier „Palä-

stina'  &e Bel Orden un! Gemeinschaften werden manchmal Statistiken geboten,ditiert (Z 404 er Hl (Geist könne .nich einfachhin 1ın dogmati- bei Passıonisten un! Salesianern, manchmal nicht, Dei Praüämonstraten-
schen Sätzen oder kirc  iıchen Rechtsfiormen dingfest gemacht WEel- SCLIIL, edemptoristen un Salvatorianern. )Der Sachgehalt des Tt.S über Karl
den  6 als ob das infach wäre!) Rahner erschöpft sich 1n wiederholten Bemerkungen selnNner „Ambivalenz“

Ist die VO. AT geforderte „Schrifttransparenz“ der Tradition tat- und ZU bedauernswerten Fehlen elner Privilegienmariologie bei ihm. Der
SaC  IC gewährleistet ufgrund der „heute immens. zunehmenden Beitrag übDer das Bıstum Rottenburg-Stuttgart ist überdimensionliert, vergli-

hen etiwa mıiıt dem Stichwort „Regensburg“ ı1n diesem Bd; der Name des Jetzl-Möglichkeiten einer geschichtlichen Erhellung der apostolischen
und frühchristlichen FEr (20)? Das Buch des Vis Vo  - 1993 einer- geN Bischof{fs ist Kasper, nicht Kaspar.
se1ts (Die apostolische Herkunft der Evangelien, 145), die mehr- Das Bild wiederhaolt sich 1 etzten S0 selen Zzuerst besonders

posit1iv aufgefallene Art Twähnt: chmerzen arlens (dazu e1n eigenes Stich-fachen Invektiven Bultmann und die historisch-kritische wort Sieben Schmerzen), Schmerzensmutter, Schreine, SEquenz, Sinai-Ikonen,
Methode andererseits verstärken die Bedenken gegenüber der Spiele, Stabat ater, ITIier, Typologie, Vokalmusik, Vorgeschichten (d. die
genannten These nt! Kindheitserzählungen), Würzburg (sehr ausführlich). Gut sind die theolo-

Die Aussagen ber Petrusamt und apsttum scheinen M1r die gisch zentralen Ausführungen ber Überlieferung, Unbefleckte Empfängnis
Grenze dessen, Was katholische Theologie hier I1 kann, üDer- uUun! die beiden Vatikanischen Konzilien. Auf einem indiskutablen, weit 1n die

Spätscholastik zurückreichenden Stand ist der Art „Wunder“. Ausgezeichnetschreiten. Das erklärt sich ohl erT, daß der unter ande-
Te Ostkirchengeschichte lehrt, Wäas offensichtlich se1ine eigenen dagegen 1ine IL: Reihe VO  - Biographica bei Künstlern (E. Schiele, Schnei-

der, Schubert, Schütz, Segantıin]l, Stoß, Werfel) un! Theologen (Atheologischen Urteile stark prägt Schlatter, Schlier, Schmaus, VO.  - ‚DEeYT, Stählin, elIn, Thomas
Münster Harald agner VOoNn quın) Vom redaktionellen Gesichtspunkt her 1äDt sich iragen, ob „Schu-

len des Ave Maria“ wirklich unier „Schulen“ gesucht werden: bei SeTr-
viten 1m Unterschied Ursulinen keine Zahlen registriert sind:;: ob „Verbor-

Marienlexikon, hg. 1mMm Auftrag des Instıtutum Marıanum Regensburg e.V. VO  -
SCILC Christen“ 1n apan unter vorkommen sollten. Die Nachträge 9-8

Kemiglus Leo ffc Lajtha-Orangen- bieten hervorhebenswerte Stichworte VOI Balthasar (wo allerdingsaum, St Ottilien: EOS 1992 703 S:; geb ISBEBN der VO  - Kasper un: Lehmann hg. Gedenkband fehlt), Graber,
3-88096-894 —2 Orante-Scherer St. Ottilien: EOS 1993 /04 S, geb Köster un! ZU Rokoko.

ISBEN. 3.88096-8953-0 Bd VI: Scherer-Zypresse. Nachträge. Insgesamt bleibt die Dankbarkeit für die des Gebotenen,St Ottilien: EOS 1994 872 S geb ISBN: 3-88096-896-9
Innerhalb VO  D Jahren sind die Bde des Marienlexikons die alle Benützer den beiden Hg.n und dem Verlag SOWI1e der Redak-

tıon schuldig sind Bei aller verständlichen Kontingenz ist e1Nn Werkvollständig erschienen vgl die Kez der Bde 1111 1n hRv 87 19911 entstanden, das 1n vielerlei Hinsicht auf re hinaus 1nNe wahre462-464). Das Werk konnte nicht w1e vorgesehen 1n Bden erschei- Fundgrube se1n wird
NeN; die hohe Qualität 1m allgemeinen und die Fülle der einzelnen

Münster Herbert VorgrimlerSachinformationen rechtfertigen jedoch die Erweiterung, Der über-
wiegend positive Gesamteindruck hält sich bis ZUuU Schluß Einen
Sondervermerk verdient die ÖOkumene: Die Art über das aQus der Flogaus, Reinhard: Theosis be1ı Palamas un! Luther. E1ın Beitrag ZU. ökume-
Reformation hervorgegangene Christentum sind fa:  kT angemMeSSECN nischen Gespräch. Göttingen: Vandenhoeck uprecht 1997 471

(Forschungen AB systematischen un! ökumenischen Theologie, 78), gebund mıiıt guten Literaturangaben versehen. eltaus stärker ist natur-
ISBN 3-525-56286-1gemäß der Bereich der Ostkirchen edacht worden: Liturgle, edeu-

tende Kirchen, Klöster, Wallfahrtsorte, Ikonographie, Kalser, ich- In den Jahrenskam auf der Grundlage der Confessio
Augustana zwischen Württemberger Lutheranern untier ihnenter, Theologen USW. nehmen 1n jedem Bd einen großben Umfang e1n

Das Prinzip, bei Ländern (von besonders er Qualität die Länder- berühmte Theologen wI1e Andreae (einer der Hauptautoren
artikel VO  a Rzepkowski), Diözesen und Biographica dasjenige der Konkordienformel), Lukas Osiander un Heerbrand SOWI1e

der Gräzist Martin TUS1US und dem ökumenischen Patriarchenmınimal behandeln, das nicht direkt Marla betri{ft, konnte nicht
gleichmäßig durchgehalten werden. Gegenüber den vielen biogra- Jeremlas IL VO  b Konstantinopel einem denkwürdigen Briefwech-
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her Gemeinschaft statthabenden Theosis WIe S16 für die finnische Luthertfor-ce| Inhalt der Korrespondenz WäafrtT 11le Reihe dogmatischer Fragen
WIE S11 durch die Reformation ZU Gegenstand mannigfacher theo- schung kennzeichnend Sind für bedenklich bzw für LU bedingt sachgerecht
logischer Kontroversen innerhalb der westlichen Christenheit DO* erachtet „Die Hr die Hninnische Forschung insgesam charakteristische Rede

VO  - real ontischen Teilhabe des Glaubenden ott 1St insofern PLIO-worden Der sSse1INeTSEITS kontroverse Dialog zwischen den blematisch als Luther selber hinsichtlich dieser Teilhabe AnschlußWürttemberger Repräsentanten Wittenberger Bekenntnistradition ugustin zwischen E fide bzw 5DE einerseıts un! andererseitsund dem ostkirchlichen Patriarchen endete damıit daßD erem1as l ausdrücklich differenziert hat 495 AW 451 9) DIie CINZISC Re-
SEC1NEeIN dritten Lehrschreiben VO September 1581 erklärte alität der Teilhabe der göttlichen atur 1st demnach der Glaube Dieser 1ST

halte 1nNe Fortsetzung des Gesprächs für sinnlos „Befreit uUu11s VO  e} freilich insofern für Luther 1116 ontologische Größe als bewirkt daß der
der Sorge Euch eht Eures Weges und schreibt uUu11ls nicht mehr Mensch as, Was ott zuerkennt uch selbst wird (StA 274 311 4()

360 - (378über Lehrfiragen Lebt ohl SC  1eDl1c ieß INa  b A UuS Konstanti-
nopel verlauten i schon 11t lesen 1888078  . So. Häreti- Dieses Ergebnis das überzeugend und perspektivenreich
ker zweimal zurechtweisen in dann S1C selbst und der VOlI- begründet stimmt wesentlichen m1T den Resultaten überein
dienten göttlichen Strafe überlassen TOLZ dieses schroffen Ver- denen der Rez Auseinandersetzung m1L welıteren der

fügte der Patriarch hinzu die gegenselltige philia brauche Theosisthematik GCI1S verbundenen Leitkategorie finnischer
Urc den theologischen 1ssens nicht beeinträchtigt werden Lutherforschung gelangt ıst ich habe demnach - Werk die-
Freundschafttliche Briefe ih: schreiben, stellte eshalb den SeT Hinsicht ebensowenig auszusetizen WIE SC1I1NEeT kritischen Zen-
Lutheranern uch für die Zukunft anheim tralthese nämlich daß die dem Schlußkapitel als UÜberschrift 11-

gestellte Leitfrage der Gesamtuntersuchung „Vergöttlichung alsDaß zwischen Lutheranern und Orthodoxen künftig nicht
lediglich beim freundschaftlichen Austausch VO Briefen leiben Schnittpunkt VOIN lutherischer und orthodoxer Theologie?“ 381-440)
sollte, dafür bietet UuU1LlSeIEeEIN der Dialog zwischen der Russı1- TOTLZ „gewI1sse( punktuelle(r) Ahnlichkeiten und UÜbereinstimmun-

SEeIl (383) her Vernlelinen als ejahen Se1schen Orthodoxen Kirche und der Evangelisch Lutherischen Kirche
Finnlands ‚Wäal keineswegs den aber besonders Als problematisch F.Ss Diss INa allenfalls die methodische
bemerkenswerten Beleg. Das Zentrum der Erörterungen wurde Entscheidung erachtet werden ‚.Wel geschichtlic. gesehen sowohl

untereinander als auch VO  D der eizıgen e1ıt nicht unerheblich dif-el ATre die Thematik VO  } Rechtfertigung und Vergöttlichungmarkiert, bzgl derer VO  - beiden Delegationen große Übereinstim- erente theologische Systeme typisierender Weise als exempla-
INUuNg konstatiert wurde. Diesen Sachverhalt nımmt ZU Anlaß, risch und als für aktuelle kirchliche Gruppierungen repräaäsentallv

vorstellig machen S1Ee dann der Absicht Urteilen überdie Theosislehre als die soteriologische Lehre VO der Vergöttli-
chung des Menschen bei Gregor10s Palamas und artın Luther die gegenwärtige ökumenische Verständigung gelangen WI1e

vergleichenden Analyse unterziehen In diesem Sinne Vel- ‚Wel mehr der minder erratische Blöcke miteinander verglei-
steht sich Studie, die 1995 VO der e0. Fak der umboldt- hen Auch V{ ist sich WIlie bereits Vorwort erkennen gibt
Univ Berlin als Diss dMNSCHNOININ wurde als kritsch konstruk- 9. klaren daß 6111 uch das SE11NEeIN Titel unterschiedliche
[1ver Beltrag AAER gegenwärtıigen ökumenischen Gespräch Die ZUTLC Denker WI1e Martin Luther und Gregor10s Palamas vereıint zunächst
Entscheidung stehende Leitfrage der Erörterungen hat der Vf selbst Mißtrauen ob SC1IIET wissenschaftlichen Serlosität erwecken INa

iolgendermaßen umschrieben Könnte 810 bei der Läßt sich solch C111 theologischer Spagat überhaupt ohne YyARı große
Theosislehre 99 Schnitt- und Berührungspunkt VO  - ortho- Gewaltanwendung durchführen?“ (6) Diese rage scheint I1L11LI

doxer und lutherischer Tradition handeln, WIe besonders finnische 1sST nicht unDereC  igt Wie INa  _ S1e beantworten INaS, die
Lutherfiforscher vermutet haben?“ (5) wissenschaftliche Serlosität VO.  b durch 6111 hilfreiches Perso-

N1eN- und Bibelstellenregister samt Literaturverzeichnis AaNSCTIC1-Um diese rage begründeten Antwort zuzuführen, entwickelt
ach problemorientierten Einführung 13 7:6) biblische Grundlagen chertem — Werk wird adurch nicht Zweiftel SCZUßEN und das
Uun! traditionelle Ausprägungen der Vergöttlichungslehre, die Ergebnisse WEN1LSET, Is i Schlußkapitel untier den Aspekten Verborgenheit
der modernen, namentlic der modernen finnischen Lutherforschung und Offenbarung Gottes, Gnade und Sünde, Ökonomie un T1ınıtät,

Trsprung un! Wirkungsgeschichte des Palamismus Grundzüge der Theo- Synergle und Ontologie „nicht 1LUF Palamas und Luther verglichen
logie des Gregorl10s Palamas 1296/97 1359 WI1e 516 sich SOß esychas- werden, sondern uch einzelne evangelische und orthodoxe heo-
musstreıt formierte (77-284) Im Mittelpunkt des Interesses steht dabei WI1e logen der Gegenwart Wort kommen und die entsprechendenauch der sonstigen Forschung von Lilienfeld Podskalsky, Wen-
debourg, Wessel) die Lehre VO den ungeschaffenen Energien des dreihypo- Ergebnisse des ökumenischen Dialoges berücksichtigt werden“
statischen Gottes un! ihres Verhältnisses ZU Einheit des göttlichen Wesens (383) Der abschließende Versuch die Lehre VO der Vergöttlichung

des Menschen evangelischer Verantwortung 111e  - interpretle-Der diHerenzierte Zusammenhang VO.  - (Gottes Wesen un! Energien wird des
welltleren auf die Lehre VO  - Gottes Eigenschaften SEe1NEN Tätigkeiten un! S@1- Te  n (432-440) weilst als reformatorischer eologie
116 eın bezogen ach anthropologischen Skizze wird sodann der ent- geschulten Denker VO.  - Format QUus VO dem noch beachtliche EA1n-
scheidende soteriologische Schluß bzgl]l der orthodoxen Theosislehre SEZOßEN, sichten nicht zuletzt für den ökumenischen Dialog zwischen
die Palamas exemplarisch reprasentleren co1] TOTIier' werden die Bedeutung Luthertum und Orthodoxie erwarten SE werden
VOIN göttlicher Gnade un! menschlichem Iun für die Vergöttlichung, VO  - München Cn ın et WenzHypostasen Uun! Knergle für die Teilhabe und schließlich deren Bedeutung für
die Offenbarung un! die Inkarnation. Die entsprechenden Passagen markie-
Te:  - ersten Höhepunkt VO.  - Arbeit.

| S folgt die Darstellung der Theologie artın Luthers 1483 1546 die Theologiegeschichte
‚WäarTr die Hälfte knapper ausftfällt als diejenige des Palamas, bDer nicht
WENISEI inhaltsreich 1sT (285 380) Vf eTrTwWwEeIlst sich als SOUVeETdleEe. Kenner der Das Antlitz Gottes Antlitz des Menschen Zugänge Johann Kaspar
Materie un! als scharfsinniger Analytiker mı1T aus:  gte: Fähigkeiten Lavater, hg arl OTS' B Lt Göttingen Van-

Argumentation un! systematischer Urteilsbildung denhoeck Ruprecht 1994 3535 (Arbeiten ZUTFC Geschichte des Piıetismus,
313 geD 138 00 ISBN 525Diese Fähigkeiten kommen ihm nachgerade Dei dem abschließenden Ver-

gleich der Theosiskonzeption des Palamas und derjenigen Luthers zugute Der Zürcher eologe und Schriftsteller Johann Kaspar Lavater
TOTZ der „zunächst grundverschieden erscheinenden Vorstellung der 1741 1801 zählte den Berühmtheiten SECE1INeT eit undRechtfertigung des Sünders uUun! der Vergöttlichung des Menschen“ entdeckt stand m1t vielen bedeutenden Persönlichkeiten Kontakt Dabei„ihren SCIMMEINSAMEN TUN! uUun! Berührungspunkt Luthers Auffassung, gab UrCcC S1111 breites literarisches (Kuvre nicht I1U nregungendaß der Glaubenden gegenwärtıge Christus selbst die Gerechtigkeit un!
der Schatz des Glaubenden sel  . Ba untier erweis auf 4() 228 RC Bereich der Theologie und der Frömmigkeit sondern wirkte
229 28) Darauf un! auf die realeffektive Präsenz Christi Glauben mıiıt gerade auch den Bereichen der Lıteratur und uns
Nachdruck aufmerksam gemacht haben wird als das wichtigste Verdienst Pädagogik und Psychologie ÜEC Betonung der Subjektivi-
der aktuellen finnischen Lutherforschung un! ihrer erfolgten Verständigung tat
m1T den orthodoxen Gesprächspartnern gewürdigt In der Tat wird INa  - nicht Der vorliegende nthält Vorträge, die anläßlich YMmMDpO-leugnen können, daß ı Gefolge namentlich der osiandrischen Streitigkeiten [0)8% ZUTLTC 250 Wiederkehr des Geburtstages VO. Lavater 1991ursprüngliche Einsichten Luthers verflachen drohten, daß die Gefahr
forensischer Außerlichkeit nicht konsequent vermieden un! der Vgl Wenz, Un1o Zur Differenzierung Leitkategorie finnischer
grundlegende Gedanke partizıpativer Christusgemeinschaft des Glaubens Lutherforschung Anschluß - VI, Kepo Vinke (Hg.)
Zusammenhang des melanchthonisch Luthertums nicht hinrei- Unio. ott und Mensch der nachreformatorischen Theologie, Helsinki
chend werden konnte. äßt indes keinen Zweifel aufkommen, 1996, 333—380, besonders kritisch hierzu: Mannermann, Über die
daß die Kategorien der Substanzmetaphysik VOTSENOININENE ontologi- Unmöglichkeit, exie Luthers systematisieren. Antwort (35Uu0=-
schen Bestimmungen der Christusgemeinschaft des Glaubens bzw. er] sol- ther Wenz, 381 3091
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Psychiater VO  - Interesse und Bedeutung ist sind ferner die Physiognomik,Zürich gehalten wurden. Veranstaltet wurde die Tagung 1n Zusam-
menarbeit VO Zwingliverein und der Historischen Kommıi1ıssıon die Autobiographik (als Psychohistorie) un! Lavaters Bemerkungen AULE Psy-

chologie.ZUrLI Erforschung des Pıetismus. Die Hg des Buches, e1Nn (Germanıst
Das dritte Kap wendet S1C.  h Lavater uUun:! seinen Zeitgenossen Der Bas-

und e1n eologe, beabsichtigen mıiıt diesem Buch, Lavater dem
öffentlichen Bewubßbtsein wieder zugänglicher machen. ler (‚ermanıst PESTALOZZI rekonstruiert chronologisch die Freundschaft ZWI1-

schen Lavater un! Goethe bewußt VO  - seıten des Zürchers her un! legt einen
Die ZWanZzlg, methodisch sehr unterschiedlich konzipierten eiträge sind Schwerpunkt auf die Anfänge der Beziehung. AÄCKVA beschreibt den Einfluß

Lavaters auf den Zürcher Theologen Hess, der nach dem Tode Lavatersauf TEL Kap. verteilt, die wesentliche Aspekte des Lebens, Denkens un! Wir-
ens VO  - Lavater umfassen: Lavater als Theologe, Lavater als Physiogno- elINer der führenden Gestalten der Erweckung 1n der Schweiz wurde, diese
miker un! Lavater un Ze1iıtgenossen. Der bewußDt 1n kirchlichen Bahnen halten wußte er Historiker TAD-

Als Auftakt steht e1nNn Beltrag VO.  - MAxX WEHRLI „Lavater un! das geistige der erst kürzlich eine zweibändige Biographie Pestalozzis vorlegte, wid-
Zürich“ diesen TEL Kap.n Wehrli bietet ‚Wäal ein1ge biographische met sich 1n einem knappen Beıtrag dem Verhältnis der beiden Zürcher Zeıt-
Informationen, ıne zusammenfassende Biographie Lavaters findet sich indes Pestalozzi Uun! Lavater. Er verweist darauf, daß bezüglich Lavater
nicht 1n diesem Sammelwerk. Hiler sSe1 auf cie Arbeit VO  . Weigelt, Johann EIlLUTINE editorische Nachholarbeit eisten sel, da dessen Nachlaß weit Vel-

STITEeUT sSel. Pestalozzis Werkausgabe ist hingegen weitgehend abgeschlossen.Kaspar Lavater, Göttingen 1991, verwiesen.) Das Werk wird durch eın Perso-
nenregister abgeschlossen. Au{fgrund der vielschichtigen eıträge wäÄäre uch Zusammen mıiıt dem Zürcher Maler Johann Heinrich Füssler bildeten Lavater
e1n Sachregister wünschenswert. un! Pestalozzi das berühmteste 1TI10 1n jener Zeıt, das sich dem gemeinsamen

Lehrer Johann Jakob Bodmer verpiflichtet wußte Stadler beschreibt das Ver-Im Folgenden coll jeweils knapp auf den Inhalt der eiträge hingewiesen hältnis zwischen Pestalozzi un Lavater als „relativ unkompliziert“ (294)werden: EBELING beschreibt Lavater als Theologen, für den das Wort „Theo-
logie  06 stark negatıv belastet WAaäfl, un:! der darum sSe1Nn Denken übDer den christ- weist Der einschränkend auf e1nNn zentral historiographisches Problem hin,
lichen Glauben als Philosophie ausgab. Deutlich wird 1n diesem Beıitrag, daß daß nämlich aufgrund der vorliegenden Quellen Zurückhaltung bei der

Beschreibung des Verhältnisses walten muüsse, schließlich könnten ja nichtdie „theologiescheue Theologie“ (34) Lavaters 1n einem „Detont anthropozen-
trischen Wirklichkeitsverständnis“ (34) sowohl das Theozentrische als uch die zahlreichen un: ohl intensiven Gespräche zwischen den beiden ZUr=-
das Christozentrische impliziert. Kardinalpunkt der Theologie Lavaters Wäl, chern 1n die Interpretation einbezogen werden. Einiges cheint indes darauf

hinzudeuten, daß die Kontakte I1} gEWESEN SIN  d, als die schriftlichenEbeling, die Glaubensgewißheit. Quellen nahelegen. ach Lavaters Tod wird dieser für Pestalozzi 7A3 Para-HUIZING plädiert 1n seinem eigenwilligen Vortrag für eine „anımosı1itä-
tenfreie Wahrnehmung der geistesgeschichtlichen eistung Lavaters“ uUun! digma für eine VETITSAINSCILE Epoche, 1n der Gläubigkeit uUun! Religion noch echt
nımmt diesen 1n Dienst, ei1ne „Präsenztheologie“ formulieren. Ferner gEWESEN selen.

Einen weıteren Beitrag aus der Feder eines Historikers bietet ÜULRICH IMgeht Hulzıng 1ne „ästhetisch-physiognomisch begründete Religions- HOF, der „Lavater als Patriot“ darstellt. Im Hof, der sich nicht 1Ur 1ın einemtheorie“. en dritten Beıtrag 1n diesem Kap iefert der Mitherausgeber UunNn!
ausgewlesene Lavater-Kenner WEIGELT, der Lavater un! Frömmigkeit 1n Buch über den „Mythos Schweiz“ miıt dem schweizerischen Patriotismus

beschäftigt hat, bezeichnet Lavater alg den großen Patrioten des schweizerl-Beziehung SEIZLT, un! dabei die Subjektivität VO  - Lavaters Theologie un! 1NSs-
schen Anclıen regıime. Dabei unterstreicht Im Hof Recht die positive Bedeu-besondere selNner Frömmigkeit betont eiztere beschreibt Weigelt als „das auf

(‚ott gerichtete religiöse Gefühl des Menschen“ (79) Mıt dieser etonung der Lung des Begriffs Patrıotismus 1m späten der einen Einsatz für die Men-

Subjektivität einher gehe, daß TÜr die Frömmigkeit des Menschen keine theo- schen, angefangen 1mM eigenen Land ber 1n einer universalen Humanıtät
bedeutete. Lavaters Theorie des Patriıotismus wird VO Im Hof anhand sSe1INeTlogischen Normen und keine festgelegten ıten Voraussetzung se1n müßten.
„Schweizerlieder“ 1mM Kontext VO Lavaters aktivem politischen Wirken a1llda-Doch heißt das nicht, daß Lavater jegliche Formen der Frömmigkeit akzep-

1eT' Er  e, doch bemühte SI  h nicht ausreichend theologische Begrün- lysiert Dabei wird deutlich, daß der Patrıotismus für Lavater N1C. bloß eine
rhetorische aCcC ist, sondern aktivem politischen Handeln herausfordere.dungen für die spirituelle Praxi1s.
Lavater verstand sich, Im Hofl, 1n der Tradition des stadtrepublikanisch-Der Berner Kirchenhistoriker DELLSPERGER untersucht 1n einem instruk- schweizerischen Erbe als refiformierter Pfarrer als Teilhaber der Obrigkeit,tiven Beitrag Lavaters Synodalrede VoO  - 1779 1M Blick auf den Deismus un! ber gleichzeitig uch als deren patriotisches (Jewissen.

ze1igt, daß dieser dem Deismus wenig entgegenzusetzen SHIMBO, eın
Im vorletzten Beitrag kommt Lavater 1M Kontext des sogenannten „Falljapanischer Germanist, erhellt Elemente der Apokatastasisgedanken 1n aVa-

Waser“ 1n den Blick Johann Heinrich Waser (1 742-1780), e1in Pfarrer mıit AUS-
LeTrs Frühschriften un! vergleicht die Geisterlehren des Zürchers mıt denen
VOI Heinrich Jung-Stilling. Dabei wird ersichtlich, daß Lavaters Vorstellung gepragt mathematisch-ökonomischen Interessen, der I1 Ditferenzen miıt

der Obrigkeit des mies enthoben wurde, publizierte 1780 anONYIN einen
CI miıt der Jung-Stillings verwandt 1st. Artikel, der die Zürcher Herrschaft Z.U. Handeln herausiorderte. ach e1INeT

Das ema der wechselseitigen Bedingtheit VO  g Autonomiestreben un!
Unsterblichkeitsvorstellungen bei Lavater, Mendelsohn un! Bonnet Hausdurchsuchung wurde offensichtlich, daß Waser neben Büchern uUun:

behandelt LUGINBÜHL- WEBER. S AUER, der mıiıt eiINer Monographie Der Akten uch den bedeutsamen, Habsburg betreffenden Pfandbrief für die Taf-
schaft Kyburg VO  - 1452 entwendet hatte ach zweimonatiger Untersuchung

Lavaters Predigttätigkeit promovIlerte, widmet sich diesem Aspekt uch 1n S@1- wurde Waser enthauptet. Dieser Rechtsfall löste eine weiıt über Zürich hin-
1 Vortrag. Sauer zeigt, daß Lavater anders als bei se1nen Büchern, bei se1-
116e  - Predigten die konkrete Situation der Gemeinde und den gemeinsamen ausgehende und DIS 1NSs Jh währende Diskussion A U!  N Wiıe sich Lavater 1n

Auseinandersetzung mi1t Johannes VO.  - üller und Karl Viktor Bonnstetten
Lebenszusammenhang AC3 Prediger un! Gemeinde als wesentliche Voraus- diesem Fall verhielt Lavater befürwortete das Urteil uch als Gericht über
seizung betonte Lavaters Predigten überwiegend themenbezogene den aufklärerischen Wahrheitsanspruch selbstherrlicher Wissenschaften
redigten, die meist vierteilig AUS Inventlo, Disposition, Explikation un! ze1igt PETER W ALSER-WILHELM. Einen mächtigen geographischen Sprung macht
Applicatio estanden. EDMUND HEIER 1m abschließenden Artikel über die Kezeption Lavaters als

Im zweıten Kap. kommt Lavater als Physiognomiker 1n den Blick un! Theologe un! Physignomiker 1mMm „geistigen un! kulturellen Leben Rußlands
GRAY untersucht mıiıt literaturwissenschaftlichem Zugang das Verhältnis VO.  - des und Jahrhunderts“ In Rußland fand Lavater unier Frei-
Aufklärung un! Anti-Aufklärung bel Lavater un! erhellt, daß Lavater ‚Wäal auTer=n Verbreitung, deren Welt VO Mystizısmus un! Piıetismus berührt
der antiaufklärerischen ewegung der Sturm-und-Drang-Generation d1N1S6- Wäa.  H Lavaters Popularität erreichte dort ihren Höhepunkt 1n den 1/7/80er Jah-
hörte, ber 1n selner physiognomischen Theorie aufklärerisches Gedanken- TreIl, wofür insbesondere der Freundeskreis VOIL Ivan Turgenev verantwortlich
gul, un! ‚Wäal den „Positivismuszwang” reziplert habe bei Lavater Wäd.  = Lavater pflegte zahlreiche Briefkontakte un stand uch mıit dem TUSS1-
vermengten sich der empirische e1s5 der Aufklärung un! die subjektivisti- schen Kaiserhaus 1n Beziehung. Anfangs wurden Lavaters theologische
sche Gefühlsbetontheit des Sturm-und-Drang. GTray omMmMm' dem Schluß, Werke, später ann se1ne physiognomischen Bücher rezlplert. In den 3Uer
bei Lavater stehe das „antiaufklärerische oment der Physiognomik 1mM un! 4Uer Jahren des Jh.s kam e1INer weiteren Welle der Begeisterung
Dienste der Aufklärung, nicht das aufklärerische 1mM Dienste der Anti-Aufklä- für Lavater in Rußland.
rung“ (1 76) Spuren ZU ema „Wandlung un! Wirkung der Physiognomik“ Dem vorgestellten Jubiläumsban ebührt das Verdienst, Lavaterversucht BLANKENBURG sichern, der die These aufstellt, daß die 1mM pleti-
stischen Kontext stehende Physiognomik Lavaters ıne „modische Seh- un! 1n all selner Vielfältigkeit un Widersprüchlic aufgezeigt

en. Dienlich S  ind auch die Hinweise auf ForschungsdesiderateBetrachtungsweise für die Darstellung der ‚Zeichnung' charakterlicher
Imponderabilien“ (187) anböte, die Lavater möglicherweise gar nicht beab- und die Probleme der Forschung. Es wäre wünschen, WEe11 der
sichtigt Rd welıteres Interesse Lavater Öördern könnte.

Im WäT! die Bildnisdarstellung eın Privileg einer Minderheit un! Thomas S pESgBasel
diente als Gedächtnis für die Nachfahren:; s1e begegnete zudem der ngs VOI

der Vergänglichkeit. Ferner ist das Bild e1n Ausdruck der modernen Indivi-
dualität un! thematisiert uch jene Verunsicherung, die durch die utfhe-
bung der politischen Feudalität entstand. Diesen Gesichtspunkten wendet Liturgiewissenschaft
sich MESSERLI ın se1inem Beıtrag Z der Lavaters Physiognomie 1m Blick auf
ZWEel Bauern untersucht. Der Germanist OHAGE Iragt nach der Rezeptions- Fenwick, John Spinks, Tryan Worship in Transition. The Twen-
geschichte VO.  - Lavaters „Physiognomischen Fragmenten” 1n Niedersachsen tieth Gentury Liturgical Movement. Edinburgh: Clark Ltd 1995
ın den 1770er Jahren, die Lichtenberg 1780 als „Rasere1l für Physiognomik“ \-HE 202 d kt 9,95 ISBN 0-567-29279—7/
(234) beschrieb. SHOOKMAN behandelt Lavaters Physiognomik als vermeint-
liche Wissenschaft, als gesellschaftliche Mode un! als literarisches Wunder. Das Buch stellt sich einer schweren Aufgabe auf 200 Seiten 1ne
Der letzte Beitrag 1n diesem Kap. untersucht das Verhältnis VOIl Lavater un! breitangelegte Übersicht der Liturgischen Bewegung 1

bieten. Dıie Au{fgabe ist schwer, weil die Vf. (beide Anglikaner nichtder Psychiatrie, da Lavater nicht LU 1m Blick auf den Mesmerismus für den
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19808 die Liturgische Bewegung in den verschiedenen Kirchen, SOIMN- nımmt, offensichtlich nichts w1ssen (vgl hierzu: Berger, Liıturgie
dern uch auf verschiedenen Kontinenten, 1ın unterschiedlichen und Frauenseegle. Die Liturgische Bewegung aQUus der Sicht der
innerkirchlichen Gruppen (zB der charismatischen ewegung]) Frauenforschung, Stuttgart
un hinsichtlic unterschiedlicher Riten skizzieren wollen päte- Durham,, leresa Berger
STeNs diesem Punkt wird deutlich, daß I11d.  b den englischen
Begri{ff „Liturgical Movement“ 1m Titel dieses Buches besten 1m
S5Sinne VU:  ; „liturgischen Erneuerungsbewegungen“ Plural) VeI-
steht

Selbstverständlich mMu. das Buch äaußerst selektiv vorgehen un annn Kirchgessner, Bernhard: Keıin Herrenmahl m Herrentag? kine pastorallitur-
viele Themen 1U knapp anreiben. ach eliner kurzen Einführung skizziert gische Studie A RSM Problematik der sonntäglichen Wort-Gottes-Feler.
das zweıte Kap. die Gemeinsamkeiten der liturgischen Erneuerungsbewegun- Regensburg: Pustet 1996 34() (Studien ZUT Pastoralliturgie, 11)

kt 49,80 ISBN S / OT 15085gEN des Ih.s anhand VO  - acht Hauptcharakteristika (die istie ist sicher
konsensfähig: Suche nach Gemeinschafit. tätıge Teilnahme, Orientierung Der VEn dieser Studie, die 1993 VO  ; der Theol Fak der Univ. Pas-
der Patristik, Wiederentdeckung sowochl der Bibel als uch der Eucharistie,
volkssprachliche Liturgle, ökumenische Urientierung, Hochschätzung VO  -

Sau als 1)iss., aNSECNOININE wurde, WäarTr VO.  b —1 Assıstent
Lehrstuhl für Liturgiewissenschafit 1n Passau und ist ZUTLT eıt PfarrerVerkündigung un! sozialem Engagement). Eın drittes Kap benennt 1n aller 1 Bistum Passau. V{. behandelt das Thema 1n acht Teilen (226 5.)Knappheit einige Vorläufer der liturgischen Erneuerung VOTLT dem In die

Maurıner, den Jansen1smus, die Aufklärung, die Romantik, Prosper Gueran- mıit einem Anhang (Dokumentationen 226-305).
SCcI und die Beuroner Kongregation. In einem vilerten Kap. wird die Lıturgl- Der erstie Teil veranschaulicht den „STALUS quaestion1s” anhand e1INerTr
sche Bewegung innerhalb der römisch-katholischen Kirche beschrieben Dis 1987/88 durchgeführten Umirage ZUT sonntäglichen Wort-Gottes-Feier 1n sS1e-
ZU eginn des Ziwelıten Vatikanischen Konzils; das siehte Kap greift diesen ben Pfarreien DZW. Pfarrverbänden 1n den Diözesen Würzburg, Miünchen-
Faden wieder auf unı beschreibt die postkonziliare Liturgiereform his /ADE Freising, Wien, Speyver, Limburg, ITrTIier uUun! Rottenburg-Stuttgart, die ber
Beginn der Qß0er TE (unter besonderer Berücksichtigung der Reform 1n der mehrjährige Erfahrung mıiıt Sonntagsgottesdiensten Ia Abwesenheit eines
englischsprachigen Welt) Dazwischen sind wel andere Kap. eingeschoben: Priesters verfügten. Dıie Auswahl kam auf Vorschlag der Generalvikariate,
Kap ist der Liturgischen ewegung innerhalb der Anglikanischen Kirchen- wobei ein1ge Diözesen ihre Mitwirkung ablehnten, Un! auf Grund VOIl DETI'-
gemeinschaft bzw. der Kirche VO.  b England gewidmet (Kap. führt dieses sönlichen Beziehungen zustande. Als Hintergrund ist das Zahlenmaterial VO.  -
Kap weiter) Die V{i. betonen sicher Recht, daß Parallelen Z Liturgl1- 1991 sehen, wonach 1n Bayern e1n Viertel der Pfarreien hne Priıester
schen ewegung innerhalb der römisch-katholischen Kirche gibt; schuf OUOrt auskommen mu Die Umirage richtete sich mittels e1nes Fragebogens
uch die Anglikanische Kirchengemeinschafit aD den 660er Jahren ıne wahre die Teilnehmer der „priesterlosen Sonntagsgottesdienste“ un! stellte Fragen
Flut liturgischer Bücher. In Kap beschreiben die V{. das liturgische nach der Teilnahme Sonntagsgottesdienst überhaupt, der Beurteilung der
Leben der Kirche VO.  - Südindien, einer Kirchenunion episkopaler un: 1910185 sonntäglichen Wortgottesdienste, dem unsch nach der Kommunilonspen-
episkopaler Kirchen, die 1947 begann. Die südindische Kirche WäafT mıiıt der dung, der Akzeptanz der Helfer un! den Folgen. Die Pfarrer bzw. Helfer bei
Möglichkeit konfrontiert, liturgische ıten überdenken UnNn! 18133  Ur schaf{i- den Gottesdiensten wurden nicht befragt, doch wäre die Grundeinstellung
fen für die neuentstandene Unaon. der Einiluß der 1ıten wirklich der Priester un! haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen 'etwa Z EAN

groß WAaT, w1e die V{. ih: veranschlagen, annn zumindest für die römisch- Bedeutung des ortes (Gottes un! ZUT Trage der Kommunionausteilung aus
katholische Kirche bezweifelt werden. Das Kap ist der liturgischen dem Tabernakel VO  - hohem Interesse.
Erneuerung 1n den Reformierten und Methodistischen Kirchen Großbritan- Die Akzeptanz der Wort-Gottes-Feiern allgemein ist hoch (42,9 %) uUun! die
n]ens gewidmet, Diese Kirchen kennen keine normatıven liturgischen Ablehnung ger1ing (6,9 %) I die Alternative der Teilnahme einer Messe 1n
Bücher, weshalb liturgische Erneuerung 1n eiwas anderen Bahnen als 1n den eINeT anderen Gemeinde findet wenig Anklang (25,4 %) Der Verbindung mıiıt
her „katholischen“ Kirchen verläuft. Kap ist begrüßenswerterweise der der Kommunionfeier stimmt die Mehrzahl (83,3 %) den Wegfall befürwor-
liturgischen Erneuerung 1n den Ostkirchen gewidmet, wobei mehr den ten sehr wenige (8,7 %) Interessant ist, daß 1n einer Wiener Gemeinde, ın der
Einfluß ostkirchlicher Elemente auf die westkirchliche Liturgische ewegung VO  - Anfang keine Kommunionfeier eingeführt wurde, die Akzeptanz nicht
geht als konkrete liturgische Erneuerungsbemühungen 1n den Ostkirchen geringer ist als 1mMm Durchschnitt, e1nNn Faktum, dem nachzugehen wäre. Die
selbst. E1n interessantes 13 Kap. schließt S1IC.  h daß die charismatische Befragten sehen Z Teil eine Verlebendigung des Gemeindelebens
Erneuerung DZW. ihr Verhältnis ZUTLT Liturgischen ewegung analysiert. Durch (33,4 %), 1ıne knappe Mehrheit Tkennt jedoch mehr Gefahren (35 %) als
die KUÜrze des Kap.s kommt leider 1Ur eiNer skizzenhaften Behandlung, Folge der Wort-Gottes-Feiern. Die Umfrage, deren statistische Qualität hier
die letztlich gerade W as das Verhältnis der beiden ewegungen zueinander N1C. beurteilt werden kann, belegt überzeugend die Problematik einer Eint-
betri{fft unbefriedigend bleibt. Es schließt sich, eE{i{was unvorbereitet, das wicklung, die sich aum gesteuert vollzieht un! 1n ihrer Brisanz jiel zuwen1lg
längste Kap. (12) dieses Buches das dem wachsenden zwischenkirchlichen wahrgenommen und reflektiert wird. V{T. folgert miıt eCc. einen dringenden
Konsens bezüglich der Feler der Eucharistie gewidmet ist Sowohl dieses als Diskussionsbedarf bezüglich des Kirchenbildes un:! Eucharistieverständ-
uch das folgende Kap. 13 ber Initiationsriten 1n den Kirchen konzentriert n1sSses.
sich schwerpunktmäßig auf die englischsprachige Welt. Dasselbe gilt für das Der zweite Teil der Arbeit befaßt sich 1n Anlehnung Henri de
anschliebende Kap ber liturgische Sprache (eine Nebenbemerkung sel Lubac miıt dem Kirchenverständnis allgemein, wobei 1Nne stärkere liturgie-
ler gestattel: Es ist unverständlich, w1e die x meinen können, bedürte theologische Aufarbeitung gut gela hätte Im Ergebnis wird deutlich, daß
lJanganhaltender un! tiefgehender Studien, entscheiden, ob das alirlı- Kirche „wesentlich eucharistisch“ 1st, un! QIC  h mıit Recht die „Dange rage  Y
archat vielleicht doch e1n Gott-gegebenes Element menschlicher Gesellschaft stellt. ob „WI1T  - nicht Fundament der Kirche ütteln, WeNN immer weniger
sel, 154) Das Buch schließt mıit 1eTr kurzen Kap.n über Inkulturation, Opposi- Gemeinden Sonntag die hl. Messe feiern können“ (65) Die ben aufge-
tıon liturgischen Erneuerungsbemühungen, dem Stundengebet und anderen zeigte Situation ze1lg sich 1n gravierendem Gegensatz fundamentalen theo-
Gottesdienstformen (einschließlich Irauung un! Ordination) SOWI1Ee einem ogischen Prinzipien.
Blick auf die spezielle Situation der liturgischen kErneuerung 1n Nordame- Im dritten Teil der Arbeit folgt das Thema „Herrentag Tag der Christen“.
rika ach eiINerT Situationserhebung un! eINeTr theologischen Beschreibung dieses

„gottesdienstlichen Versammlungstages“ un „lag des Herrenmahles“ gehtWas ist über das Buch als (‚anzes sagen? Begrüßenswert ist
sicher der Versuch, die Breite und Vielfalt der liturgischen Erneue- die Gefährdung durch den Priestermangel mıit seinen Auswirkungen, der

uch der nicht-eucharistischen „Versammlung den Tisch des Wortes”rungsbewegungen des Jh.s skizzieren wollen. DIie etwas län- 1ne bisher ungekannte Aktualität verleiht. Auf sS1e geht der vierte Teil näher
SCIC Zusammenfassung des Inhalts des Buches hat hoffentlic einen e1N. Der V{. umreißt die Grundzüge elINer Theologie des ortes Gottes, behan-
1NDLi1IC ermöglicht 1n die Vielfalt der Themen. die hier auf 200 Se1- delt das Verhältnis VOIN Wort und Sakrament und arbeitet die Bedeutung des
ten behandelt werden. Als Einblick 1n diese 1e ist Worship In „Gotteswortes 1m Wortgottesdienst“ („DaCcTra Verbi Dıvını Celebratio“; vgl
Transition sicher 1ne hilfreiche Erstinformation, auch WEeNn die 35,4) heraus. Der nfte Teil stellt nach einem Überblick über die Geschichte

theologische Anfragen die weitgehend eingebürgerte sonntägliche „Wort-Auswahl der Themen Punkten eklektisch wirkt bzw. ihre (sottes-Felie  .. Ihre Basıs ist die liturgische Versammlung als ursprünglicheBehandlung nicht immer VO  } gleicher Qualität ist. Die klare Gliede-
rung und Sprache des Buches sind willkommen, der Verzicht auf Lebens- un Erscheinungsform der Kirche, die uch annn Kennzeichen des

Sonntags bleibt, Wenn eın Priester ZUTLTC Verfügung steht und sS1e auf iıneDreitangelegte Fußnoten bei der Kürze des Buches einleuchtend. „Wort-Gottes-Feier“ beschränkt wird.
Immerhin schließen die Kap mıit Kurzbibliographien ab deren Der sechste Teil der Arbeit befaßt sich mıit den geltenden Regelungen 1m
Schwerpunkt allerdings euuWic auf der englischsprachigen Lıtera- römischen „Directorium de celebrationibus dominicalibus absente presbytero“
tur liegt Mit der deutschsprachigen Literatur sind die Vt offensicht- (Gongregatione DEr il culto divino 1988; deutsche Ausgabe: „Kongregation für
lich 1m tiefsten nicht vertraut das se1l hier einfach angemerkt. Dar- den Gottesdienst: Direktorium „Sonntäglicher Gemeindegottesdienst hne

Priester“. Miıt einer Einführung der Deutschen Bischofskonferenz. Bonn 1988auf verwelsen nicht 1U die Druckfehler bei deutschen Worten und
Namen 1m ext 10695, 188), sondern uch die relativ kargen Besonderen Wert gewinnt dieses Kap durch die Einbeziehung bisher unveröf-

fentlichten Materials ZUTLC Entstehung dieses römischen Dokumentes, demVerweise auf deutsche Literatur. Wer Frauenforschung interes- ehrere Entwürtfe miıt theologisc. wichtigen Varianten Vorausgegangellsiert ist, wird merken, das die U VO  e} einer relecture der Liturgi- nNnier anderem wurde die Kommunionspendung VO  - der ursprüngli-schen ewegung, die das Engagement VOI Frauen 1n den Blick hen Ausnahmeregelung ZU unkritisch akzeptierten Element. Eın Vergleich
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der Ausgaben des Direktoriums in den verschiedenen Sprachgebieten auf Lenz, Johannes: Die Menschenweihehandlung. Eine Einführung 1n den
mögliche Ergänzungen hin bleibt Desiderat. Gottesdienst. Stuttgart: Urachhaus 1994 150 S kt 26,00 ISBEN

E AZu den ungedruckten Quellen gehören (1 Directorium de celebrationibus
dominicalibus absente presbytero (5 1987); (2) Empiehlungen für die Feler „Dıie Menschenweihehandlung ist der Gottesdienst der Christen-
VOIL sonntäglichen Gemeindegottesdiensten hne Priester, 1: Protokall der gemeinschaft“ (11) die nach den Zeiten VO  b Katholizismus un Pro-
Herbstvollversammlung der DBK VO 19277 1983; (3) Kaczynski, Keıliner: testantısmus e1n drittes Zeitalter, ıne „dritte Kirche“ darstellt (vgl
La celebrazione della domenica (27 1976); (4) Relatio: Santificazione delle P Schroeder, I)iıe Christengemeinschaft. Entstehung, Entwick-
domeniche feste (18. 6 1974); n S5acTra Gongregatio PIO Cultu Divino. Jung, Zielsetzung, Stuttgart 1990 Diese Gemeinschaft, die JüngstSchema „irectorıum de quibusdam minister1ils lalcis tribuendis“ (3

(6) SacTa Gongregatıio Dro Iıvino. Schema {l Directorium de Qu1- nicht 11ULI Urc Veröffentlichungen stärker 1n Erscheinung I} ist
busdam minister1ils laicis exercendis (26 (7) SacTa Gongregatio PIo nicht hne die Anthroposophie Rudolf Steiners, dem ‚Geburtshelfer

des erneuerten Christentums“, denkenCultu Lıvino. Schema 1808 Directorium de quibusdam mını]ıster1ıls laicis C XOI-

cendis (20 1976 Zu dieser „Neuschöpfung des Christentums  In gehört für diese (eme1ln-
Der siebhte Teil der Arbeit ıımfaßt pastoraltheologische und -liturgische FTa- schafit uch eın ult. S0 se1l nicht 1Ur die Gestalt der sieben Sakra-

mente, sondern uch ihre Substanz gegenüber der Tradition weiterentwickeltgestellungen der sonntäglichen Wort-Gottes-Feler VOT dem Hintergrund des
worden. Diese Siebenzahl umfaßt Taufe, Konfirmation, Beichte, JIrauung,römischen Direktoriums VO.  - 1988 stellt iest, daß das Direktorium VeTI-

meidet, die sonntägliche Wort-Gottes-Feler als Erfüllung der Sonntagspilicht Priesterweihe für Mann un! Frau, Heilige Ölung UunNn! die Menschenweihe-
bezeichnen und die Teilnahme der Messe 1n einer Nachbargemeinde handlung, die Q us den Teilen Evangelium, Opferung, Wandlung un! Kommu-

nıon besteht. In der katholischen Messe, die hier aufgegriffen wird. selenempfiehlt. ET geht auf die Modalitäten der Einführung VO.  - Wort-Gottes-Fel-
diese Elemente nicht deutlich ENUS, ja durch das IL Vatikanum garl Vel-

er Uun! auf ihre Struktur e1n. Das schwerwiegendste Problem ist die Kommu-
wischt worden.nionspendung, welche neben den ökumenischen Bedenken das

integrale Eucharistieverständnis spricht. Die nachtridentinische Praxiıs des Die Darstellung der Einzelheiten des Kultes zeıgt einerseıts Aspekte, die

gefüllten Tabernakels, die der Mahnungen des Meßbuchs immer noch als traditionalistisch eingestuft werden können, andererseits wird durch e1N-

lebendig ist, mıit der entsprechenden Frömmigkeitsausrichtung wäre ler zeine ıten versucht, eine Weiterentwicklung belegen. S0 wird der Truß
„Der Herr sel mit uch“ „Christus 1n euch“ verändert. der wird offen-och als wirksames Element e11161)1. Der Begriff „Ersatziorm“ ist ohl
sichtlich hne Kenntnis der nachkonziliaren liturgischen Erneuerungunangebracht, WEl für die Eucharistie keinen AETSatz“- gibt (vgl. 200)

AuDßer der „Wort-Gottes-Feier“ nennt das „Stundengebet“ als mögliche betont, INal habe LU nicht mehr 111e für Kinder angepaßte Erwachsenen-,
orm. kın Desiderat wÄäre die Untersuchung der Verwandtschaft VO  - „Wort- sondern 1Ne wirkliche Kindertaute.
Gottes-Fele  . und „Tagzeitliturgie“, e1n Begri{f, der sich 1n der Liturgliewilssen- In gewlsserTr Weise handelt sich bei den Beschreibungen des
schaft anstelle VO  - „Stundengebet“ eingebürgert hat. Beim Thema „Vorsteher- Kultes ıne Mischung VO.  — evangelischen und katholischen 'Ira-
dienst“ werden Diakon, Lektor uUun:! Akolyth SOWI1e beauftragte Lalen als „Got- ditionen, wobei VOTLI- und nachkonziliare ıten und Verständnisse
tesdienstleiter“ (letztere in ziviler Sonntagskleidung) nebeneinander aufge- miteinander kombiniert Ssind. Immer wieder wird der Versuch
79 Hier wäÄäre ıne deutliche theologische Differenzierung bezüglich des
ordinierten Vorsteherdienstes VO Bischof un:! Priester 1m Vergleich mıiıt dem unternommen, sich VO.  - der katholischen lturgle abzusetzen.
nicht ZU. Vorsteher ordinierten Diakon un! dem { henst der beauftragten Wird I11UTL VO  - der vorliegenden Publikation dUSSCBAINSCHL, ist schwer

erkennen, W as eigentlich -das dritte Zeitalter“ des ChristentumsLalen wünschenswert (vgl 204) Eın Blick auf Ausbildungsmodelle uUun! T1lie-
men für Kandidaten/innen schlieDBßt das Thema ab wesentlich VO  ; den beiden angeblich vorhergehenden untier-

scheidet. Zumindest 1m äußberen Ablauf ist der „MNECUE Gottesdienst“Das Abschlußkap. stellt die augenblickliche Unverzichtbarkeit sonntägli-
Ileu nichtcher Wort-Gottes-Felern als Zwischenlösung In einer Notlage heraus, die auf

die Sıtuation VO:  - Gemeinden hne Priester antwortet. wWAarn: mıit Recht Münster Klemens Richter
davor, die Wort-Gottes-Feler als „bequeme Lösun; e1INeT fundamentalen
rage kirchlichen Lebens mißbrauchen. Mit Blick auf die sich bereits
abzeichnenden Folgen sieht dringenden Reflexionsbedarf u  ber die Irlas Moser, Dietz-Rüdiger: Bräuche un! esie 1m christlichen Jahreslauf. Brauch-Kirche-Amt-Eucharistie. Es mMUuU. alles geta werden, damit die Gemeinden formen der Gegenwart 1n kulturgeschichtlichen Zusammenhängen.Sonntag das Paschamysterium AB Wort un! Sakrament (I testlich begehen
können“ (225) Die Notwendigkeit des Nachdenkens über die Zulassungswege öln Styrlıa 1993 320 Sa ISBN: 3—-222-12069-2

ZU kirchlichen Amt wird L1LULI angedeutet, ergibt sich jedoch als Desiderat. Der VE Profli. für Bayerische Literaturgeschichte der Ludwig-
Maximilians-Univ. 1n München, kennzeichnet se1ın Werk selber „als

Kritisch ist festzustellen, daß WäarTr e1n Personenregister vorhan- die Ergebnisse eigener Beobachtungen AauUus wel Jahrzehnten, EI-
den ist, doch e1Nn Sachregister, das die Erschließung der Arbeit ganz die Antworten auf die immer wiederkehrende rage, wI1e
wesentlich erleichtern würde, das Beobachtete denn VO  ; seinem nsatz her gemeint un! VOILI-

Die Arbeit ist insgesamt ıne sehr fruchtbare Aufarbeitung eines stehen sel  . 286)
aktuell anstehenden un:! VO  D einer Lösung noch entfernten Pro- Seine Beobachtungen schildert nach einem einleitenden Kap über

Kalender und Feiertagsordnungen 1n vierzehn Kap.n, geordnet 1n der Reihen-ems, welches den Bereich der Liturgiewissenschaft weit über-
steigt, 1n der pastoralen PraxI1ıs einen sehr sensiblen Punkt darstellt folge des christlichen Jahreslaufes. Zum Weihnachtsfestkreis TzÄählt 1n fünf
und gewichtige Fragen die Kirche stellt. Es zeigt den Schwierig- Kap.n VO Martinibrauchtum, dem Nikolaustag, Adventbräuchen, weihnacht-

lichem Lichtbrauch un! schlieBßlich Epiphaniasbräuchen. Dem Osterfestkreiskeitsgrad der Themenstellung, WE der Wechsel der sich
Sind die Kap bis gewidmelt; s1e berichten VO Brauchtum 1mM Karneval,

VO  w der Feldforschun: über systematisch-theologische Fragen bis Aschermittwoch un den Fasttagen, Palmsonntag, VO. Passionsbräu-liturgiewissenschaftlichen nNnsatzen erstreckt. DIie Bedeutung der chen, VO.  - Ostern, VO.  - Himmelfahrt un! Pfingsten, Fronleichnam un! „VOIL
Arbeit iegt 1mMm umfassenden, breitgefächerten Zugriff auf einen bis den Besinnungsliesten Ende des Kirchenjahrs“; das Kap beschreibt das
jetzt kaum erschlossenen Forschungsbereich, der wI1e der Marianische Jahr.
selbst emerkt SA angerissen und nicht ausdiskutiert werden Die Beobachtungen werden meist behäbig, 1n epischer Breıte
kann'  “ (vgl 2 DIie Umirage erschließt ZLE ersten Mal 1mM eutsch- rzählt und EK 1ne gute Bebilderung unterstutzt Während die
sprachigen Raum anschaulich das Problemi{ield S1e verweist auf Schwarzweißfotos jeweils e1IC. beim ext stehen, wird auf die 1n
ine dringend nötige Untersuchung der Situation 1m gesamte deut- vlier Blöcke zusammengefaßten Farbifotos 1M ext nicht verwlesen,
schen Sprachgebiet, die VO  D den Bischofskonferenzen 1ın Auftrag daß INa  - sS1e beim Lesen oft erst verspätet entdeckt. Die ufnah-
gegeben werden sollte. wäÄäre interessant, wI1e das Verhältnis INeIl lassen das persönliche Interesse, geradezu die Liebe des Vi£.s
VO  e Wort-Gottes-Feiern mit und ohne Kommunilon sich darstellt, ZU. Volksbrauchtum erkennen: sS1e lassen bDer uch schon erste
und ob das VO. ziUuertie Beispiel AQus Wien (S. O.) sich auch TeNzen se1nes Werkes deutlich spüren. Seine Kenntnis beruht
anderswo Speziell die Detailuntersuchung der amtlichen euuc auf vielen meist WDE Zufälligkeiten (persönliche Be-
Quellen mıit den aufweisbaren Entwicklungsstufen ist e1n verdienst- kanntschaft) ausgewählten Sonderfällen (siehe dazu 9) nicht auf
volles Beispiel für zukünftige Forschung. [)ie Arbeit eröffnet wich- miterlebter Breite des Trauchtums:; wird 1mM Rahmen der alm-
tige Zugänge, liefert reiches Material für den Dialog zwischen den sonntagsdarstellung mıit viel Liebe VO.  - der Palmenherstellung 1M
diözesanen un! überdiözesanen Leitungsorganen tiwa 1n Richtung Dietenbacher Tal erzählt (165-169), während {i{wa der bedeutsame
der dringend nötigen größeren Einheitlichkeit der Regelungen (vgl Brauch des Heiligen Grabes (203) der die Öösterliche Speisenweihe
3) und bietet für die pastoralen Praktiker ebenso wl1e für die For- (219) NUur passant und als obsolet erwähnt werden. Iie wirkliche
schung wertvolle nregungen., Eines der wichtigsten Probleme der katholische Gottesdienstpraxis ist dem 7r nicht vertraut; VO.  — eiINer
Kirche 1n uUNseTIfelIll Sprachgebiet ist gut greifbar, mu 1U aNsE6- „charakteristischen Auswahl“ (9) kann kaum die ede se1n.
faßt werden. Des weılıteren zeigen die Bilder den V{. euuıic als beobachten-

Bamberg Franz Kohlschein den Fotografen, als schau- und wißbegierigen Fremden, nicht als
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betroffenen Teilnehmer: notwendig solche Distanzlerung für die fasziniert geradezu das OLLV des Gegenfestes un:! der Gegenwelt.
Sicher spielt das OLLV der Gegendatierung 1 Kalendarium inewissenschaftliche Durchdringung des Materials ist, hemmt sS1e doch

ugleich die wirkliche Kenntnis und Erfahrung der Phänomene, gewisse vgl retschmar, 11 JBLH 44:0); sicher hat
erspurt nicht, Was der Brauchtumübende empfindet. Als (Ortsansäs- Augustinus’ Zweistaatenlehre großen Einfluß auf das Denken des

Mittelalters: ber die Struktur des kirchlichen Jahres erwächst duss1ger liest der Kez aufmerksam die Schi  erung der Tölzer Leonhar-
ifahrt (242; Bilder dazu 241); den Nrı geschildert, 9anlZ anderen Antrieben vgl Auf der Maur 1n GdK O: 216-223:;
den der VT bei einem Besuch 1m ahr 1990ghat: Vel- ferner meinen Beitrag 1n ALw 1963| 1—20). Auffällig VOTL allem ist
miDt el nicht LU den historischen Hintergrund (ursprünglich die Erklärung für das Entstehen des Fronleichnamsfestes als des
prıvate Wallfahrt der Bauernfamilien, VO.  > er Vorreiter und IrTu- Gegen{estes YARR Fastnacht (21-23) der VE hatte S1e schon 1n einem
hen, die, nebenbei bemerkt, keine „Demalten Leiterwagen“ SO 1986 1 selben Verlag 1n derselben Reihe erschienenen Werk „Frast-
Abb 79] sind:;: se1ıt 1856 urkundlich Delegt als organislerte geme1n- nacht Fasching Karneval“ vertreten; se1ine Theorie wird Urc

die Wiederholung nicht richtiger. Die I1 Absurdität seliner Fast-Sallle Fahrt, beginnend NEUI, nicht acht Uhr) und nicht LLUT cha-
rakteristische Details (vierspännige Fahrt miıt eisenbereilften Wägen, nachttheorie ze1lg sich 1n der Unterschrift untier das Osterbild Abb
nicht L11LUFF: Truhen), sondern bedauert VOL allem, daß das Herzstück 62) „UOstern hat über die Fastnacht geslegt. Auch VO einer eigenen
der Fahrt völlig fehlt, nämlich die Messe 1n DZW. jetz VOTL der Leon- „Zeıt der Besinnung“, abgegrenzt UTE Allerheiligen und den
hardikapelle; sta dessen heißt auf den Kalvarienberg, ersten Adventssonntag, 257-272; 1ta 259) kann INd.  - liturgisch
erastet wird und [11d.  . sich VOLr der Rückfahrt ausgilebig stärkt. nicht sprechen, noch ist die Allerheiligenlitanei charakteristisch für

Ahnlich ist die auf 263 beschriebene „mit schwarzem uch üÜüber- das genannte Fest, wWwWI1e 261 behauptet WIirTrd. Man könnte die 1ste
ZUSEILE Truhe auf einem Gerüst“ nicht als die se1t der Aufklärung solcher kleinerer Beanstandungen selitenweise fortführen: einige
ZU Seelengottesdienst gehörige Tumba erkannt und verstanden. auffällige Beispiele dUus den erstien Kap.n der erste Advent Tällt
Der „Kerzenumgang” (282) Lichtmeß äßt keinerlei Kenntnis des immer auf einen Sonntag (78) Christi Geburt ist nl1ıe VO Januar
rauchtums diesem Tag erkennen und noch weni1ger Verständ- auf den Dezember verlegt worden (18) noch wollen die beiden
N1s für Inhalt und rauchtum dieses Festes Das „Martiniloben“ (32) Feste die beiden Naturen 1n Christus darstellen (87) die VO der
hat ohl kaum miıt dem Invyvıtatorium des Festoffiziums Lun, S00 I1- Heiligen Nacht 1mM Volksglauben erzählten Wunder tellen kaum die
dern kommt VO Brauch des dem Vt. augenscheinlich unbekannten hypostatische Union dar, sondern konkretisieren die Wiederöffnung
„Lobamtes“. S0 bietet der V{. sicher eigene Beobachtungen AdUSs wel des Paradieses 1m Kkommen des Retters (88)
Jahrzehnten als „Ausschnitte AQUSs einem groben (anzen“”, zieht Über diese Mängel raucht I1Na.  - sich nicht wundern: Stan-
damit aber nicht unDed1iN; „Grundlinien“ AUSs und rückt die Phäno- ardwerke der Liturgiewissenschafit, VOTL allem die hier einschlägi-
INnelle nicht immer 1n ihren „genulınen Horizont“ (286) Dieser al genNn Lehrbücher ZU Kirchenjahr, sind dem \ augenscheinlich
fast 1Ur VO außen hat Folgen dann auch, WeNnNn die Deutung unbekannt: uch 1Mm umfänglichen Literaturverzeichnis scheinen
der Bräuche geht sS1e nicht auf. och hne solche Kenntnisse lassen ich Bräuche und

Feste 1mMm christlichen Jahreslauf nicht kompetent darstellen undES iıst dem V{. hoch anzurechnen und macht das Werk für den Theologen
interessant, daß die Bräuche als Ausdrucksformen christlicher eligion schon gar nicht sachentsprechend theologisc deuten. Es ist schade,
versteht un! s1e VOoO  - daher begreifen sucht. Gegenüber einer 1n der Volks- daß e1in Hauptanliegen des 1 CH „wle das Beobachtete VO se1inem
kunde weitverbreiteten un: VO  - christenfifeindlichen Kegimen intens1v gefÖör- Ansatz her gemeint und verstehen sel  66 (S O nicht voll verwirk-

118 werden konnte.derten Tendenz, Volksbrauchtum durch die Bank Qus vorchristlichen „heid-
nischen“ Gegebenheiten entstanden sehen uUun! ihren erkennbaren christli- Es leiben für den Benutzer reiches Material, gute Bebi  erung
chen Gehalt verdrängen, werden hier die Bräuche un! esie 1mMm christli- SOWI1eEe interessante Hinweise auf mittelalterliche Lıteratur, WI1e InNna  -
chen Jahreslauf konsequent AUS der Glaubenserfahrung des christlichen Vol-
kes erklärt un:! gedeutet. Eis ist dem V{. voll darin zuzustimmen, daß die s1e VOIL einem Lehrstuhlinhaber für Bayerische Literaturgeschichte
Brauchtumübenden nichts anderes als ihre christliche Glaubensüberzeugung erwartert. Ansonsten legt der eologe das uch enttäuscht AUS der

Handausdrücken wollen:;: ist Der uch nicht verkennen, daß die Ausdrucks-
Ba 4 Ö:17formen, die dafür VOTLT allem 1n der Volksreligiosität verwendet werden, oft Kupert Berger

äalter sind, schon 1n vorchristlicher Ze1ıt lebendig enN; diese Formen werden
beibehalten, ber wird damit e1n Inhalt ausgedrückt, W as der V{.

24) ausdrücklich sieht, Der 1 Detail nicht immer realisiert. Daß die Kräu-
terweihe Mar: Himmelfahrt hne Zweifel „dUuS der Kirche selbst hervorge- MoraltheologieSA11SCI1 ist  n (284 annn INa  - nicht AQus einem Iirommen Exempel-Lexikon VO  -
1907 ableiten, WEeNnNn 199028  - das jahrhundertelange Bemühen der Kirche Bioethics and the Future of Medicine. Christian Appraisal. Christianweiß, den allgemeinmenschlichen Kräutergebrauch Q uUus der Umklammerung Agenda, ed Dy John Kilner Nige]l Cameron Daviddurch vorchristliche Vorstellungen beireien un! in dem christlichen
Leben einzufügen; erst A US diesem Bemühen heraus kommt ZU Segnung, Schiedermavyer. Grand Rapids, MI Eerdmans 1995 VII, 313

wird der vorchristliche Z christlichen Brauch un! wird VOoO christlichen (Horizons 1n Bioethics Dderles, 1), kt US-$ 19,00 ISBN 0-8028—-4081+—7

olk uch als olcher verstanden, aller Bemühungen e1INer Gruppe VO  - Mit diesem Bd beginnt 1ne LNEUE Reihe eines „Genter for B10-
Volkskundlern, die die abgestorbene „heidnische“ Wurzel wieder beleben ethics and Human Dignity“ (Bannockburn IL, USA) Eın zweiliter Bd
wollten unı wollen. Solcherart stellt der V{£. mehrtfach die inge auf den Kopf ist bereits angekündigt unier dem Titel „Dignity an! yıng  . Wie
un! sieht 1n sekundären, oft allegorischen eutungen die Wurzeln e1Nnes der Untertitel euiuWlıic macht, versucht IMall 1ne Bestandsauf-
Brauches. Die Kritik des Theologen diesem lobenswerten Versuch konse- nahme der Bioethik VO einem christlichen Standpunkt Aaus DZW.
quenter christlicher Erklärung der Brauchtumsphänomene ber wel
anderen Punkten d UusSs christlicher Tradition, die Ina  w} näherhin als christlich-hippo-

kratisch“ bezeichnet (AÄ) Bioethik als T1eUue akademische Tradition
Der V{. hängt se1ne Erklärungsversuche mıit Vorliebe den habe sich VO  o den urzeln dieser Tradition abgeschnitten; die

Perikopen der jeweiligen Tagesmesse d. die dem „‚Kirchenvolk“ Hg 1n ihrer Einleitung.
(24) vorgelesen wurden und die unmittelbar auf das Verhalten der Die Sammlung nthält 23 eiträge, die 1n Teile gegliedert Sind: „TheGläubigen eingewirkt haben sollen (36) Abgesehen davon, daß sol- Practice of Medicine“; I1 „The Ethical Underpinnings of Medicine“; II1 „The
che Einwirkung nicht VO. der lateinisch verkündeten Perikope, Evolving Abortion GTISIS „The Expanding Bioethics Agenda“. E1n Sach-
sondern bestentfalls VO  > der Predigt ausgehen konnte, ist hier ine unı Namensregister schlieDßt den ab Kinige der behandelten Themen selen
allgemein rezlplerte feste Perikopenordnung vorausgesetzt, die hier genannt Der Stand der rage, der medizinische Beruf: die erte des
1mMm 2 80VAI Mittelalter nicht gegeben hat:; 1ne auf Gregor den (JTO- Arztes un! die Wertneutralität, Luthers TeE1INeEeL eines Christenmenschen un!

die Patientenautonomiuie, Bioethik 1mM Schatten VO  - Nietzsche, die Bibel un!BDen zurückgehende „Kalenderstruktur mıit verbindlichen Vorschrif- die Abtreibung, Klone, Chimären un! das Ebenbild (Gottes (Lektionen Aaus derten für die inhaltliche Füllung der esttage UrCc. bestimmte Lesun- barthischen Bioethik).
SCl dQUus den Evangelien und den Episteln“, VO der der V{. I ıe eiträge bestätigen die 1n der Einleitung ausgesprochene antisäkulare
schreibt, exıistiert infach nicht In den Beispielen, die t{wa dem Tendenz dieses Bdes Man treibt Bioethik A US dezidiert christlicher Perspek-
Lichtbrauchtum artını der dem Tragen der Kinder iko- t1ve, un! ‚War offensichtlich aus der Sicht e1nes christlichen Kommunitarıs-
laus zugrunde legt. liegen typische frei wählbare un! darum nach I11US. Man greift vielfach zurück auf die Bibel versucht, die anstehenden FTa-
Ort und eıt wechselnde Communetexte VOT, die nicht die Basıs BCI1 1m Licht christlicher Tradition un! e1INer christlichen Gesamtschau NZzU-

gehen. Die Hg. betonen freilich uch (AIl) ihr nternehmen geschehe nichteines allgemein verbreiteten Brauches bgeben konnten.
1n sektiererischem £15 S51e zielen auf einen Konsens, zeigen ber 1m ach-

och gravierender ist dem Werk anzulasten, daß die Entste- wort wen1g Hoffnung, diesen erreichen. Sle erwarten das Schicksal des
hung un! Struktur des 508. Kirchenjahres völlig verkennt. Den V{. Propheten, der Lebzeiten meist auf Ablehnung stößt (302) Aus diesem pTrO-
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phetischen Bemühen wird annn uch vieles Wichtige un Richtige gesagt. Miıt seinem ausgezeichneten Buch bietet den Leserinnen un!
Freilich S11!  d sich Propheten der (Ggrenzen ihres mties un! iNrer ompetenz Lesern die Möglichkeit einem fruchtbaren Diskurs und eiINer
oft nicht bewußt. Auf die eıträge dieses Bdes bezogen heißt as, daß I11d.  — die echten, vorurteilsfreien Begegnung zwischen Menschen der VOeI-
Relevanz biblischer Hinweise un! anderer theologischer Aussagen für die schiedenen sexuellen Orientierungen un Lebensweisen. I ıe e1N-
konkrete Tage nicht präzise prüft, daß INa  - außerdem nicht 1n e1n echtes zige allerdings wichtige Voraussetzung iegt darin, bereit se1nN,
Gespräch miıt der kularen Bioethik e1nNtirı Der das ist vielleicht uch

einen Perspektivenwechsel 1m Sinne Henning Luthers vorzuneh-
nicht beabsichtigt. INEIL, nicht VO. Zentrum der eigenen Person) auf den and

Wiıe 119a  - die Fragen angeht, sSe1 Z Schluß Beispiel Abtreibung
demonstriert. Diese sel eine schnelle Antwort auf komplexe Probleme, Der die anderen) hin denken, sondern die Andersartigkeit des ande-

Ie  — Menschen als iın ihrer igenar pOosit1v ernstzunehmende wahr-(208 „1t 1$ OI!  CD that 0es nothing LO give long term solutions tO 0OSe prob-
lems  09 ber INda.  b wendet sich uch die andere „Vereinfachung“ 208{1) zunehmen. och e1n Pluspunkt dieses befreienden, konstruktiven
„Unfortunately, those opposed abortion sometimes advocate another quick Buches: DIie Angaben ZUTFrC weiterführenden Literatur stellen insofern
an! simple solution: sSimply declare that abortions AIe immorTal and have them ıne wirkliche Informationshilfe dar, als der V{. klar differenziert
made illegal. God 0es nOot Just declare hat 15 right and I} an! then c1t zwischen empfehlenswerter I .ıteratur und Werken, die Lesben und
back ın judgement. He Temalns involved ıth people, offering them the chwule diskriminieren und VOI denen eshalb „gewarnt“ werden
TESOUTCES they need tO Out his ll U 4:12-18). Irue images of God

mußmust seek 1{8 er contemplating abortion the TESOUTICE: theyv eed to
keep elr child allow the child be adopted. They require nOot only Basel Udo Rauchfleisch
physical and medical assıstance, but Iso spiritual, emotional anı relational
SUPpPOTT. This help 15 hat Mal y CT1S1S PregNallc y Centers Her.“

Idıie eiträge können somıt illustrieren, WI1e Bioethik AUS der
genannten Perspektive betrieben werden kann Christliche Sozialwissenschaften

Salzburg Werner Wolbert

Lienemann, Wol{fgang: Gerechtigkeit. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht
1995 225 (Bensheimer Hefte, L Ökumenische Studienhefte, 3),
kt 24,80 ISBEN 3-525-87162-—-/

Weizer, Jens: Vom andern fer Schwule ordern Heımat 1n der Kirche. SO sehr unier Christen hinsichtlic konkreter sozialethischer
Düsseldort: Patmos 1995 207 5 geb 29,80 SBN: SA ZTISGTIK Fragen zumindest über die Zielsetzungen ONSenNs besteht.,
„Dieses uch ist dAdUSs der Erfahrung geschrieben; der Erfahrung schwer iun S1€e sich vorab 1n Deutschland mıt se1lner stark uthe-

rischen Tradition mıiıt der theologischen Begründung. Die herdes eigenen Schwul-seins 1n dieser Gesellscha und näherhin 1n der
schwierigen Heimat Kirche. Wer liest, nımmt teil diesen Erfah- „dünne“ theologische Grundlage der Vorlagen ZU Konsultations-
rungel und Reflexionen, welchem fer uch immer ih' meılıne prozeß für e1n geme1insames Wort VO  ; DBK un EKD YAUE  S „sozialen
‚Flaschenpost‘ erreicht. Wie mmag s1e wirken beim Leser und der und gesellschaftlichen Lage  06 sind dafür 1LLUL e1in WEe1ll uch typl-
Leserin” Bestätigend vielleicht Oder provozierend? Ermunternd sches Beispiel. Insofern ist dann sehr begrüßen, WE 1n den
der befremdend? Ich hoffe, daß diese Seiten informieren und Bensheimer Studienheften, die themenbezogen den Stand des
ZU Nachdenken anregen.” (9) Miıt diesen Worten leitet er jeweiligen ökumenischen Konsenses übersichtlic zugänglich
schwuler katholischer Theologe, se1n äauberst lesenswertes uch machen wollen, unitier dem Titel „Gerechtigkeit“ eın eft aQus der
e1n Dabei ist sSelin erklärtes Ziel, das Schweigen über gleichgesch- Feder des AdUuS$s der Heidelberger Schule (H Tödt, dem das Heft
lechtliche Lebens- und Erlebensweisen, gerade uch 1 kirc  ıchen gewidmet ist, Huber a.) verpllichteten Basler Sozialethikers
Kontext, brechen. Besonders konstruktiv ist dieses uch vorgelegt wird. Dabei sollen gemäß den Vorgaben der Reihe Zzuerst
adurch, daß der Vr nicht LU die weitverbreiteten, unreflektiert „konfessions- und kontextspezifische Positionen“, dann „relevante
weitergegebenen Vorurteile als solche entlarvt, sondern uch auf- Dialoge“ sSOowle schließlich 1ne „Bilanz“ vorgelegt werden.
zeigt, daß Schwul-Sein menschlich un:! theologisch als eigene Der LT hält sich eigenständig dieses Schema, uch WEl durch den
Lebensweise begründen ist. Dadurch T1 AuSs der defensiven Umfang einNner Erstinformation begrenzt, oft LUr knapp iniormieren annnı

Insofern werden dem Fachmann die Hinweilse ZUTLT Katholischen Sozial-Haltung, die angesichts der nach w1e VOI 1n beiden Konfessionen
lehre reichlich pauschal erscheinen. och wird gut daran Lun, hier nachzu-bestehenden Diskriminierung oft zwangsläufig den Diskurs über

Homosexualität präagl, heraus und legt seine Auffassung VO lesen, w1e se1n Fach (noch immer) sich einem wohlwollend interesslerten
Protestante (denn diese Sicht prägt bei allem Bemühen Objektivität die

Schwul-Sein als A(Charisma ; als Chance, als „Begabung /A3EE gleich- Optik) darbietet. Besonders interessant ist dabei die lange Einleitung,geschlechtlichen Liebe“ dar. welche die Gerechtigkeitsirage N1C. 1LUFr auf ihren biblischen Hintergrund,
sondern uch 1n der hochscholastischen Thomas VOIl Aquin) uUun! reformato-Eine solche Sicht INd$ manche Leserinnen un Leser zunächst Verwilrren

Uun! INnags ihnen WI1e eine willkürliche Umdeutung der VO  - Gegnern SONST rischen (Luther, Der Nnapp uch Calvıin un! Zwingli) zurückführt un! dabei
immer wieder hörenden rgumente („unnatürlich“, „der Schöpfungsord- auf Wege der gerade AUS eutiger Sicht möglichen un:! nötigen Vermittlung
1U widersprechend“, „krank“ etc.) erscheinen. Was meınt der \VA: mıiıt selner hinweist. Zuweniıg gesehen wird dabei allerdings, wI1e sehr diese nNnier-

chiede ihre Wurzeln ın den der jeweiligen Theologie vorausliegendenAuffassung VO „Charisma“ der Schwulen (und Lesben, deren Situation als
Mannn ber 1n diesem Buch nicht explizit diskutiert)? Im ersten Korintherbrief erkenntnistheoretischen Difierenzen zwischen der SOß. V1a ntiqua (aristoteli-
(1 KOorTr 12) Uun! 1m Römerbriet \Köm 12) spricht Paulus VO der Vielfalt un! sche Metaphysik, Renaissance) und der V1a moderna (Nominalismus) haben.
Verschiedenheit der Gnaden-Gaben, die 1U  —m das Charisma des Da beide Ansätze die 1mM unerläßliche Theologie un! Kirchenkritik
Schwul-Seins erweiıitert, eın durchaus legitimes Vorgehen, da doch die nt! ıragen vermögen un! sich uch auf beiden S.n der Reformer Vertreter für
Aufzählungen 1n sich N1C. als erschöpfend, sondern lediglich als beispielhaft beide Richtungen Nden, wäre gerade ökumenisch nützlich, diese vortheo-

verstehen S11  d „Letztlich sSind die Charismen Ausfaltungen der einen logischen Unterschiede als solche herauszustellen.
Liebe, die 1n ihnen konkret wWiTd. Deshalb folgt 1m ersten Korintherbrief auf Wenn dann der VT für 1NseIcrc eıt erfreulicherweilise uch NEeEUE
das Charismen-Kapitel das Hohelied der Liebe mı1t dem azı doch für christlıche Denkansätze offene philosophische Ansätze w1e
größten unter ihnen ist die Liebe‘ (1 Kor Die Liebe ist nicht DUr

tiwa Rawls, Kommunitarısmus USW. als Denkhilfen 1n die Theolo-
rTsprung und Ziel jedes Charismas, sondern zugleich Kriterium selner ‚Beur-
teilung‘. Was Liebe ist, besser gesagl Was sich als Liebe bewährt, das ann glıe einbezieht, dann wäre der entsprechende inwels 1m Bereich
nicht schlecht se1ın Charisma ist Iso das, W as ‚.natürlich‘ da ist (biblisch: der Theologie natürlich noch zusätzlich hilfreich Das Gewicht, das

schließlich der Wirtschaftshirtenbrief der US-amerikanischen B1-Was AA Schöpfung gehört) un! W as sich als eine Spielart der Liebe fruchtbar
bewährt. Und ebendiesen Kriterien entspricht das Schwul-sein!“ (166 schofskonferenz VOILl 1986 gerade uch als ökumenisches Verbin-

Das azı Se1INeEeT Überlegungen formuliert der V{. mıit den orten der dungsglied ZUuUgeMmMeSSEN erhält, macht aber auch schon eutlich,
HukK-Broschüre RD „Gemeindeprojekt“ (HuKk 1994, 34) „Homosexuelle CHhri-
tInnen wollen ihre Gaben un! Begabungen 1n ihre Gemeinden einbringen wWI1e weıt die ökumenischen Gemeinsamkeiten, die uch innerkirch-

liche Kontroversen einzubeziehen erlauben (exemplarisch wird die-
Uun! offen ihrer abe der Homosexualität stehen können. Sie berufen sich

cGSES hier der Befreiungstheologie deutlich gemacht), heute gehendabei auf die Lehre des Paulus, der allen Gaben gleiche Würde un! gleichen
Wert einräumt. Gerade 1n ihrer Vielfalt un! Unterschiedlichkeit ergänzen kann. Das gilt auch dann, WEeNll damit die praktische Diskussion
sich die Charismen untereinander. Sö1e SIN  d e1Ns, weil s1e aus dem vereinen- über konkrete wirtschafits- WI1e friedenspolitische Probleme keines-
den £15 Gottes kommen. Die Gaben unterschiedlicher Menschen können 1n schon als abgeschlossen edacht werden darf.
den Kirchen, 1mM Dienst VOL Gott, ZUTrC Entfaltung kommen uch die Gaben Das Heft gehört eigentlich 1ın die and jedes sozialethi-
der Menschen mıit unterschiedlicher Ausprägung VOIl Sexualıität. Im Sinne des schen Fragen interessierten Christen gerade uch el1nes VO der
Gleichnisses VO.  D den anvertrauten Talenten 5,14-30 par) wollen homo-
sexuelle ChristiInnen ihre ‚Talente HIC weiter vergraben, sondern 1m I henst katholischen Tradition her Denkenden.

Münster FTrTranz Furger (7)Gottes und der Gemeinde mıi1t ihnen wuchern“ 168)
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Schulz, Jürgen Michael: Kirche 1m Aufbruch. Das sozialpolitische Engage- hen Bestimmungselementen staatsbürgerlicher Loyalität“. Diese Vorgabenment der katholischen Presse Berlins 1m Wilhelminischen Deutschland
Berlin: de Gruyter 1994 Z 376 (Beiträge Z Kommunikationsge-

dienen 1mMm weiteren als Maßstab, die 1mM vierten Kap. dargelegte „Haltung
schichte, 1 En ISBN: 3-11-014044-6

der Kirchen 1n der Bundesrepublik Deutschland7 zivilen Ungehorsam“beurteilen. Das nfte Kap grel: die deutsche Wiedervereinigung als reli-
Die 1m Zusammenhang mıit einer interkonfessionell und inter- gionssoziologisches und politisches „Lehrstück konfessioneller Diferenzen“

disziplinär unternommenen historischen Untersuchung Seel- auf, anhand dessen der V{T. se1Ne miıt Hilfe demoskopischer Untersuchungen
un Diakonie In Berlin entstandene Arbeit analysiert geistes- (Allensbach) eTrarbeitete These, katholische Christen selen staatstireuere Bür-

wissenschaftlich also SUZUSageEN VO  ; außen) 1ne sich zeitlich SEr als evangelische Christen, bestätigt findet. Die Studie schließt mıit einem
Traktat „RKöm 13 heute“ eine Art Tugendlehre für Bürger des demokrati-wWwWI1e SaCcC  4C her schmale, ber sehr aussagekräftige Periode Q UuUsSs schen Gemeinwesens.dem katholisch kirchlichen Leben dieser Großstadt, nämlich die Das üppilge Lıteraturverzeichnis (leider fehlt e1n eigenes Quellenverzeich-eıt der Auseinandersetzung mıt der Arbeiterfrage 1m Umfeld der n1s) Uun! der umfangreiche Fußnotenapparat zeigen, daß der VT. seine Studieersten päpstlichen Sozilalenzyklika „Rerum ovarum“ 1n Deutsch- mit Fleiß und Akribie eTarbeitet hat Dem interdisziplinären NSPTUC der

and Im Spiege]l der kirc  iıchen Presse wird el die religiös- Untersuchung, die auf Demoskopie, Rechtsphilosophie uUun: Staatsrechtsleh-
katholisch geprägte Bewubßtseinsbildung 1mM Spannungsfeld ZWI1- SOWI1Ee auf die theologische Sozialethik ausgreift, 8 mıt dem erweis
schen Sozialismuskritik als ausgrenzendem und dem Einsatz für auf das Verständnis der Politikwissenschaft als „Integrationswissenschaft“ (E
den Aufbau einer christlich verstandenen sozlalen Gesellschaft als Fraenk] un! Tacher Rechnung tragen (vgl. 61) Eine eigene methodolo-

gische Reflexion freilich glaubt sich dieser vielschichtigen interdiszi-einem anzustrebenden Moment Thoben plinären Konstellation können. Da die theologisch-sozialethischeDas Vorgehen des Vfs ist geprägt VoO  - einem steien Bemühen SCIHNAdUE Argumentation für die nOormatıve Orientierung der Arbeit grundlegend ist,Dokumentation w1e strikte Objektivität, wobei die einzelnen Presseor- scheinen ein1ge Beobachtungen Q USs fachwissenschaftlicher Perspektive (nurSaIlE vorgestellt, die lehramtlichen Stellungnahmen aps Uun! Bischöfe), Der diese wird 1mM folgenden geltend gemacht) angebracht.uch die parteigeprägten politischen ptionen referiert werden. Nostalgisch Kap. den „‚cChristlichen Bestimmungsmerkmalen staatsbürgerlicherletztlich Dloß e1Ner „Tace ace“-Caritas verpiflichtete WI1Ie gesellschaftlich Loyalitä  66 beginnt mit einem Abschnitt S Die biblischen Quellen“. Theologi-strukturenbezogene, ber exklusiv katholische (man denke den 5SOßB. scherseits mMuUu. erstaunen, daß unter dieser Überschrift ausschließlichGewerkschaftsstreik) Ansätze kommen dabei ebenso ZUT Sprache WIe erste, ein1ge weniıge ntlLe exie (schwerpunktmäßig KRöm 13 auf lediglich wel S@e1-allerdings noch konservative Uun! eher zaghafte Kooperationsversuche mıiıt ten „weltere ‚Staatsstellen‘“) behandelt werden. Die atl.en Traditionen Vonprotestantischen Richtungen. Zusammen ergeben s1e e1n eindrückliches Bild der staatskritischen „Jotamfabel“ 9) ber die gesamte prophetische Tradi-e1INes Katholizismus, der sich eben gerade, schmerzlich un: 1mM vielen noch t10n, für die das Spannungsverhältnis aa un Gesellschaft schlechthinsehr uUuNangemessen, anschickt, seinen Platz un! Einfluß naturalistischen konstitutiv ıst, bis hin ZUTC Armentheologie des Dtn, des HeiligkeitsgesetzesGesellschaften definieren. (Lev 7-26 un! der Psalmen kommen überhaupt nicht 1n den Blick Eine
Heutige christliche Sozialethiker d Uus katholischer Tradition WEeT- ähnlich selektive Wahrnehmung bestimmt den zweıten Abschnitt des KaDp.s,

den 1n diesem Buch viele Hinweise finden, die manche weiter 1n dem der Vf. ‚ideengeschichtliche Orientierungsmarken“ Zweitellos
hat mıiıt ugustinus, Thomas VO  - quin, Luther un! Calvin bedeutendewirksame disziplininterne Spannung auf ihre konfkliktualen UT Xponenten christlicher Staatslehre aufgenommen. 1es ber enugt,sprünge hin ZUTUÜUC.  Tren und diese TIst eigentlich richtig verste-

hen lassen. Jedenfalls wird INa  e} als Ethiker dem V{. als Historiker
1n eiNne gegenwartsbezogene systematische Auseinandersetzung einzutreten,muß bezweifelt werden, fehlt doch schon eine Brücke SE modernen, VO  -voll zustimmen, Wenn VO  - diesen Konflikten abschließend fest- der Subjektphilosophie epragtien politischen und theologischen Denken.hält „Sie entsprachen dem Trend 1n der Entwicklung des deutschen Ziwar hätte der V{T. dieses Desiderat 1n der Auseinandersetzung mıiıt ThomasKatholizismus se1ıt dem Kulturkampf, nämlich der schrittweisen VO  - quın einlösen können. Dazu hätte die Rekonstruktion der „Jex atu-

Verlagerung des Schwergewichts VO. der Unterstützung eines kon- ralis“-Lehre des Aquinaten 1n der moralphilosophischen und -theologischen
tessionellen katholischen Gruppeninteresses über interkon{fessio- Thomas-Exegese der vErgangeNeEN dreißig Jahre ZUTFC Kenntnis nehmen mMUuUSs-

SECIL, die nicht uletzt die Epikie-Lehre 1eUu erschlossen hat dessen hebtnelle Formen der Zusammenarbeit bis hin ZUTLFC Verfolgung konfes- elner peinlich wirkenden Kritik kompetenten Interpreten w1esionsungebundener Schichten und berufsspezifischer Interessen“
Nur geht theologisch-ethisch dann darum, nicht bei diesen

Kortff un! Mieth d  e deren korrekte Deutung des Lehrstücks VO  . der Epikiebesserwisserisch un! falsch: verwechselt VDE Beispie]l „Verstand“ un!Ergebnissen stehenzubleiben, sondern deren Weiterführung auf „Vernunfit“ 1m thomasischen Sinne korrigieren mMUussen glaubt (vgl1nNne 19808 weltweit pluralistische Gesellschaft hin mıiıt ihren globalen 1581)
Gerechtigkeitsverwerfungen weiterzuführen, und ‚Wäar hne die Die Haltung der Kirchen "AGE zivilen Ungehorsam untersucht der V{f. für
damaligen Verengungen wiederholen. Die historische Untersu- die katholische Kirche 1n TEl Schritten: Anhand einschlägiger Stellungnah-
chung wird ZUTLC sozlalethischen Herausforderung. INeIN des Zentralkomitees der eutschen Katholiken, der deutschen Bischofis-

Münster onferenz un! der eutschen Sektion VO:  - Pax Christi. Erstaunlich ist, daßFranz Furger (f) angesichts der weltkirchlichen Verfaßtheit der römisch-katholischen Kirche
die Wechselwirkung zwischen der gesamtkirchlichen SOoZzlalverkündigungUun! ortskirchlichen Stellungnahmen nicht 1n den Blick nımmt. Hier genuügtüttmann, Andreas: Ziviler Ungehorsam un! christliche Bürgerloyalität. ihm die Feststellung 1n eiNner FuBßnote, die einschlägigen Dokumente selenKonfiession und Staatsgesinnung 1n der Demokratie des Grundgesetzes. „NI1C. ergiebig, jedenfalls NIC aufschlußreicher als die skizzierte Lehre Tho-Paderborn: Schöningh 1994 XL, 506 (Politik- Uun! Kommunikations-

wissenschaftliche Veröffentlichungen der Görres-Gesellschaft, 9
I114S VO  - Aquins 1C (182, Anm 57) Nachdem anhand verschiedener

/8,00 ISBN 3-506-76818-—-2 Dokumente der deutschen Bischöfe eine insgesamt restriktive Beurteilung des
zivilen Ungehorsams herausgearbeitet hat (wobei jedoch NC iImMmmMmer SUOIB-Die ambitionierte politikwissenschaftliche Diss. verfolgt das Ziel, fältig zwischen „Widerstand“ un! „Z1iVilem Ungehorsam“ differenziert), hatdie Haltung der Kirchen 1n der Bundesrepublik Deutschland AA der V{. sichtlich Schwierigkeiten mıiıt dem einschlägigen Text des deutschen„ZiVilen Ungehorsam“ erarbeiten. Dabei geht der V{. davon dUS, Erwachsenenkatechismus, der ihm allerdings eTrst 1mM Entwurt vorlag. Der VeTr-

daß Christen ‚Wäar „gesetzestreuere Bürger sind, daß sich aber 1n öffentlichte Text, der ıne sehr differenzierte Position ZU Problem markiert,weicht N1C. 1n der Grundintention, ber doch 1n den Formulierungen deut-beiden christlichen Konfessionen 1n der evangelischen stärker als
iın der katholischen Erscheinungsformen einer transzendenzver- lich Von der Vorlage ab Beide Fassungen jedoch stimmen darin überein, daß
Nen, 1Ns politisch-ideologische denaturierten Religiosität ent-

ziviler Ungehorsam N1C. kategorisch zurückgewiesen wird, sondern T1Te-
rien un! TENZEeN der Legitimität elines solchen Vorgehens dargelegt werden.wickelt en, die geeignet sind, die Legitimationsgrundlage der Wenn der VT versucht, diese Position als ıne Art „AusrTutscher“ der BischöfeTIreiheitlichen Demokratie als Konfliktregelungssystem schwä- bewerten (vgl. 188f; 210), mac. sich hier uch der Ausfall einer umfas-hen  “ 447) Auf knapp 460 JTextseiten bemüht der V{. sich, den Aufzft- senderen ekklesiologischen Reflexion bemerkbar: Die Trage nach den „Au{fga-wWwels dieser Position erbringen. ben der Kirche 1n der Welt VO  - heute“ (vgl Pastoralkonstitution Gaudium et
spes), nach ihrem Verhältnis aa und Gesellschaft äßt sich nicht einseiltigIm ersten Kap. zeichnet e1n Krisenszenario 1n bezug auf „Rechtsgehor- 1mM S5inne ungebrochener „Staatstreue“ beantworten: die Spannung zwischenS5d. un:! Staatsgesinnung“, wofür nicht L1UT wachsende Gewaltkriminalität,sondern unter anderem uch „gelstige Angriffe auf die staatliche Friedens- loyaler Mitarbeit Gemeinwesen und der in bestimmten Fällen gebotenen

un! Rechtsordnung“ SOWle wissenschaftliche Ansätze ZUT Begründung des „prophetischen“ Kritik als Frucht solcher mündigen Loyalität ann un! darf
zivilen Ungehorsams verantwortlich macht nNnier der ei{was monströsen nicht nach einer e1te hin aufgelöst werden. Eben 1es aber versucht der VE

WenNnn t{wa die deutsche Sektion Vomn Pax Christi als „Splittergruppe“ dar-Überschrift „Die politische Konifliktpotentialität religiöser Überzeugungen“ stellt, 1ın der „e1In sich 1n Denkmustern un! Sprache manifestierender anti-thematisiert das zweıte Kap die Spannung VO Glaube un! Politik 1m Sinneeiner „Lage-Skizze“, die „e1n brisantes Gemisch Von brüchigem Rechtsgehor- staatlicher Uun! ‚antikapitalistisch‘-zivilisationskritischer Affekt als Impetus
Sa. mangelndem 1n für die demokratisch-legitime Staatsgewalt, konflikt- des Engagements unverkennbar (ist) der sich mıit fundamentalistisch-chrigstli-
trächtiger Religiosität und schwärmerisch-absolutem Denken“ offenbare hen Motiven einem pazifistischen Radikalismus verbindet“ 208)
TU

Nachdem die Perspektive des Vfis auf das Öösende Problem offenge-legt 1st, iolgen 1mM dritten Kap. NOTMatiıve Überlegungen „spezifisch christli- Vgl Deutscher Erwachsenenkatechismus, Z Freiburg 1995, 256-259
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Es erstaun(t, daß der V{. weniger die Auseinandersetzung miıt dif- Im dritten Teil („Mystik als Widerstand“, 41-370) entfaltet exempla-
ferenzlert argumentierenden Posıtionen sucht fehlt das für risch ıne „V1s1ıon VO gemeinsamen Leben, Q Uus der das Widerstehen sich

SP! 243) wobei der Widerstand bereits „miıt dem Nicht-Zuhausesein 1ndie Thematik grundlegende uch VO  - Eid, Prophetie und Wider-
‚dieser Welt‘ der Geschäfte uUun! der Gewalt“ beginnt; Mystik findet sichstand, Düsseldorf 19839, ebenso WI1e der moralphilosophische Beitrag

VO  D Rawls, Zur Rechtfertigung bürgerlichen Ungehorsams, 1n Iso schon 1n den Alltagsformen e1ines nichtkonformen Lebens. S5.S ese
„Wahre Kontemplation erzeugt gerechte aten, Theorie Uun! Prax1ıs stehen 1n

ders., Gerechtigkeit als Fairneß, hg VO  - Höffe, Freiburg-Mün- einem unauflöslichen Zusammenhang“ (253) wird dahingehend präzisliert,
hen 1977, 16535-—-191 un sta dessen bevorzugt 1ıne AuDßengseite- daß jede Liebe "nackt“ mache (vgl das „ledig“ des Meister Eckhart), daß
T1 wWwWI1e Ranke-Heinemann als Gegnerin „aufbaut“. Franz VO  - Assısı als e1n Tototyp des Christus-Nachfolgers gelten ann. Als

weitere Protagonisten des mystischen Widerstands werden Dorothy Day,Vieles wäre och CI dieser Untersuchung, deren V{.
sich als Gefangener eiNes Konglomerats VO  — politischen und kirchli- eNTY David Thoreau, Mahatma Ghandiıi, artın Luther King uUun! Befireiungs-
hen Vorurteilen präsentiert. Um S1e „Wissenschaftlich“ bestäti- theologen wI1e Dom Helder (‚amara genannt

hat einen religionsphänomenologischen Zugang ZUL MystikBEIN, greift miıt eSCAIC 1n die Trickkiste politischer Rhetorik.
eın polemischer Stil scheint sich dem se1nes juristischen Leh- gewählt (vgl 7 obwohl sS1e sich weitgehend auf das Christentum
L[EeIS Isensee orlentieren, der miıt eINerTr direkter /Zaiatate 1n und dessen Wir  ereich beschränkt) un gleichzeitig Erfahrungen
der Arbeit vertreten ist. Positionen, die der edingten Legıtimität und Impulse ihrer Aktivität 1n der Friedensbewegung eingearbeitet.
7ivilen Ungehorsams testhalten, werden über Motivverdächtigun- S0 begreift S1e 1e Mystik als die antıiautoriıtäre Religion schlecht-
SEL pauschal disqualifiziert, der TNS sittlicher Güterabwägung hin“ (58) un betont „die Kluft zwischen Theologie, also rationaler
kommt kaum 1n den Blick Auf diese Weise wird ‚Wäal 1ne Position Erkenntnis Gottes, und Mystik, also Erfahrung Gotte: (60) Dabei

gilt jeder Iraum VO guten Leben als religilös. Sie scheint damitmarkiert, die als ‚etatistisch“ charakterisiert werden kann Zu einer
konstruktiven wissenschaftlichen Bearbeitung des Spannungsfeldes die weitverbreitete These, wonach sich die Menschen aller Religio-
VO.  j Recht und Mortal rag dies jedoch weni1ig bei, insofern die Span- He 1n ihren mYystisch-religiösen Erfahrungen, un! ‚WäfT unabhän-

g1g VO.  b den institutionalisierten religiösen Lehren, gegenseıitig Vel-NUuNg 7zwischen Recht und Gerechtigkeit, die Wurzel des „Zivilen
Ungehorsams“”, offensichtlich nicht hinreichend erNst gl  IIN stehen un: wlederiinden können, anzunehmen. Von er bleibt
wird. Nicht LU 1mM Siıinne politischer sondern auch wissen- Der das „Göttliche“ relativ unbestimmt (vgl 3495, ihr darum
schaftsethisch erscheint das mıit interdisziplinärem Anspruch auUus- geht 99} das Göttliche wI1e Vapc auch immer! als die Taft des
gestattete Projekt er jedenfalls d us theologisch-sozialethischer Lebens Jauben lernen“) und 1ne christologische Reflexion
Sicht 1n hohem MabDe fragwürdig. gänzlich AUS Diese pannung VOoO  _ (universaler?) mystischer riah-

rung un Christologie gilt WäarTr zunächst tatsächlich auszuhalten,Bamberg _Marianne Heimbach-Steins
dennoch ist auf iıne weiıtere theologische Durchdringung dieser
Problematik nicht verzichten.

Münster W ha10 Brandl|

Spiritualität
Sölle, orothee Mystik un! Widerstand. Du stilles Geschrel. Hamburg:

Hoffmann un! ampe 1997 382 n S geb 44,00 ISBN: 3.455-08583-0
Dorothee nüp mıit diesem uch rühere Gedanken

vgl „Die Hinreise“, 1975 un stellt fest ‚AB immer mehr
Christen un Nachchristen verstehen den Zusammenhang VO  an Hın- Das besondere Buch
rTeise und Rückreise. S1ie brauchen eide  D (17) womıiıt sS1e den

Schneider, Michael: Theologie als Biographie. Kıne dogmatische Grund-Zusammenhang VO.  b „Schauen“ bzw „Erkennen“ un „Handeln“ legung. St. Ottilien: EOS 1997 (Schriftenreihe des Patristischenbenennt. Im NsSCHIu die scholastische Definition der Mystik als
Zentrums Koinonila-Oriens, 44), kt 18,00 ISBN: 3-88096-—cognitio Del experimentalis (Erkenntnis (Gottes aus der Erfahrung) DTALNXexpliziert ihre Intention „Mystik ‚ demokratisieren‘ hne s1e
Die katholische Theologie der Neuzeıt ist weithin geprägttrivialisieren“ 432) Ihesen edanken entfaltet 1n dem ihr e1ge-

„VOIL einem tiefgreifenden Schisma zwischen theologischem11611 Stil, indem breite narratıve un „lesebuchartig“ USaIMMmMMENSE-
tellte assagen VO Argumenten un! Beobachtungen durchdrun- System und religiöser Erfahrung, zwischen Doxographie und

Biographie, zwischen Dogmatik und Mystik“ Metz Glaube
5201 werden. 1n Geschichte und Gesellschaft, Maiınz 1977, 195) usweg wäre

Im ersten Teil („Was ıst Mystik“, 25-128) untermauert ihre ese AT
sind alle Mystiker“ (25) durch den erwels auf Augenblicke intensıven ET- „lebensgeschichtliche Dogmatik“, ıne Art „Existentialbio-
lebens SOWI1e ursprünglicher, unmittelbarer Erfahrung. Miıt William James graphie“ ebd 195) In einem berühmten Aufsatz VOoO  - 1975 hrt

Ebeling Klage über das Erfahrungsdefizit der eologie Dabeinımmt S1e einen „mYystischen Wesenskern“ DZw. 1Nne „mystische Empfind- offenbart ott doch keine Sachverhalte, sondern sich selbst. Dieichkeit“ d die 1n einem Sich-eins-Wissen mıit dem Göttlichen gipfeln kann,
Uun! die Abgeschlossenheit des Selbst durchbrechen VEIMAS. stellt das Offenbarung Gottes ist aufs engste verwoben mıit der Glaubens-
„Gang dir selbst BA  66 der mittelalterlichen Mystiker dem In-der-Welt-ver- geschichte VO  — Menschen (Biographie), die 1n existentiellem
fangen-sein (als dem Gefängnis der Trivialität) gegenüber UnN! diesen Lebensvollzug das VO.  - ott Gehörte und Verkündigte algENOIN-
Gegensatz uch 1n Bubers Unterscheidung VO  - „Einheit“ un! „Getriebe“
SOWI1e 1m Sufismus wieder. Als Kriterium der Mystik ordert eine „Herme- INneIl haben. Es ist e1n Verdienst dieses schmalen, Der ungemeı1n

wichtigen Buches des Frankfurter Dogmatikers, die spirituelleneutik des Hunger:  0« (72) un! eine Ethik, die sich Lebensrecht der Schwa- Grunddimension VO Theologie rTheben Das eliminiert kei-chen orlıentlert. Angesichts der „Hilflosigkeit der Sprache“ (82) kommt auf
die negatıve Theologie sprechen, die eın „Erkennen durch Nicht-Erken- CcS5SWCp>S den „intellectus“ der T’heologie „Lides intel-
nen  “ eNn! un! 1n egatıion, Paradox un! Schweigen ihren Ausdruck findet. lectum”), Der verweiıist die Vernunfit auf den ihr zukommenden
„Erkennen un! Erkanntwerden sind 1n der Mystik e1ns“ Suchen und Platz als integriert 1n Nachfolge. „DIie Theologie hat AQuUus der
Gefundenwerden gehören 11; der Selbstverlust wird als „UMNaAUS- Nachfolge denken und ist IL11UTFr dort Theologie, Nachfolge
sprechliches lJück“ 4415) erfahren. Die Stationen elINer heutigen mystischen ZU OUrt ihrer eigenen Reflexion un Reflexion Z Vollzug
Reise kennzeichnet als Staunen, Loslassen un! Widerstehen, wobei s1e das der Nachfolge wird So doziert die Theologie nicht über die
Staunen mıiıt dem „sunder warumbe“ der Rose bei Meister Eckhart verdeut- Nachfolge, vielmehr wird s1e, ihrer eigenen Wahrheit wil-licht, das Loslassen mıit der „dunklen Nacht“ bei Johannes VO. Kreuz 1n Ver-
bindung bringt, während das Widerstehen den unauflösbaren inneren Zusam- len, aQus der Praxis der Nachftfolge genährt un drückt somıit eın
menhang VO  - Mystik un! Transformation bezeugt: „Das Einssein ist nicht praktisches Wissen aus  66 (Schneider, 17} Luther macht die bis
individuelle Verwirklichung, sondern geht über 1n die Veränderung der tod- heute gültige und vielleicht UuUNs besonders angehende Aussage:
Orlentierten Realität“ „Experientia facit theologum“”, und „T’heologia est pra  9 110  -

Im zweiten Teil benennt einige „Urte mystischer Erfahrung“ (131-238), speculativa”. Man wünscht dem Opusculum VO.  - Schneider
die atur, die Erotik, das Leiden („Christus nachzufolgen bedeutet teilzu- viele Leser, ebenso unitier Anfängern w1e untier den Lehrern der

nehmen seinem Leiden“, 180) weiß eine „Ausweglosigkeit“, die bei eologie Nntier solchen Impulsen könnte der (über-)lebensnot-Edith eın „KTeuUZ“, bei 51mone Weil „Unglück“ un! bei Reinhold Schneider
„Agonie“ genannt wird. Mit letzterem teilt s1e die Präferenz der „Agon1: (im wendige Exodus der Theologie AUSs ihren alt-neuen rationalisti-
Sinne einer COompassio) gegenüber der „Narkose“ Apathie). Gemeinschaft schen Verkrustungen gelingen.

Münster Harald agnerund Freude, etztere als „Achtsamkeit“ un! ‚Leben 1m Jetzt” (226 sind
weitere mögliche Trte mystischen Erlebens.
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Drewermann, ugen Gaillot, Jaques Der Iraum VO MenschlichkeitKurzrezensionen
espräche, hg. V, eier Eicher. München: Kösel 1997 2979 S: kt

Balthasar, Hans Urs VOIl;} Thomas un! die Charismatik. Kommentar Tho- 29,80 SBN 3-466-20418-6
I11dSs VO  - Aqu1ns Summa Theologica (Quaestiones 1111 171=182 Besondere In diesem Dokumentationsband hat DPETER EICHER Gespräche, DISs-
Gnadengaben un! die wel Wege menschlichen Lebens. Freiburg: kussionen, Briefe und Vorträge VOo  - Eugen Drewermann und Jaques
Johannes Verlag 1996 AIl, 632 (Deutsche Thomas-Ausgabe, 23) geb (Gaillot zusammengestellt. Diese künden VO Iraum einer mıiıt-

/0,00 ISBN.: 3-89411-336—7 menschlichen Gesellschaft, dem realisierten Glauben die
Bel der Schrilft handelt sich die Neuausgabe des Kommen- Zukunft des Menschen; Eicher spricht VO ‚.Tevolutionären Sinn

Lars, den für die Deutsche Thomas-Ausgabe geschrieben hat und des Evangeliums: der) Menschwerdung des Menschen“ (14) Der
der als deren Bd 1M ahr 1954 erschienen ist. Die NeuauzfHl. des Anhang nthält die vollständigen Bibliographien Gaillot und Dre-

erinannVO  e} Anfang als wertvoll gelobten Kommentars begründen die Hg
ZU einen damit, daß uch diese Schrift 1mM Rahmen des (‚esamt-
werks VO  =) erscheinen soll, sofern diese Arbeit auch selbst
innerhalb selner Schriften lokalisiert hat vgl VOIl Balthasar: Der leidende Gottesknecht Jesaja ö53 un:! se1ne Wirkungsgeschichte: mıt

einer Bibliographie Jes Sfo M hg ern! Janowski eierRechenschaft 190609, Einsiedeln 1965, Christ heute: Reihe 5 7}19) Zum anderen gewinnt die aus  rliche Durcharbeitung des macher. Tübingen: Mobhr 1996 VI, 286 (Forschungen Au

Themas der Geistesgaben 1m Kontext des gegenwärtigen Mystik-, Alten JTestament, 14), In ISBN. 3—-16-146499-0
Das Lied VO stellvertretend leidenden Gottesknecht (Jes 53)Charismatik- und Esoterik-Booms Gewicht. Lragt b b7e gehört den wenigen exegetisch diskutierten Texten, die auf-seine detaillierte Auslegung e1INes Klassikertextes. die zugleich AdUuUs

dem Reichtum VO  } B.s universaler Traditionskenntnis schöpft, grund ihrer Wirkungsgeschichte auch den Fragehorizont der
Wichtiges ZU Problem der Unterscheidung des Christlichen bei systematischen eologie berühren. In dem vorliegenden, auf e1n

1m Sommersemester 1991 VOoO Hengel durchgeführtes Obersemi-
Lar zurückgehenden Sammelband wird darum sowohl der ext Jes

als auch se1l1ne Wirkungsgeschichte ZU Gegenstand eines inter-Bauer, Johannes Studien Bibeltext un! Väterexegese, hg. Anneliese disziplinären Forschungsinteresses. Die acht Beiträge diskutierenelber Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 1997 2838 (Stuttgarterbiblische Aufsatzbände, 23), kt /9,00 ISBN 3—-460-06231-?2
mithin die Rolle und Funktion VO.  — Jes 1m Rahmen der (deutero-)
jesajanischen Tradition (HERMISSON, JANOWSKI]), ihre Rezeption 1mMDie vierundzwanzig 1n diesem Bd zusammengebrachten, ZWI1- antiken Judentum (HENGEL, ÄDnNA) ihre christologische Ausdeutungschen 1977 und 1995 1n Sammelbänden und Zeitschriften erschie-

Auf{sätze behandeln die Aufzählung ist unvollständig) neben
1mM (STUHLMACHER, OFIUS und 1n der patristischen Lıteratur
( MARKSCHIES) SOWI1e die Kritik JjJüdischer Gelehrter dieser ı7iadem Kanonproblem, den Agrapha, UL Gedächtnisfehler verstell- Jührten christologischen Deutung VO Chr. bis 1Ns späteten Zitaten und der Bedeutung VO  m} Pharao bei einigen Vätern, Mittelalter hinein (SCHREINER). Diese einander ergänzenden, urch-textkritische, CACBESEC- und kulturgeschichtliche und lexikographi- WEß instruktiven Artikel SOWI1Ee die angeschlossene Bibliographiesche Fragen. Besprochen werden: Gen VT A Ps 45(46),5, Ps Jes (251-272 runden den Eindruck ab, mit diesem S5Sammelband68(69),32, Ps /0(721).15; Mt 1.159, Mk &. 2AF- 1 Kor /,39 (1n Tertullian) e1nNn ebenso weitreichendes WI1e unerläßliches Kompendium Zund Petr 4,15; weiter: Joh Z 10 und 18,39 („‚Literarische‘ Namen Gottesknechtslied Jes 1ın Händen halten. Wünschenswert WAÄäTeund Bräuche‘), Joh „‚13-22 und 1,15-18 die Tempelaustrei- allerdings SEWESEN, 1n (einem) welteren Artikel(n arüber hinausbung und Apg 1,24; 436 (Bedeutung VO  S „HMerzenskenner“). Bauers noch die Wirkungsgeschichte von) Jes mıt dem innerhalb derm1nuzlöse Ausführungen beleuchten oft Details, auf die S1e aber

immer e1n Licht werten. Allerdings seizen sS1e beim Leser iıne
systematischen Theologie schwierigen Thema „Stellvertretung“ 1Ns
Gespräch bringen.ebenso große Erudition OTraus WI1e der selbst zelgt.
Korsch, Dietrich: artın Luther Einführung. Hamburg: Junius 1997Baumann, Richard Was Christus dem Petrus verheißt. 1nNne Entdeckung 1m 191 SE kt 24,80 SBN: 3-88506-958-—XUrtext VON Matthäus eın Rhein Christiana-Verlag 1988 142 ..

kt 12,00 ISBN: 3171710912 X Mit diesem kleinen Bd legt der V seinen Versuch VOT, artın
Die katholisierenden Tendenzen des Pfarrers Richard Baumann Luthers Lehre und Leben systematisch auf ihre Relevanz für e1n

erhitzten 1n den Fünf{ziger Jahren und danach die Gemüter 1n den neuzeitliches Selbstverständnis befragen. Er berücksichtigt dazu
Evangelischen Landeskirchen (u seın Büchlein „Fels der Welt“, historische Einsichten d Uus der Reformationsforschung, systematı-sche Gedanken der Luther-Deutung und Beobachtungen ZUTC plura-Der 1952 amtsenthobene Baumann („LexX Baumann‘) konver-
tierte TSt mıiıt Jahren 19853 erarbeitete ıne vertiefende Skizze len Gegenwartskultur. Sein Anliegen ist C: mıiıt Hilfe VO.  5
AD Petrusamt, die gleichsam als WAlustration dieses ungewöhnli- Troeltsch und Holl, Luther aufgrund selnes unterscheidenden
hen Weges, der 1m einzelnen noch nachzuzeichnen wäre 198808 Erfahrungsverstehens VO  - ott und Welt bzw. Mensch SOWI1Ee VO

orliegt „Gesetz“ und „Evangelium“ als „Exempel christlichen Lebens“ (1 70)vorzustellen, der für ihn 1n der Lage ist, ADr Ausbildung der für 1ne
SINNEeT:  te Deutung eigenen Lebens und eiINeT 1mMm Kontext des Plu-Cullmann, Oscar: Das Gebet 1m Neuen Testament. Zugleich Versuch e1INer ralen gelungenen Lebensführung nötigen UnterscheidungsfähigkeitVO Neuen Testament AU: erteilenden Antwort auf heutige Fragen.Tübingen: Mobhr 1994 L 194 SE kt 34,00 ISBN: dNZUTEBEN. Dabei verkennt nicht die mıit einem evangelischen

3-16-146266-1 individuellen Glaubensbewußtsein verbundene Problematik eliner
spekulativen Geschichtsphilosophie (159-161). Es ist allerdingskine wichtige Gesprächspartnerin Cullmanns ist Dorothee Sölle, iragen, ob der Weg einem sinnerfüllten Leben 1ın einer überausdenn gerade für S1e gilt „ IS findet 1ne Wechselwirkung sta das differenzierten Welt ausschließlich oOder primär bei einem hiloso-Gebet SeiIz iıne bestimmte Gottesauffassung VOTaUs, und ugleich phisch-theologischen Ditfferenzdenken stehenbleiben darf, wWI1eergibt sich diese dUuSs dem Gebet“ (13) Dementsprechend vermeidet sich bei andeutet.uch die Zerspaltung VO  ; Gebet und Handlung: „Rechtes etien

treibt u1ls nach dem Neuen Jestament 1mMm Gegenteil ZU Handeln.
Wenn dies der Fall ist, können WIT SdgeN:; ‚Wir handeln, weil WIT

6 66 Handbuch Weltreligionen. Eın umfassender Überblick über Entstehung, Leh-beten Te  z un! ıten der Weltreligionen, hg. V, Wulf Metz Wuppertalach der Thematisierung VO  w „Schwierigkeiten des Betens und Brockhaus 1996, 4., NEeEUVu überarbeitete Aufl 464 S kt 49,80 ISBN.
c PE I | 7-24663-6Einwänden das Beten  6“ (8—23) 1m eil folgen 1mMm IT 'e1] Unter-

suchungen neutestamentlichen Aussagen über das Gebet“ An diesem ursprünglich 1982 1n England erschienenen and-(24-1 Besonders ausführlich widmet sich dem Vaterunser buch en mehr als fünfzig Gelehrte mitgearbeitet. Auch die hier49-91 Der I{} 'ei] antwortet auf dieser Basis den 1n eil aufge- vorliegende, vlerte Aufl (neu überarbeitet) stellt einen kundigenworfenen Schwierigkeiten (152-181) und SC.  1e mıt ehn Thesen Führer UrcC die Welt der Religionen dar., beginnend bei den eli-
Z Gebet gionen 1n prähistorischer eit über die östlichen Religionen, Hindu-Die des öfteren verwirrende Gestaltung VO  } Fußnoten und Lite-
raturangaben korrigiert haben ist der 1997 erschienenen Aufl

1SMUS, Judentum, Christentum USW., bis hin ZUTLC „Religion 1n heuti-
geTI Zio11e 1ne gute Urientierungshilfe uch für breite Kreise, aberdieses lesenswerten Buches wünschen. immer mıiıt zuverlässiger wissenschaftlicher Fundierung.
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Morawa, Jözer: Die Communio-Kirche als Sakrament des e1ils ıIn un! für {ung prinzipiell als evolutiv verstanden, dann bleibt die her-
die Welt. Zum TNEeUeEeTrTien Verständnis der Sendung der Kirche 1n der ömmliche Allmachtsauffassung LLUFF die rwägung übrig, w1e sehr
Gegenwart 1 Werk alter Kaspers Frankfurt: eier Lang 1996 424 sich ott mıit der Evolution festgelegt hat In dieser Au{ffassung ist
(Europäische Hochschulschriften, Reihe Z3; Theologie, 588), kt 98,00 kein Platz für die „Erbsünde“ Sehr schön arbeitet der V{. dieISBN 3-631-31050-1
Iiese bei ottmeyer 1n Bochum eTrarTbeitete 1SS5 beleuchtet christozentrische Mystik 4S heraus.

das Thema der Sendung der Kirche 1mM Werk Walter Kaspers. Inso-
fern „Communio“ der Schlüsselbegri{ff AANS Verständnis dieses The- Schwahn, Barbara: Der OÖkumenische Arbeitskreis Evangelischer un!
L1139S ist, entsteht 1Ne Untersuchung, die als austein /AÄSE Verste- Katholischer Theologen Vo  f 1946 bis 1975 Göttingen: Vandenhoeck

Ruprecht 1996 AD (Forschungen ZUTLXC systematischen un! ökumen!i-hen der Communio-Ekklesiologie überhaupt Aufmerksamkeit Vel- schen Theologie, 74), kt SBEN 3-525-56281-0dient
Diese bei Pannenberg gearbeitete Diss. präsentiert und analy-

s1ert die Geschichte des ÖOkumenischen Arbeitskreises EvangelischerMüller, Wunibald: Was uns wirklich na FÜr eine geerdete Spiritualität.
Ma1ınz: Grünewald 1997 TI .. kt 22,80 ISBN. 3-/7867/-2052-5 und Katholischer Theologen, wobei unveröffentlichte Quellen

berücksichti sind (Tagungsprotokolle, Korrespondenzen, Nach-un1ıba Müller, der Leıliter des Recollectiohauses der Abtei lässe uSsW.) E1N wichtiger Beltrag ZUrLC Geschichte der Okumene 1mMünsterschwarzach, ze1g 1m Anschluß Jung („Wir alle Nachkriegsdeutschlandbrauchen seelische Nahrung‘‘) und Jes S02 („Warum ezahlt ihr mıit
Geld, W as uch nicht zunächst Voraussetzungen eINerTr
gesunden und lebensfördernden Spiritualität auf. 1ne p  1t.  e ace, Walter lerence: Zeıt un! Ewigkeit. kın religionsphilosophischer SSay
Einstellung gegenüber Sinnlichkeit und Sexualität Teil 1) Für das Aus dem Englischen VO.  - Michael Hauskeller. Frankfurt Lembeck
uU11lS$s WITKLlIic. Nährende hält das „In (Gottes Liebe leiben“ Teil Z] 1997 202 S kt 56,00 ISBN 3-87476-320-X
welche uns erlaubt uUunNnseIfel eigenen Weg gehen und aufzubre- Miıt diesem Bd iegt erstmalig 1n deutscher Übersetzung der
chen, W 3a5 aushalten und loslassen bedeutet, und u1ls 1n Gelassen- SSaY 11ıme an ernıty des englischen Philosophen un Empiristen
heit und Liebe einem anderen Menschen 9a11 hinzugeben Teil 3 aCce (1886-1967) AdUuSs dem Tre 19592 VO  b In der Intention der Phi-

losophie ants olgend sucht ace die Vereinbarkeit VO  H Religion
und Naturwissenschaften erwelsen.

Der ‚gesäuberte‘ Antifaschismus. DIie SED und die roten .apos VO  - Buchen-
wald., hg. Lutz Berlin: Akademie Verlag 1994 566 S Wachter, Johann eOTZ: De primordiis Christianae religionis. Freidenker der48,00 ISBN 3-05-002647-2 europäischen Aufklärung. Abt S A hg. Winfried Schröder.
ach Meinung NIETHAMMERS 99  aI die antifaschistische Stuttgart Bad Canmnstatt rommann-Holzboog 19955 301 . Ln

Legende, die ZAGE Begründungsmythos der DDR wurde, VO  D Beginn ISBEN. S E E A
hohl und brüchig“ (16) DIie der, kommunistischen, Die Schrift „De primordiis Christianae religionis“ ist bisher noch

apos als Bindeglied zwischen und Mithäftlingen Warfl, allem nicht gedruckt SC WESEN. Sie kursierte 1n Manuskriptfassungen. In
„Heroenkult“ und der „offiziellen antifaschistischen eldenle- ihr entwickelt Wachter 1ne Offenbarungskritik und Tklärt das
gende“ (16) 1n der DDR ZU 1 TO:Z, außerst ambivalent, denn 99  1e Christentum d UusSs der Religionsgeschichte der Antike. ESUS sieht
roten apos VO  > Buchenwald wurden Z einen VO  . der als als einen Essener. Iie vorhandenen Zeugnisse Der die Essener sind
nationales Ordnungsinstrument ZUL[F inneren Organisation der mul- umfassend gesammelt. Wachter sucht das Christentum VOoO. Esse-
tinationalen Lagergesellschaft benutzt, ZIU anderen s1e N1SmMUSsS abzuleiten. Er kommt dem Ergebnis, daß das Christen-
bestimmender eil der VOo  ] deutschen Kkommunisten (mit interna- tum nicht VO. Himmel gefallen ist un nicht auf Offenbarung grun-tionalen Verbindungen) beherrschten Widerstandsorganisationen“ det. Im Elucidarius cabalisticus hrt eın 1n die Kabbala un 1n
(15) Ihrem schnellen Aufstieg 1n Machtpositionen 1n der SBZ folg- 5Sp1inoza. In der Einführung sa der Hg. „Mıie philosophiegeschicht-
ten allerdings die „Säuberungen“ nach Stalins Tod Juni 1953 liche Bedeutung des schmalen Bändchens beruht VOTL allem darauf,
Der vorliegende Bd macht, bezogen auftf das Buchenwald, diesbe- daß Wachter hier nicht bloß als Advokat Sp1nozas dessen Kritikern
ügliche Akten Aaus dem Berliner Zentralen Parteiarchiv der SE entgegentritt, sondern versucht, seine Metaphysik anzuelignen un
zugänglich. weiterzudenken“ (18) Dieses Buch ist durchaus wirksam geworden.

e Einführung verweist auf die Wirkungsgeschichte dieser Schrift
Schmitz-Moormann, arl Pıerre Teilhard de Chardin. Evolution die Weniger Beachtung fand die Schrift „Urigenes JurIis naturalis“. Diese

Schöpfung Gottes Maınz: Grünewalı: 1996 T (Theologische Pro- chrift „dokumentiert den 1n se1ner eit singulären Versuch eiINer
file), kt 24,80 ISBN 3-7867-1901-2 Ane1ignung des sperrigsten Stücks der Philosophie Sp1  Zzas, Sse1INerTr
Der allzu früh verstorbene \It: —1  ): Dr. phil und Dr praktischen Philosophie“ (26) Wachter versucht 1n seinem nsatz

eo. lehrte philosophische Anthropologie und der Fach- „eine moralische Pflicht rationalem, nicht fremdbestimmten
hochschule Dortmund, Wlr einer der besten Kenner Teilhards Er und VOTLT allem nicht affektgeleitetem Handeln begründen“
und Hg der kritischen T.-Ausgabe. S5Se1n SOUVeräner 1NDU11cC 1n 1:3 (27) Beigegeben sind das Leben Johann Wachters d Uus seliner eigenen
Denken gestattete ihm, 1n der Reihe der Theologischen Protfile Hs., 1ne Auseinandersetzung VOoO  - Staalkopff mıiıt dem Atheis-
iıne das Wesentliche zusammenfassende, auch für eaın leicht I11LUS Benedict Sp1nozas Georg Wachter gerichtet un schließ-
verständliche Einführung 1ın das Evolutionsdenken G schreiben. ich Anmerkungen VO Leibniz Wachters Elucidarius nach der
ach einer ausgezeichneten biographischen Einleitung wird der Ausgabe VO.  H Alexandre Foucher de Careil. Aufgrund dieser Schrif-
theologische nsatz unter Einbeziehung des kirchlichen Evolu- ten meiıint der Hg., die Ansichten Wachters hätten sich 1mMm Laufe der
tionsverständnisses (mit Kritik „Weltkatechismus“) dargelegt, eıt erheblich radikalisiert. „Denn der Text, auf den seine Mühe
gefolgt VO. ‚metaphysischen Neuansatz“, dem Gottesbild (mit einer wendete, das ymbolum saplentlae, ist eines der frühen Dokumente
problematischen Auffassung der Personengemeinschaft 1n Gott, eines philosophisch ausformulierten Atheismus“ (12)
581), der Schöpfung, Schöpfungsdialekti. und dem Verhältnis VoO  > Durch diese Ausgabe wird sehr früh Offenbarungskritik eiINerTr
Schöpfung und Erlösung. Der V{. zieht uch neueste Sekundärlitera- Frühaufklärung 1 deutschen Sprachbereich dokumentiert und
LUr be  1: äßt sich bDer auf die gegenwärtige Diskussion über Evolu- zeigt sich, daß 1n der Frühaufklärung uch 1m deutschen Sprach-
tionstheorien nicht e1Nn. ET weist jedoch mehrfach darauf Hin daß ereich radıkale Offenbarungskritik und Religionskritik gab SO
euerTe naturwissenschafitliche Erkenntnisse da un:! dort den als kann diese Ausgabe dazu dienen, das Bild VO der Frühaufklärung
bloßen Visionär angesehenen Destätigt en Wird die Schöp- 1n Deutschland bereichern, vertiefen un abzurunden.
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